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Vierteljähriger Abennementepr. in Breslau 1% Thlr., Woden-Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 2½ Tülr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchriſt 2 Sgr., Neclame 5 Sgr. 


I 588. Morgen Ausgabe, _ 
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Einladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
teichs mit porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt-Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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N Die Bankfrage. 

Von Zeit zu Zeit hören wir zwar verſichern, daß die Bankfrage 
in erwünſchter Weiſe ihrer Erledigung zuſchreitet und daß die von 
Preußen neuerdings gemachten Vorſchläge eine günſtige Aufnahme im 
Bundesrath finden; thatſachlich aber haben dieſe oplimiſtiſchen An⸗ 
ſchauungen bisher eine Beſtätigung nicht gefunden. Wir müſſen es 
nach wie vor als ſehr zweifelhaft betrachten, daß auf Grundlage der 
Reichsbank eine Verſtändigung in dieſem Jahre zu Stande kommen 
wird und wir halten daher an dem Urtheil feſt, daß diejenigen eine 
ſchwere Verantwortung auf ſich geladen haben, welche es ablehnten, 
auf Grundlage des Regierungs-Entwurfs in eine Berathung ein: 
zutreten. 

Daß der Begriff einer „Reichsbank“ ein hoͤchſt unklarer, näherer 
Beſtimmung bedürftiger iſt, hat man vielfach hervorgehoben; von an⸗ 
derer Seite hat man darauf erwiedert, daß über Nebendinge ſich leicht 
eine Verſtändigung werde erzielen laſſen, ſobald man über das Haupt⸗ 
ziel einig ſei. Dem ſteht aber entgegen, daß unter dem Panier der 
Reichsbank ſich die Anhänger geradezu entgegengeſetzter Beſtre⸗ 
ungen vereinigt haben. 

Die Einen wollen eine ſogenannte „leiſtungsfähige“ Reichsbank, 
das heißt ein Inſtitut, weiches dem Discontirungsbedürfniß in der 
beralſten Weiſe entgegenkommt, welches ſich die Aufgabe ſtellt, in 

weren Zeiten dem Handel und der Induſtrie „eine Stütze zu ſein“, 
welches die Ausdehnung ſeines Notenumlaufs nicht nach dem vorhan⸗ 
denen und verfügbaren Capital, ſondern nach dem Angebot von 
Wechſeln bemißt, kurz, welches alle die ſchweren Fehler, durch welche 
ſich die preußiſche Bank an der Volkswirthſchaft verſündigt hat, im 
deulſchen Reiche fortſetzt. 

Die Anderen dagegen erblicken in der Begründung der Reichs⸗ 
dank den erſten Schritt, um die gegenwärtige Papierwirthſchaft zu 
beſchränken. Ihnen liegt nicht ſowohl daran Etwas, daß eine Reichs⸗ 
bank beſtehe, als daran, daß die Privatbanken beſchränkt werden. Sie 
verlangen nicht eine „leiſtungsfähige“, ſondern im Gegentheil eine 
an ſtrenge Vorſchriften gebundene und namentlich eine „contingen⸗ 
tirte“ Reichsbank. f 

In dieſem letzteren Sinne ſind auch wir Anhänger einer zu be⸗ 

gründenden Reichsbank. Wir finden eine Ungehörigkeit darin, daß 
Privatinſtitute das Recht baben, Geldzeichen auszugeben. Allerdings 

alten wir es nicht mit den Heißſpornen, welche mit einem Schlage 
alle Privatzettelbanken befeitigen wollen. Es war ein Schaden, daß 
Ne eniſtanden find, könnte neuer Schaden entſtehen, wenn man fie 
m fäher Weiſe beſeitigen wollte. Das wirthſthaflliche Leben bietet 
überall Vergleichungspunkte mit dem phyſiſchen Leben des Menſchen. 
Der Arzt ſoll ſich alle Mühe geben, der Entſtehung krankhafter Ge- 
bilde am menſchlichen Körper vorzubeugen, aber wenn dieſelben ent: 
Randen find, wird er fie nicht immer gleich mit Feuer und Eiſen be 
handeln wollen. 

Wenn wir das Uebel zahlreicher Zettelbanken ſo lange Zeit ertra⸗ 
gen haben, werden wir es auch noch zehn, zwanzig Jahr ertragen 
können und inzwiſchen darüber nachdenken, wie wir fie am ſchmerz⸗ 
loſeſten beſeitigen, wie wir einen zu plötzlichen Eingriff vermeiden. 
Nach unſerer Auffaſſung verſtand es ſich von ſelbſt, daß die übrigen 
Zettelbanken verſchwinden mußten und die Preußiſche Bank allein das 
Recht, auf die Dauer zu beſtehen hatte, ſelbſtverſtändlich unter wirt: 
amen Einſchränkungen. Auf dieſem Wege wäre die Preußiſche Bank 
don ſelbſt zur Reichsbank geworden, ohne daß es nöthig war, dies im 

eſetze auszuſprechen. 

Herr Camphauſen antwortet denen, welche nach der Reichsbank 
derlangten: „Wollt ihr denn die Monopolbank?“ Seltſamer Weſſe hat 
ie „Nationalzeitung“ dieſe Frage zum Gegenſtand einiger derben 
lownsſpäße gemacht, und doch war keine Frage berechtigter als dieſe; 
e gab einen Beweis von dem großen practiihen Geſchaftsverſtande 
es Finanzminiſters. Sein Gedankengang war der folgende: „Ihr 
derlangt die Reichsbank und verlangt ſie ſofort. Entweder verlangt 
Ihr eine uncontingentirte, leiſtungsfähige Reichsbank im Sinne des 
Deren Sonnemann und der „Börſenzeitung“; dann bin ich Euer 
ſeſcworener Gegner. Oder Ihr verlangt eine contingentirte Reichs. 
ank, dann kann ich mich mit Euch verſtändigen. Wollt ihr dieſer 
Ontingentirten Reichsbank ein Monopol geben, jo iſt auch hierüber 
dle Verſtändigung nicht ausgeſchloſſen. Aber dann ſprecht dieſen 

abe anken, der mir neu und überraſchend iſt, deutlich aus. Wollt Ihr 

h er weder die uncontingentirte, noch die monopoliſirte Reichsbank, jo 

abt Ihr keinen Grund und keinen Vorwand, die Reichsbank ſofort 
verlangen; dann hat der Ruf nach der Reicpsbank feinen Anlaß 
ür in einem unklaren Gefühlsduſel.“ 

wo le wenig der Finanzminiſter verſtanden wurde, bewies die Ant⸗ 

Rei es Herrn Sonnemann, „ein gewiſſes Monopol müfje die 

tin abank allerdings haben.“ Ein „gewiſſes“ Monopol giebt es nichtz 
we onrpol iſt entweder vorhandbn oder nicht vorhanden. Aber 
Son es vorhanden iſt, iſt es abſolut. Die Antwort des Herrn 

* Fraanemann kommt uns ungefähr ſo vor, als ob Jemand auf die 

ande; ob Monarchie, ob Republik, die Antwort geben wollte, bis auf 
een gewiſſen Grad müſſe jeder Staat Monarchie ſein. 

dun Thatſächlich ſicht die Sache nun fo, daß die Anhänger der „lei 

in das gen. Reichsbank die Anhänger der contingentirten Reichsbank 

Ui 


Schlepptau genommen haben, und daß die letzteren ſich nur 
llig haben in das Schlepptau nehmen laſſen. Die Bankeom⸗ 


reslauer 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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miſſton vertritt nicht die Stimmung der Majorität des Hauſes und 


Breslau, 16. December. 

Einen eigenthümlichen Artikel bringt heute die „Voſſ. Ztg.“ über die klei⸗ 
neren Staaten außerhalb Deutſchlands; ſie ſchreibt nämlich: „Es könnte 
durchaus nicht befremden, wenn eine Periode, in der das europäiſche Staa⸗ 
tenſyſtem einen durchgreifenden Umwandlungsproceß durchmacht, in den klei⸗ 
neren Staaten, die ihre Exiſtenz nicht ihrer eigenen Kraft, ſondern vor⸗ 
zugsweiſe internationalen Verträgen verdanken, eine ängſtliche und unbehag⸗ 
liche Stimmung hervorrufen würde. Um ſo erfreulicher iſt es, conſtatiren zu 
können, daß in faſt allen dieſen Staaten, die Ueberzeugung vorherrſcht, daß 
die deutſche Politik ſich fern hält von allen Eroberungsgedanken und daß 
Deutſchland die Erhaltung des Weltfriedens ſicherer verbürgt, als alle künſtlichen 
Allianzſyſteme, die, ſelbſt wenn ſie urſprünglich die friedlichſten Abſichten verfol⸗ 
gen, doch ſtets im Laufe der Zeit eine Quelle der Beunruhigung werden, Gegen⸗ 
allianzen hervorrufen und vor Allem die kleineren Staaten der Gefahr 
ausſetzen, die Koſten für die Rivalitäten der großen Mächte zu bezahlen. 
Anders in Holland. In der dortigen Preſſe kommt neuerdings aus Anlaß 
des dem Reichstage vorliegenden Landſturmgeſetzentwurfs ein ganz unbe⸗ 
gründetes Mißtrauen gegen Deutſchland zum Ausdruck gegen eine Macht, 
die, wie die Geſchichte zeigt, oft genug Urſache gehabt hat, ſich über Hollands 
Unzuverläſſigkeit und Undankbarkeit zu beklagen, die aber trotzdem den Schutz 
des niederländiſchen Gebiets faſt immer als eine ihrer wichtigſten Aufgaben 
betrachtet hat. Deutſchland denkt nicht daran, Holland zu annectiren. Wir 
ſind nahe genug verwandt, um uns durch ein engeres Freundſchaftsverhält⸗ 
niß zu verbinden, aber nicht nahe genug, um unter einem Dache wohnen 
zu können. Holland hätte allen Grund, das Mißtrauen gegen Deutſchland 
auf einen anderen Nachbar zu übertragen, oder iſt nicht das Mündungsland 
der Maas und des Rheins ſeit Jahrhunderten ein heißerſehntes Ziel der 
franzöſiſchen Eroberungsgier geweſen?“ 

Das weitere Verfahren gegen den Biſchof von Paderborn wird, wie 
nunmehr der „Trib.“ zufolge feſtſteht, in der erſten Hälfte des nächſten Mo⸗ 
nats vor dem geiſtlichen Gerichtshofe ſtattfinden. Bekanntlich war Biſchof 
Martin vom Oberpräſidenten von Weſtphalen am 7. September auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Mai 1873 aufgefordert worden, ſein Amt niederzulegen, 
worauf der Biſchof am 15. aus dem Kreisgefängniß von Paderborn ableh⸗ 
nend antwortete. Der Oberpräſident hat darauf beim geiſtlichen Gerichtshofe 
den Antrag auf Einleitung des Verfahrens geſtellt und derſelbe alsdann die 
Vorunterſuchung eingeleitet. Das Urtheil des Gerichtshofes kann, wie be⸗ 
kannt, nur auf Freiſprechung oder Amtsentſetzung lauten. Bei den zahl⸗ 
reichen und notoriſchen Vergehen des Biſchofs gegen die öffentliche Ordnung, 


wie ſie ſchon in der erwähnten Aufforderung des Oberpräſidenten aufgezählt 


waren, dürfte der Ausgang des Proceſſes kaum zweifelhaft ſein. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat das Budget pro 1875 erledigt 
und hofft man, daß das Herrenhans in der am nächſten Sonnabend ſtattfin⸗ 
denden Sitzung ſeine Zuſtimmung geben wird. Der Reichsrath tritt in dieſem 
Falle ſodann ſeine Ferien an. 9 a 

Von den Prager Biſchofs-Conferenzen wird außer den Verhand⸗ 
lungen über die Congrua und die Stoltaxen noch ein anderer Berathungs⸗ 
Gegenſtand gemeldet. Der vorzügliche Zweck der Conferenzen ſoll ſein, den 
Vorſchlag für die Wiederbeſetzung des biſchöflichen Stuhles von Königgrätz 
zu erſtatten. Unter den Perfönlicteiten, welche in den Vorſchlag der böhmi⸗ 
ſchen Landesbiſchöfe muthm aßlich einbezogen werden dürften, wird Domdechant 
Prucha an erſter Stelle genannt. 

Das ungariſche Oberhaus hat die Indemnitätsvorlage angenommen. 
In der Debatte ſprachen die Führer der Linken wie des Centrums, die 
Grafen Bela Heglevich und Johann Cziraky dem Finanzminiſter Ghyczy ihr 
unumwundenes Vertrauen aus. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer hat am 11. d. M. die Discuſſion 
des Einnahmebudgets für 1875 begonnen, welches nach dem Voranſchlage 
Minghetti's die Summe von 1 Milliarde und 467,700,000 Lire erreicht. Von 
den famoſen 88 Millionen, von welchen die Gegner Minghetti's behaupteten, 
daß er ſie irrthümlich unter den Einnahmen verzeichnet habe, da ſie aus 
rückſtändigen Steuern früherer Jahre beſtänden, die unterdeß ſchon einge⸗ 
gangen wären, findet ſich in dem Bericht des Abgeordneten Mantellini nichts. 
Wenn da ein „Irrthum“, um nicht mehr zu ſagen, vorliegt, ſo iſt derſelbe 
vielmehr auf Seiten Nicotera's und ſeiner Freunde zu ſuchen. Im Gegen⸗ 
theil, die officielle Aufſtellung kommt genau zu demſelben Reſultat, wie 
Minghetti daſſelbe ſchon vorweg ſeinen Wählern in Legnago gelegentlich 
der Wahlrede mitgetheilt hatte: 54 Millionen Deficit. Die Summe iſt 
zwar immerhin noch beträchtlich, aber zeigt doch gegen die 135 Millionen 
des Vorjahres einen entſchiedenen Fortſchritt zum Beſſern und iſt im Ver⸗ 
gleich mit der Geſammtſumme verſchwindend klein. Es wird ſich nun zeigen, 
ob die Kammer der Anſicht iſt, daß das Deficit ſich in der Weiſe, wie dies 
Minghetti in Legnago hervorhob, decken laſſen wird ohne neue Steuern. 
In der Sitzung vom 12. wurde die Budgetdebatte fortgeſetzt und ging ziem⸗ 
lich raſch von Statten, bis — nachdem die fünf erſten Capitel, Grund⸗, 
Häuſer⸗, Rentenſteuer, nach den Regierungsanträgen eingeſtellt waren — 
die Mahlſteuer einen Stein des Anſtoßes abgab. Der Abgeordnete 
Sorrentino wollte in den Einhebungsvorſchriften eine Geſetzesverletzung er⸗ 
blicken und die Regierung zu deren Abſtellung aufgefordert wiſſen. Minghetti 
machte aus der Abweiſung dieſes Antrages eine Cabinetsfrage und drang 
am 13., wie telegraphiſch gemeldet, auch mit 188 gegen 148 Stimmen durch. 

Das durch den Tod des Grafen Des Ambrios erledigte Präſidium des 
Senats wird vor der Hand nicht beſetzt werden. Der erſte Vice-Präſident 
Serra wird einſtweilen die Verhandlungen leiten. 

Im Vatican findet am 21. d. M. ein Conſiſtorium ftatt, in welchem zahl⸗ 
reiche neue Biſchöfe, darunter vier italieniſche, ernannt werden ſollen. Im 
apoſtoliſchen Secretariat wird ſoeben die Rede ausgearbeitet, die der Papſt 
in dieſem Conſiſtorium halten ſoll. Auf einige Flüche, ſpeciell gegen Deutſch⸗ 
land, kann man ſich gefaßt machen. An die deutſchen und engliſchen Biſchöfe 
. Pius IX. die Ermahnung richten, in der Bekehrung der Ketzer fortzu⸗ 
ahren. 

In Frankreich fahren die reactionären Blätter fort, die Behauptung 
Bismarcks, daß Frankreich unter der Republik ſchwach bleiben würde, zu 
Gunſten der Monarchie auszubeuten. Die Girardin'ſche „France“ zieht je⸗ 
doch aus den im Arnim'ſchen Proceſſe veröffentlichten Depeſchen die Lehre, 
daß Frankreich unter der Republik bleiben müſſe, da die Herſtellung der 
Monarchie den Frieden ſtören werde, deſſen Frankreich nach innen und außen 
benöthigt ſei. 


Zeitun 


Expedition: Herrenfirahe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 17. December 1874. 
Die neueſten Nachrichten aus Spanien leiden noch immer an allerhand 
Widerſprüchen. Carliſten wie Republikaner ſchreiben ſich in Bezug auf die 
letzten größeren Gefechte den Sieg zu. So viel iſt ſicher, daß beſonders der 
Kampf auf der Heerſtraße von Toloſa, bei dem bekanntlich General Loma 
nicht unerheblich, aber doch nicht lebensgefährlich verwundet wurde, ſehr er⸗ 
bittert geweſen ſein muß. 

Neuerdings iſt auch wieder das Gerücht von Unterhandlungen zwiſchen 
Don Carlos und Iſabella aufgetaucht, welche eine Verſchmelzung der 
Intereſſen beider Prätendentenlinien zum Zwecke haben ſollten. In einer 
Zuſchrift an die „Liberte“ erklärt in dieſem Betreff der General Algarra, 
Graf von Vergara: „Die erhabene und unglückliche Tochter Ferdi⸗ 
nand's VII. hat in Paris am 2. Januar 1869 gleich nach ihrer An⸗ 
kunft und im folgenden Jahre in Genf um eine Unterredung mit ihrem 
Neffen, dem König Karl VII., um mit ihm über die Vereinigung der 
beiden Zweige und der beiden Parteien zu verhandeln; das Geſuch wurde 
ſofort gewährt. Die verſchiedenen Beſprechungen zwiſchen der Tante und 
dem Neffen waren der herzlichſten Art; doch ſchloß Don Carlos jedes Mal 
mit den Worten: „Auf dem Gebiete der Perſonen iſt die Verſtändigung leicht 
und ich wünſche ſie; auf dem Gebiete der Principien leider: non possumus!“ 
Ich bitte Sie, dieſe Berichtigung zu veröffentlichen.“ Als ob in dieſer Sache 
das perſönliche Gebiet von dem principiellen zu trennen wäre! Indeſſen weiſt 
ſchon das non possumus auf die Jeſuitenſchule hin, in welcher der Präten⸗ 
dent ſeine Logik geholt hat. Daß die Ausgleichsverſuche gänzlich abgebrochen 
ſeien, iſt in der obigen Mittheilung übrigens nicht geſagt. 

In Amerika gewährt die Spannung zwiſchen dem Präfiventen und den 
Majoritätsführern im Congreſſe die Ausſicht auf eine vielleicht nichts weniger 
als harmoniſche Thätigkeit der nächſten Seſſion. Man muß, wie die „N.⸗ . 
Handelszeitung“ bemerkt, darauf vorbereitet ſein, daß dieſe hauptſächlich dem 
Ausfechten heikler perſönlicher und parteilicher Streitigkeiten und nur einem 
Minimum praktiſcher Ergebniſſe gewidmet ſein wird, eine Ausſicht, welche 
ohne Zweifel für die dem Gemeinwohl der Republik im Augenblick förder⸗ 
lichſte erklärt werden muß. Je weniger in der nächſten Zukunft wirklich 
Eingreifendes geſchieht, deſto beſſer; wir befinden uns, ſchreibt man der „K. 
3.“ aus Newyork, eben in einer Lage, in welcher im Laviren das vornehm⸗ 
lichſte Heil zu ſuchen iſt, bis die inzwiſchen fortſchreitende Klärung und 
Feſtigung der Anſichten den Uebergang zu ſicheren Neugeſtaltungen ermög⸗ 
licht hat. Dieſer Zuſtand der Dinge verſpricht namentlich auch den ſchwer⸗ 
geprüften Südſtaaten eine größere Ruhe zur ſelbſtſtändigen Ordnung ihrer 
Angelegenheiten, da wenigſtens in Bezug auf dieſe die Lehren der letzten 


Wahlen an Herrn Grant und feinen Beratbern nicht ganz nutzlos vor⸗ 


übergegangen zu ſein ſcheinen, wie die Ablehnung der Einmiſchung in 
die über die Gouverneurs⸗Wahl in Arkanſas enſtandenen Streitigkeiten 
andeutet. 


Deutſchlan d. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
31. Sitzung des Reichstages. (15. December.) 
(Schluß.) 

Abg. Miquel: Ich halte in Uebereinſtimmung mit dem Abg. v. Benda 
die vorgeſchlagene Maßregel der Budgetcommiſſion für unzweckmäßig und 
unpolitiſch und den Reichsintereſſen widerſprechend. Ich hatte bei der erſten 
Leſung in der Budgetcommiſſion es für an unzuläſſig erklärt, 
die noch nicht rechnungsmäßig feſtgeſtellten Ueberſchüſſe des Jahres 1874 für 
den Etat des nächſten 9 mit zur Verwendung zu bringen. Der Ar⸗ 
tikel 70 der Reichsverfaſſung hat die Beſtimmung, wonach zur Beſtreitung 
aller gemeinſchaftlichen Ausgaben zunächſt die etwaigen Ueberſchüſſe der Vor⸗ 
jahre dienen jollen, durch einen Antrag von mir erhalten. In dem urfprüngs 
lichen Entwurf fehlte dieſe Beſtimmung ganz. Ich habe bei Stellung dieſes 
Antrages niemals gedacht, dem Reichstag einen Zwang aufzulegen, auch 
ſolche Ueberſchüſſe, die noch rechnungsmäßig gar nicht feſtgeſtellt ſind, in den 
ae Verwendung für das nächſie Jahr aufzunehmen. 
der Wortlaut aus: eine Verpflichtung, auch dieſe Ueberſchüſſe zu verwenden, 
kann alſo in keiner Weiſe aus dem Artikel 70 deducirk werden. Ich war 
nun früher der Meinung, daß, wenn man auf der einen Seite die Pflicht, 
etwas zu thun, verneint, man auch auf der andern Seite das Recht ver⸗ 
neinen muß, etwas Derartiges zu verlangen. Ich modificire nun meine An⸗ 
ſicht dahin, daß ich erkläre, es iſt in der Verfaſſung zwar in keiner Weiſe 
ausgeſprochen, aber auch nicht geradezu verboten, ſolche Ueberſchüſſe, die noch 
nicht rechnungsmäßig feſtgeſtellt ſind, für das nächſte Jahr mitzuverwenden. 
Ich frage aber, iſt eine ſolche Maßregel politiſch klug? , 

Der Abg. Lasker ſtellt den allgemeinen Satz auf: es ſei nicht zu verant⸗ 
worten, mehr an Steuern aufzunehmen, als der Staat unumgänglich braucht. 
ge Conſequenz dieſes Grundſatzes hätte der Abg. Lasker die geſammten 

eberſchüſſe für das nächſte Etatjahr zur Verwendung bringen müſſen; er 
ſelbſt widerſpricht dieſem Satz, da er nur die Hälfte der Ueberſchüſſe derwen⸗ 
det wiſſen will. Es handelt ſich bei dieſem Antrage im Weſentlichen nur 
um die Frage: Sollen die vorhandenen Ueberſchüſſe den Einzelſtaaten ver⸗ 
bleiben, oder ſoll fie das Reich bejigen. In dem Rechte, die Reichsüberſchüſſe 
zur Deckung der laufenden Reichsausgaben zu verwenden, iſt eine viel un⸗ 
mittelbarere Entlaſtung der Steuerzahler gegeben, als wenn wir die Ueber⸗ 
ſchüſſe den Einzelſtaaten zuwenden. Es iſt aber praktiſch und politiſch in 
keiner Weiſe zu rechtfertigen, bereits die Ueberſchüſſe dieſes Jahres 1874 für 
das nächſte Jahr verwenden zu wollen. Wenn, wie aus den Erklärungen 
des Präſidenten des Reichskanzleramtes klar Nn d in den nächſten Jah⸗ 
ren eher ein Herabgehen als eine Steigerung der eichseinnahmen und in 
keinem Falle erhebliche Ueberſchüſſe zu erwarten ſtehen, ſo muß für die näch⸗ 
ſten Etatsjahre nothwendig eintreten entweder 1) eine bedeutende Vertinge⸗ 
rung der Ausgaben oder 2) die Auflegung einer neuen Steuer oder 3) eine 
ganz ungewöhnlich plötzliche 0 in den Mairitular-Umlagen. Was 
die erſte Eventualität anbetrifft, ſo frage ich die Freunde des Antrages, ob 
fie es nach den Erfahrungen aller Völker und Zeiten für möglich halten, daß 
ein junger aufſtrebender Staat, wie das deutſche Reich, in feinen Ausgaben 
rü ne werden kann. Eine ſolche Annahme wäre eine offenbare Illusion. 

In bers auf den zweiten Punkt ſagen die Freunde des Antrages, wir 
wollen überhaupt feine Matrikularbeiträge, ſondern an deren Stelle eine 
Reichsſteuer, ſei es eine directe oder indirecte, wie ſie der Abgeordnete Lasker 
uns erſt beute vorgeführt bat. Aber find wir denn auch nur im Geringſten 
ſicher, daß ſich der nächſte Reichstag über eine ſolche Steuer einigen wird? 

aſt auf allen Seiten des Hauſes perrihen darüber die verſchiedenſten An⸗ 
ichten und ſelbſt innerhalb der einzelnen es geben die Meinungen 
noch weit auseinander. Auf eine jo unſichere Hoffnung und Ausſicht hin 
alfo laßt ſich eine geſunde Finanzpolitik nicht bauen; das bieße auf Sand 
gebaut. Es bliebe alſo nur das dritte übrig; die plötzliche, ſtarke Erhöhung 
der Matrikularumlagen. Ich glaube es aber als die einſtimmige Meinung 
des ganzen Hauſes hinſtellen zu können, daß nichts nachtheiliger für die 
Einzelſtaaten und für ihre Beziehungen jüm Reiche fein kann, als ſo plötz⸗ 
liche und große Schwankungen der jahrlichen Rate der Matrikularumlagen. 
Wir müſſen Alles vermeiden, was eine ſolche Gefahr berbeiführt, und das 
geſchieht am beſten, wenn wir die vorhandenen Ueberſchüſſe dem Reiche 
nicht entziehen. Ich kann nur rathen: bleiben Sie bei dem bisherigen 
Syſtem und lehnen Sie den Antrag der Commiſſion ab. Dixi et salvavi 
anımam, 

Abg. Richter (Hagen): Ich möchte den calculatoriſchen Punkt vorwe 

nehmen, auf welchen der Antrag des Abg. Gumbrecht ſich esch Um 5 


Das schließt auß 


Princip handelt es ſich hier nicht. So gut, wie man die Mehrerträge an Wäre ich 9 Aberglauben geneigt, ſo könnte mich die Befürchtung des 
Bier und Branntweinſteuer den Matricularbeiträgen zuſetzen kann, lann Herrn v. Benda noch mehr ertmuthigen, auf meivem Antrage zu beſtehen. 
man ihnen auch andere Mehreinnahmen, z. B. der Poſt zuſezen. Man Er hat nämlich mit ſeinen Prophezeiungen iv Finanzfragen enkſchiedenes Un: 
könnte dann aber auf der anderen Seite den Satz aufſtellen, daß in Abrech⸗ glück; bisher iſt immer, wenn er ſchwarze Befürchtungen ausſprach, gerade 
nung gebracht wird ein Mehr an Ausgaben, was nur die norddeutſchen das Gegentbeil eingetroffen; wenn er ſchlechtes Wetter prophezeite, iſt gerade 
Staaten allein betrifft. Wenn wir uns jedoch auf dieſes Princip einließen, beſonders gutes eingetreten. Als ich zuerſt mit ihm in die Budgetberathung 
ſo würden wir alle Schwierigkeiten hier durchzumachen haben, denen die Be⸗ eintrat — es handelte ſich um den preußiſchen Etat von 1871 — da meinte 
rechnung der Matricularbeiträge unterliegt. Herr Lasker hat aber neulich Herr v. Benda: Nur eine beſondere Spannung in dem Gemüth des Finanz: 
mit Recht den Reichstag beglückwünſcht, daß dieſe Rechnungen bisher allein miniſters verhindere ihn, ein Defieit von 5, 6 oder 7 Millionen in den Etat 
außerhalb des Reichstags im Bundesrathe vollzogen wurden. Was nun einzuſetzen. Das Jabr 1871 hat aber nicht ein Deficit ergeben, ſondern ein 
die Sache ſelbſt betrifft, fo hat der Herr Präſident des Reichskanzler⸗Ueberſchuß von 12 Millionen. So iſt es mit den Prophezeiungen des Abg. 
Amts die Tendenz des Antrages, ſoweit ich verſtanden habe, nicht vollſtän⸗ v. Benda immer gegangen. f 75 

dig erfaßt. Der Antrag legt nicht den Schwerpunkt auf das Wort. Vom Abg. Grumbrecht wird beantragt, dem von der Budgetcommiſſion 
„Matricularbeiträge“. Wir ſind nicht blos darum gegen die Erhöhung, weil vorgeſchlagenen Betrage der Matrikularbeiträge von 67,180,251 Mark hinzu⸗ 
es ſich um die Erhöhung von Matricularbeiträgen handelt, ſondern wir find zufügen diejenigen 1,780,298 Mark, welche nicht eigentliche Matrikular⸗ 


überhaupt gegen Mehrbelaſtungen des Volkes, gegen Vermehrung der Ein⸗ 
nahmen, weil wir ſolche Vermehrung nicht für nothwendig erachten; wir 
würden auch gegen dieſe Erhöhung der Mehreinnahmen ſein, wenn die Er⸗ 
höhung in anderer Form, als in der Form der Matricularbeiträge von uns 
efordert würde. Was die neuen Reichsſteuern betrifft, ſo ſind wir an und 
r ſich nicht abgeneigt, Reformen der Reichsſteuern, wenn dieſelben nicht 
Mehrbelaſtungen des Voltes in ſich ſchließen, in Erwägung zu nehmen. Wir 
haben jebr oft unſer Bedauern ausgeſprochen, daß man die Zeit der finanziellen 
Fluth nicht beſſer benutzt hat, um Reformen in den Reichsſteuern einzuführen. 
; Hätten wir vielleicht die Etats ſchon früher eimas knapper bemeſſen, fo 
wäre vielleicht die Anregung für die Reichsverwaltung, mit Reformen vorzu⸗ 


beitra e der Süpftaaten find, fo daß die Matrikularbeiträge die Höhe von 


69,969,540 Mark erreichen würden. : 
Commiſſarius Geh. Rath Michaelis: Der Abgeordnete Richter hat 
geſagt, man könnte den Süddeutſchen Staaten mit demſelben Recht eine 
Mindereinnahme aus der Poſt⸗ und del Pintengen einſtellen, wie 
Norddeutſchland Mehreinnahmen aus der Bier⸗ und Branntweinſteuer. Es 
handelt ſich hierbei nicht um willkürliche Mehr⸗ oder Minderberechnungen, 
ſondern um die Anwendung der verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen, wonach 
einzelne Staaten an der Bier⸗ und Branntweinſteuer reſp. an der Bolt und 
Telegraphenverwaltung nicht betheiligt ſind, alſo weder an den Einnahmen 
noch an den Deficits betheiligt find. Wollen Sie die Matrikularbeiträge 


gehen, eine ſtürkere geweſen. Inſoweit es ſich alſo um Neformen handelt, zweier Jahre gleichſtellen, jo müſſen Sie dafür ſorgen, daß die Matrikular⸗ 
Sieuern, die bisher dem Volke ſchon in der Form von Landesſteuern auf- beiträge des norddeutſchen Bundes einander gleichſtehen; dann ſtehen auchſdie 
liegen, auf das Reich zu übertragen, inſoweit find wir unter anderweitiger Matrikularbeiträge der ſüddeutſchen Staaten einander gleich, weil ſie dafür, 


Entlaſtung des Landeserats nicht abgeneigt, Steuerreformen in Erwägung daß ſie mehr Matrikularbeiträge zablen, auch mehr Erträge aus den ihnen 
zu ziehen. Schließen aber ſolche Steuerprojecte Mehrbelaſtungen des Volkes 
im Ganzen in ſich, ſo würden die Vorſchläge neuer Steuern mindeſtens die⸗ 
ſelbe kühle Temperatur in dieſem hohen Haufe finden, welche der, Antrag 
auf Erhöhung der Matricularbeiträge gefunden hat. Es iſt ferner don dem 
Herrn Präſidenten des Reichskanzleramts darauf hingewieſen, daß 1876 ein 

Mehrbetrag an Einnahmen durchaus nothwendig ſei. Ich vermag dies 
durchaus nicht abzuſehen. Wir können ja die Ueberſchüſſe don 1874 in das 
Jahr 1876 einſtellen und überdies werden ſich 1875 beträchtliche Mehrein⸗ 
nahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern ergeben. Ich erachte es 
aber überhaupt als einen Vorzug, daß wir, wenn auch nicht auf einmal, jo 
doch allmälig in der Verwendung von Ueberſchüſſen um ein Jahr vorrücken, 
denn dann ſchließt ſich die Finanzwirthſchaft mehr an die Wirklichkeit an, als 
jetzt. Es freut mich, daß der Hr. Abg. Miquel die Verwendung dieſer Leber: 
ſchüſſe heute für wenigſtens nicht verfaſſungswidrig erklärt. Wenn man 
ſagt, die Ueberſchüſſe ſind noch nicht feſtgeſtellt, jo erwidere ich, daß bis zu 
dem Betrage von 6 Millionen die Ueberſchüſſe ſchon ſoweit feſtſtehen, daß, 
wenn von heute ab an Zöllen und Steuern auch kein einziger Thaler mehr 
eingeht, die 6 Millionen mindeſtens da ſind. 

Es iſt mir als Commiſſar der Gruppe die amtliche Auskunft ertheilt wor⸗ 
den, daß bereits bis zum 1. November die Einnahmen von den Zöllen und 
Verbrauchsſteuern gegen die Einnahmen im Etat pro 1874 einen Ueberſchuß 
von nahezu 13 Millionen ergeben. Dazu kommen noch andere Erſparniſſe, 
ſo daß wir mindeſtens 16 Millionen Ueberſchüſſe haben. Auf die 17 des 
Abg. Miquel, warum wir nicht die ganzen Ueberſchüſſe des Jahres 1874 
ſchon jetzt verwenden, antworte ich, weil wir wahrſcheinlich dafür nicht die 
Majorität im Haufe finden würden. Ich habe in der Commiſſion den Vor: 
ſchlag gemacht, für die Marine nicht eine Anleihe zu machen, ſondern die 
betreffende Summe auch auf die Ueberſchüſſe zu überweiſen. Ich halte dies 
auch noch für richtig, bin aber davon abgeſtanden, weil ich dadurch meinen 
erſten Vorſchlag nicht gefährden wollte. Wenn man jagt, die Finanzminiſter 
der einzelnen Staaten hätten ſich ſchon auf dieſe Erhöhung eingerichtet, ſo 
iſt dies für die Finanzminiſter weniger ſchmeichelhaft als für uns, denn es 
zeigt, daß ſie uns eine geringere Widerſtandskraft zugetraut haben gegen die 
Erhöbung der Matricularbeiträge, als wir beſitzen. — Was die Ausgaben 
betrifft, ſo glaube ich, daß ſich, nachdem einmal das Militärgeſetz angenom⸗ 
men iſt, eine erhebliche Verminderung nicht wird herbeiführen laſſen; aber 
wir werden ſchon zufrieden fein, wenn eine weitere Steigerung der Aus⸗ 
gaben vermieden und dadurch das Geld mehr disponibel wird für das 
* was aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern von Jahr zu Jahr 
zuwächſt. 

Wenn der Abg. v. Benda ſagt, die Zinſen aus dem Feſtungsbau werden 
abnehmen, ſo kann es ſich dabei doch nur um geringere Beträge Felser, 

insver⸗ 


Stadt⸗ Theater. 
Die ſieben Raben, 
ein deutſches Märchen in drei Acten von Guſtav Karpeles. 

Der Griff in die Märchenwelt iſt Seitens der modernen Bühnen⸗ 
ſchriftſteller rein fpeculativ. Ein Publikum, welchem das franzöſiſche 
Ehebruchsdrama zuſagt, kann ſich unmöglich den reinen Sinn für das 
anſpruchsloſe „Es war einmal“ bewahrt haben. Heut ſucht man 
weniger Nahrung für Herz und Verſtand, die Sinne wollen beſchäf⸗ 
ligt ſein und da die eigene Erfindung eine ſeltene Waare iſt, beſchwört 
man den Geiſt der Märchenwelt und macht ſie zur Folie des ſoge⸗ 
nannten Ausſtattungsſtückes. 

Welche Aenderung der Zeiten! Einſt kahle Wände mit einer die 
Decoration fignifieirenden Aufſchrift, wo des Dichters Geiſt die Illu⸗ 
ſionen ſchaffte, — heut ein Panorama mit verbindendem Text! 
„Kinder, wo ſind wir hingekommen“, würde König Günther ſagen. 
Und wer wollte das ändern? Ließ doch ſelbſt der deutſche Fauſt ſich 
etwas vorgaukeln. „Nur daß die Kunſt gefällig ſei“, möge gleich ihm 
das Publikum auch fürder zur Bedingung ſtellen! 

Guſtav Karpeles, deſſen ſtreng ideelle Anſchauungen in Sachen 
der dramatiſchen Kunſt aus ſeinen Kritiken unſeren Leſern bekannt ſein 
dürften, hat mit den „ſieben Raben“ dem heutigen Geſchmack eine 
Conceſſtion machen wollen. Er möchte ſich die Zeit zurück wünſchen, 
wo frei von allen ſinnlichen Hebeln des Märchens poetiſche Gewalt 
das Volk unmittelbar hinriß. Dort wären ihm Erfolge geſichert! 
Was er aber dem verwöhnten Gaumen des jetzigen Theaterpublikums 
vorſetzt, find für denſelben keine Gourmandiſen mehr. Die harmloſe 
Naivität, welche dem Märchen eigen iſt, bleibt bei ihm auch der Grund⸗ 
zug alles Teſſen, was er zum modernen Aufputz dieſes Stoffes ver: 
wendet hat. Man vermißt jene proteusartige Geſtaltungsfähigkeit, wie 
ſie dem Dichter eines ſolchen dramatiſchen Zwitterdinges innewohnen 
muß. Wer dagegen dieſen Tand verſchmäht, wer im Reiche der Mär⸗ 
chenwelt ausruhen will, dem weiß Karpeles den zauberiſchen Aufent- 
halt lieb und traut zu machen. Er ſpricht zu uns einfach, aber mit 
gewinnender Herzlichkeit und erhebt ſich andrerſeits nicht ſelten zu 
wahrhaft poetiſcher Diction und Empfindung. ' ! 

In letzterer Beziehung gebührt dem erſten Act der Vorzug vor 
den übrigen, wenn man die duftige Roſen⸗Legende des zweiten Actes 
ausnimmt, welche nur an ihrer Stelle wenig angebracht und für ein 
Drama jedenfalls zu lang iſt. Auch wirkt der erſte Ad am Meiſten 
durch die Knappheit des ſceniſchen Aufbaues, welcher nicht überall mit 
gleicher Oekonomie durchgeführt iſt. Beſonders gilt dies vom dritten, 
deſſen zehntes Bild „geſtörtes Stelldichein“ wegfallen müßte. Die 
Stimmung, welche die den eigentlichen Märchenſtoff dramatiſirenden 
Scenen erwecken, werden oft genug durch äußerliche Beigaben der 
Ausſtattung geſtört, als daß fie für ſolche Epiſoden von untergeord⸗ 
neter Bedeutung daran gegeben werden brauchten. Was ſonſt etwa 
an Wirkſamkeit einzelner Scenenſchlüſſe vermißt wird, kommt zum 
Theil auch auf Rechnung ungeeigneter decorativer Arrangements, deren 
Abänderung ein Leichtes iſt. \ 

Der Schwerpunkt der Karpeles’fhes Dichtung ruht, wie gefagt, 


. 2 — en 


allein zuſtehenden Steuerguellen ſchöpfen. Der Vorredner dat ſich ferner auf 


das mißliche Gebiet der Prophezeiungen begeben. Ich will ihm nicht folgen, 
ſondern beſchränke mich, ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß man bei 
finanziellen Zukunftsberechnungen ſtets von den Thatſachen der Gegenwart 
und der Erfahrungen der Vergangenheit ausgehen muß. Er hat uns auf 
die Mehrbeträge der Steuern verwieſen; es iſt ja möglich, daß die Steuer: 
einnahmen wieder wachſen. Ich gebe das zu, aber es iſt auch möglich, daß 
wir die entgegengeſetzte Erfahrung machen. Wir batten 1857 eine tief grei⸗ 
fende Handelskriſis. In jenem Jahre betrugen die Einnahmen an Eingangs: 
zöllen 26 Millionen Thaler, im Jahre 1858, dem Jahre nach der Handels⸗ 
kriſis, wo die aufgeſpeicherten Vorräthe in den Verkehr abgelaſſen werden 
mußten, erhöhten ſie ſich auf 28 Millionen, dann aber kamen in den folgen⸗ 
den Jahren ganz außerordentlich niedrige Erträge, ſo im Jahre 1859 — 
23,106,000 Thaler, 1860 — 23,488,000 Thaler, 1861 — 20,746,000 Thaler 
u. J. w. Ob wir nicht in Folge der Kriſis vom Jahre 1873 eine ähnliche 
Erfahrung machen werden, ſteht dahin, jedenfalls müſſen wir uns in unſerer 
3 ſo einrichten, daß wir nicht in Verlegenheit kommen, wenn 
eine bereits einmal gemachte Erfahrung ſich wiederholt. Auf erhebliche 
Ueherſchüſſe im Jahre 1875 ſicher zu rechnen iſt, in keiner Weiſe gerecht⸗ 
fertigt. Jeder, der ſich mit finanziellen Dingen beſchäſtigt, wird gut thun, 
eh —— Dingen die bekannte Erzählung vom Milchtopf im Auge zu 
ehalten. 

Abg. Grumbrecht: Die Freunde des Antrages der Budget⸗Commiſſion 
verfolgen mit demſelben ganz berſchiedene Zwecke: während der Abgeordnete 
Lasker die Reichsregierung zwingen will, auf neue Steuern für das Reich 
Bedacht zu nehmen, hofft der Abgeordnete Richter mit Hilfe des Antrages 
die Ausgaben zu vermindern. onſequenter Weiſe müßte man von dem 
Lasker'ſchen Standpunkte aus alle Ueberſchüſſe dieſes Jahres, nicht blos den 
dritten Theil derſelben in den Etat ſtellen. Wenn Sie nun in dem Etat 
des Jahres 1875 mit Annahme des Antrages der Budgetcommiſſion 
60 Millionen Mark Ausgaben durch vorhandene Ueberſchüſſe decken, ſo wer⸗ 
den Sie in Folge deſſen vor einem Defieit gleicher Höhe im Etat pro 1876 
ſtehen, deſſen Deckung Ihnen große Verlegenheit machen dürfte. Wollen 
Sie trotzdem den Antrag der Budgetcommiſſion annehmen, ſo empfehle ich 
Ihnen wenigſtens mein Amendement. Der Bundescommiſſar hat daſſelbe 
bereits fo hinreichend gerechtfertigt, daß ich nicht nöthig. habe, etwas dem 
hinzuzufügen. g 

Abg. v. Minnigerode: Ich muß mich gegen den Antrag der Budget⸗ 
e erklären, weil ich befürchte, man verſetzt damit das Publikum in 
eine große Täuſchung über die generelle Finanzlage. will das jetzt 
nicht weiter ausführen, ſondern nur meine Freude darüber ausſprechen, daß 
Herr Lasker ſelbſt heute die Frage der Reichsſteuern einer in Er⸗ 
örterung unterzogen hat, während ich bei der erſten Leſung des Budgets bon 
ihm zu hören bekam, das gehöre gar nicht hierher. Ec hat uns jo eben 
eine wohlgarnirte Speiſekarte neuer Steuern vorgelegt und hat damit wohl 
ſelbſt die vornehme Haltung, welche er damals meinen Vorſchlägen gegenüber 
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dramatiſchen Geſtaltung des „Märchens“, 


aus deſſen abwei⸗ 
chenden Lesarten nach Schwind und Grimm er eine den Zwecken der 


in der 


Bühne entſprechende Combination geſchaffen hat. Dem Bedürfniß, 
auf dieſe hier näher einzugehen, hat der Autor durch ſein letztes 
Feuilleton „Die ſieben Raben“ abgeholfen. Aus der eigenen geiſtigen 
Zuthat dagegen müſſen wir nach der ernſten Richtung eines ſtim⸗ 
mungsvollen Prologs und eines recht poetiſchen Liedes „An den Schlaf“ 
rühmend gedenken, während Freund Komus in dem an wirkſamen 
Contraſten reichen Couplet „Kinder, was waren das für Zeiten“, ſeine 
Rechnung gefunden hat. — Es erklärt ſich freilich aus dem Weſen 
eines ſolchen Ausſtattungsſtückes, daß derartige Einſchiebſel ſtets mehr 
oder weniger tiefe Schnitte in den Organismus des zu Grunde lie— 
genden Stoffes ſein werden, doch wird man unſchwer die empfind⸗ 
ſamſten Stellen deſſelben vermeiden können. Beim Hochzeitsfeſt hätte 
ſich z. B. ein Lied jedenfalls paſſender ausgenommen, als in freier 
Natur zur Winterszeit. 

Die Ausſtattung war theilweiſe von überraſchendem Effect; allſei⸗ 
tige, wohlverdiente Anerkennung fanden die Winterlandſchaft und die 
Schlußapotheoſe, während die vielbeſprochene Roſendecoration auf uns 
einen ſteifen Eindruck machte. — Mit großem Intereſſe hatte Herr 
Balletmeiſter Ambrogio in feinem Reſſort gewirkt. Sowohl der 
Sonnen- und Sterntanz, in welchen unſere Ballerlnen Frl. BO or 
und Bohne excellirten, als der große Roſenbouquettanz mit dem ele⸗ 
ganten Solo des Frl. Schimke erwieſen ſich vortrefflich arrangirt 
und waren Glanzpunkte des Abends, dagegen legte ſich Herr Maſchiniſt 
Fahrenwaldt mit ſeinen Raben, die nicht flügge werden wollten, 
keine beſondere Ehre ein. — Die Regie führte Herr Director 
Ravené. N 

Von den darſtellenden Kräften find zunächſt Fräul. Bland und 
Herr Knorr zu nennen, zwei typiſche Märchengeſtalten! In ihrer 
Erſcheinung lag all' der Reiz jener geträumten Welt und kaum hätte 
es des tiefen Gefühlsausdrucks der ſchweigſamen „Roſalinde“, kaum 
des ſeeliſchen Tones der liebeerfüllten Sprache „Huldreichs“ bedurft, 
um uns in dieſem Zauber zu bannen. Die Damen Martorel 
Gofe), Doppel (Puck) und Herr Will (Hofnarr) bemühten ſich, 
aus dem karg zugemeſſenen komiſchen Stoff möͤglichſt viel Capital zu 
ſchlagen, wogegen wir uns mit der Chargiruug des Königs durch Herrn 
Anno überhaupt nicht einverſtanden erklären können. In verſtändiger 
Weiſe ſprachen Frau Größer, Frl. Weigel und Herr Biſchoff 
ihre kleinen Rollen. Das bereits erwähnte Schlaflied, nebenbei be⸗ 
merkt eine gute Nummer der Märchenmuſik, ſang Frl. Weber mit 
vieler Innigkeit. — Das Stück wurde ſehr beifällig aufgenommen, 
Karpe les am Schluß wiederholt gerufen! 8. 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
Vie rundzwanzigſtes Kapitel. 
(66. Fortſetzung.) y 
Ihr erſter, von einem freundlichen Lächeln begleiteter Blick fiel auf 
Paul, dem fie im ſanfteſten Tone ſagte: 


die Reglerungen in die Zwangslage berſetzen, ernſtlich an eine Steuerreform 
zu gehen. Aber auch ohne dieſen Hintergedanken würde ich ihn ſchon aus 
den Gründen volkswirthſchaſtlicher Natur billigen, welche Herr Lasker, ohne 
bisher widerlegt zu ſein, dargethan hat. Die Einwendungen des Abgeord⸗ 
neten Miquel ſcheinen mir nur ein ſehr unpolitiſches Argument u erhalten 
Wenn er auch jagt: die Einzelftaaten find auf die Erhöhung der 9 atricular⸗ 
beiträge eingerichtet, ſo mag das für Preußen richtig ſein, weil dieſes ſeines 
unvollkommenen Budgetsrechts wegen feine Ueberſchüſſe nicht zu einer Steuer⸗ 
reduction verwenden kann, darunter dürfen aber nicht die anderen Bundes⸗ 
ſtaaten, bei denen dieſe Möglichkeit vorliegt, leiden. Der Antrag iſt übrigens 
ſehr maßvoll, da nicht die ganze Summe der Ueberſchüſſe dieſes Jahres. ſon⸗ 
dern nur ein Theil derſelben in den Etat geſtellt werden ſoll, ein Deficit 
für 1876 befürchte ich aus dieſem Grunde nicht. 

Die Debatte wird über dieſen Punkt geſchloſſen, worauf Abg. v. Benda 
perſönlich bemerkt, er müſſe um ſo mehr bedauern, daß Abg. Richter ſeiner 
Prophetengabe fo wenig Gerechtigkeit wolle widerfahren laſſen, obwohl der: 
ſelbe erſt unlängſt im Abgeordnetenhauſe ausgerufen: „Hätten Sie vor zwei 
Jahren Herrn v. Benda geglaubt, ſo befänden Sie ſich heute in einer beſſeren 

age.“ (Heiterkeit) Abg. Richter erwidert, feine damalige Bemerkung habe 
ſich auf v. Benda's Ausführungen über die preußiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung, 
nicht aber auf deſſen finanz⸗politiſche Erörterungen bezogen. 

Nachdem noch der Referent im Gegenſatz zu Miquel conſtatirt hat, daß 
er die Verpflichtung der Regierung, die Ueberſchüſſe des laufenden Jahres 
auf Verlangen des Reichstages in den nächſtjährigen Etat aufzunehmen, für 
zweifellos hält, wird zur Abſtimmung geſchritten. Der Präſident bemerkt 
dabei, daß der urſprüngliche Betrag der Matrikularumlagen von 92,761,5 
Mark bereits durch anderweitige Streichungen ſich auf 85,496,458 Mark 
reducirt habe, nach Annahme des Commiſſionsantrages würde eine weitere 
Reduction bis auf 67,186,251 Mark eintreten, welche Summe ſich durch das 
Amendement Grumbrecht wiederum auf 68,969,549 Mark (vorbehaltlich noch? 
maliger calculatoriſcher Prüfung) erhöhen würde. Die Feſtſtellung der Ma⸗ 
trikularbeiträge in Höhe von 85,496,408 Mark wird hierauf abgelehnt. (Das 
55 ſtimmen die Conferbativen, ein Theil der Reichspartei und einzelne 

ational⸗Liberale, wie Miquel, Simſon, Grumbrecht, v. Benda, Proſch, 
Dohrn u. ſ. w.) Dagegen wird das Amendement Grumbrecht angenommen 
(Die Miorität beſteht diesmal aus dem Centrum und einem Theil der Fort⸗ 
ſchrittspartei, welche anſcheinend dem noch weitergehenden Antrag der Budget⸗ 
Commiſſion den Vorzug geben.) 

Damit ſind die einzelnen Theile des Etats erledigt, worauf das Etats⸗ 
geſetz ſelbſt — vorbehaltlich einer etwa nothwendig werdenden Aenderung 
der een — genehmigt wird. x 

s ſchließt ſich hieran der Bericht der Budget⸗Commiſſion über vie 
Vorlage, betreffend das Retabliſſement des Heeres. Der Antrag 
der Commiſſion iſt in folgenden Geſetzentwurf gefaßt: ) 

Wir Wilhelm ze. verordnen ac. 

§ 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, von denjenigen 106,846,810 
Thalern, welche ihm durch Art. 2 § 5 des Geſetzes vom 2. Juli 1873 aus 
dem nach Artikel VI. des Geſetzes vom 8. Juli 1872 dem ehemaligen Nord⸗ 
deutſchen Bunde, Baden und Süoheſſen zufallenden Antheile zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Kriegsbereitſchaft des Heeres, ſowie zur Erhöhung der Schlag⸗ 
fertigkeit deſſelben zur Verfugung geſtellt ſind, die Summe, welche am Schlu 
des Jahres 1874 noch nicht zur Verwendung gelangt it, in dem Jahre 1875 
zu dem in der Anlage B. des Geſetzes vom 2. Juli 1873 unter Nr. I. bis X. 
bezeichneten Ausgaben zur Verwendung zu bringen. Innerhalb eines jeden 
der 10 Capitel ſind die einzelnen Poſitionen mit Ausnahme der Poſition 8 
zu Capitel VIII. unter ſich übertragbar. Ä 

§ 2. Späteſtens bei der Berathung des Etats für das Jahr 1876 iſt 
dem 1 die bis dahin ſtattgehabte Ausführung der vorſtehenden 


Au die Commiſ 


weitere Verwendung der aus dem Retahliſſement reſtirenden Mittel ohne 
i Biden die Ver? 
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Heeres finden wir eine Poſition über den „Erſatz des in 


. 


„Finde ich Dich endlich, Paul?“ 
Es lag eine ſolche familiäre Verlraulichkeit, ein ſo liebevoller Ton 
in dieſen fünf Worten, eine fo frei und rückſichtslos ſich kundgebende 
Hingebung, daß Herr von Jozeres mit beſonderer Betonung ſeinet 
Worte ſagte: ‘ 

„Ah, Frau von Armangis, Ihre Art, Herrn Avril anzuſprechen, 
enthebt ihn der Mühe, uns die Aufklärungen zu geben, um die wir 
ihn baten.“ 

„Was wolllen Sie denn von Dir wiſſen?“ fragte Bertha. 

Da er in Frau von Armangis eine unverſöhnliche Todfeindin 
wiederzufinden glaubte, ſo war Paul über dieſen freundſchaftlichen Ton 
im erſten Momente verblüfft. Aber feine heiße Liebe war in feinem 
Herzen einer tiefen Abneigung gewichen, und ſo empfand er, kaum 
von ſeiner Ueberraſchung erholt, auch ſchon den Drang, ihr vor Zeugen 
feine Verachtung kundzugeben. In brutaler Welſe und gleichfalls mit 
Du, wozu ſie ihm das Beiſplel gegeben hatte, rief er daher: 

„Sie fragten mich, ſeit wann Du nicht mehr meine Geliebte ſeiſt!“ 

Paul erwartete einen energiſchen Proteſt gegen ſeine lügenhafte 
Inſolvenz; allein Frau von Armangis ſah ihn mit traurigem Erſtau⸗ 
nen an und ſagte mit einer Stimme llefſter Betrübniß: 

„Bin ich es denn nicht mehr?“ 

„Es ſcheint, daß die Tigerin ihren Bändiger gefunden hat“, 
dachte Perrier. 1 

„Sieh da! der ſtarre Marmor hat ſich in Wachs verwandelt, 
ſagte ſich Herr von Jozeres. 

Nach einer kurzen Pauſe fuhr Frau von Armangis fort: a 

„Ja, ich bin Deine Geliebte, mein theurer Paul, ich bin es, und 
will es immer bleiben.“ Und ſich gegen Perrier und Jozeĩres um, 
wendend, fügte ſie hinzu: „Sie ſehen, daß ich ſeine Geliebte bin. 
Und mit ſteigender Lebhaftigkeit fuhr ſie fort: „Ich, ich allein un 
keine andere ... Wer mir die Liebe Paul's rauben wollte, würd 
ſchnell die Erfahrung machen, daß ich mich ſo leicht nicht aus ſeinem 
Herzen verdrängen laſſe.“ 5 

Mit den letzten Worten wurde der Ton Bertha's drohend, wo 
bei fie Herrn von Jozères anſah, als ob das, was fie ſagte, ihm 9 
golten hätte. ? 

In der That ſah der eiferſüchtige Greis in ihrer Rede eine * 
ſpielung auf die Untreue feiner Gattin. Bleich vor Wuth wollte! 
ſprechen, aber Bertha ſchnitt ihm das Wort ab, indem ſie mit eine 
ſardoniſchen Lächeln rief: 1 

„Bah, die Eiferſucht macht häßlich und ich bin thöricht, auf ein 
Liebelei von zwei oder drei Tagen ſo viel Gewicht zu legen.“ 

mich 
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Und ſich wieder Herrn von Jozeres zukehrend, fagte fie: 
„A propos, mein Beſter, nicht wahr, Sie übernehmen es, 
bei Ihrer Frau zu entſchuldigen?“ 

„Sie zu entſchuldigen?“ iſchen 
„Ja, wegen einer etwas lebhaften Scene, zu der es vorhin zwi 
uns beiden kam.“ | 

„Zu einer Scene?“ 


„Ja, ich bedauere es jetzt, aber im Grunde genommen iſt es 11 
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— 
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ger bollftändigen Kriegsbrauchbarkeit angezweifelten Artilleriematerials für 
m Batterien und 177 Munitiondcolonnen.“ Dazu heißt es in den Er⸗ 
uterungen: 348 leichte Röhre, 1830 ſchwere Röhre, in Summa 2178 Röhre 
gleich 303 Batterien. (Bei der Gußſtahlfabrik in Eſſen beitellt, dies gil! 
von einem Theile des Zubehörs und der Laffetten.) Und die Halde 
findet ſich über noch 18 leichte und 162 ſchwere Röhre Au 30 Batte⸗ 
Ken. Ich richte nun an die verbündeten Regierungen die Anfrage, ob bei 
ergebung dieſer enormen Lieferung ein Submiſſionsverfahren im engeren, 
tip weiteren Sinne ſtattgefunden bat oder nicht. . 
General⸗Major v. Voigts⸗Rhetz: Ein Submiſſionsverfahren hat bei 
dieſer Poſition weder in Bezug auf die Geſchützröhre noch in Betreff der 
Laffetten ſtattgefunden. Die Eigenthümlichkeit der neuen Conſtruction war 
angeregt worden durch die Krupp'ſche Fabrik, welche dadurch eine Art von 
Eigenthumsrecht an derſelben erlangt bat. Aber auch wenn die Modelle 
Sigenihum des Staates geweſen wären, jo hätte doch kein anderes Juſtitut 
in dem kurzen Zeitraum eines Jahres die Lieferung effectuiren können. Man 
hat bei der Laffettenfabrikation den Verſuch gemacht, auch die übrige Privat⸗ 
ünduſtrie heronzuziehen, ohne daß ein Erfolg damit erzielt worden wäre. 
dir haben Alles gethan, um eine vollkommen freie Concurrenz zu ermög⸗ 
lden und jedes uns zugeſandte Geſchützrohr einer eingehenden Prüfung 
unterzogen. Sobald das Reſultat ein befriedigendes ſein wird, wird die 
tivatinduſtrie ihre vollſte Berückſichtigung finden. . g 
Abg. Berger: Ehe ich dem Regierungscommiſſar ausführlich erwidere, 
bemerke ich, daß mir bei dem vorliegenden Gegenſtande jedes perſönliche 
ntereſſe fern liegt, jo lange ich ein ſolches batte, habe ich geſchwiegen. Es 
wird mir entgegengehalten, die Krupp'ſche Fabrik habe eine Axt von Eigen⸗ 
humsrecht an dem Modelle der en Mir iſt allerdings bekannt, 
Krupp'ſche Ingenieure bei der Aufſtellung deſſelben mitgewirkt haben, 
aber dieſer Umſtand bat in anderen Fällen die Militärverwaltung nicht ver⸗ 
anlaßt, die ausſchließliche Lieferung dem Theilnehmer an der Erfindung zu 
ertragen. Herr Manier hat für feine Gewehrconſtruction eine Vergütung, 
aber nur einen Heinen Theil der Gewehrlieferung erhalten. Auch der amert- 
niſche Ingenieur Bordwell iſt für ſeine von der Militärverwaltung adoptirte 
Erfindung nicht entſchädigt worden. Der Regierungs⸗Commiſſar hat ferner 
behauptet, daß lein anderes Inſtitut in ſo kurzer Zeit die Lieferung effectuirt 
bälte. Wenn ich das auch nicht beſtreiten will, ſo glaube ich doch, daß meh⸗ 
tere Inſtitute mit vereinten Kräften ſehr wohl dazu im Stande geweſen 
wären. Dadurch, daß man eine einzelne Fabrik in dieſer Weiſe bevorzugt 
at, hat man unſere Finanzen unzweifelhaft ſehr erheblich beeinträchtigt. 
as Syſtem freilich it. bereits aus Preußen ererbt. So lange wir dort 
nur Bronze⸗ und Gußeiſen⸗Geſchütze hatten, fabricirte die Regierung dieſelben 
in ihren eigenen Werkſtätten, war alſo ganz unabhängig von der Privat⸗ 
induſtrie. Als der Gußſtahl in Aufnahme kam, hätte man meines Erachtens 
am beiten gethan, bei der alten Praxis zu bleiben und etwa in Spandau 
eine Gußſtahlfabrit e Man begann aber damals das Rohmaterial 
aus den vier Privatfabriken, welche in Preußen ſich mit der Production be⸗ 
faßten, zu beziehen. Ende der 50er und Anfangs der 60er Jahre begann 
das Krupp'ſche Monopol. Eine der beiden kleineren Fabriken fallirte, der 
eiter der anderen machte ſich politiſch mißliebig, aber auch die große Bochumer 
abrit wurde zu Gunften des Krupp'ſchen Ctabliſſements nicht mehr mit 
ufträgen bedacht. Die Artillerie⸗Verwaltung mußte in Folge deſſen an 
Krupp Preiſe bezahlen, welche Alles vorher Dageweſene übertrafen und den 
taat um einige Millionen gebracht haben. Auch durch die gegenwärtige 
Hegünſtigung Krupp's erwachſt eine Mehrausgabe von mindeſtens einer 
illion. Erſt in neuerer Zeit gelang es der Bochumer Fabrik nach langen 
gemühungen die Artillerie⸗Verwaltung zur Prüfung eines von ihr verfer⸗ 
ügten Rohres zu peranlaſſen, was ſpäter in Wien exponirt wurde und den 
erſten Preis erhielt. Dennoch entſchloß ſich die Militärverwaltung erſt nach 
elem Betteln, dem Bochumer Etabliſſement einige Geſchütze abzulaufen. 
Damit glaube ich nachgewieſen zu baben, wie nachtheilig das bisher befolgte 
Shitem für unſere Finanzen geweſen iſt. 
Generalmajor v. Voigts⸗Rhetz: Ich muß nochmals erläutern, wie ich 
das Wort „Eigenthumsrecht“ hier verſtanden wiſſen will. Die Krupp'ſche 
abrit proponirte uns ein Geſchütz, welches anfangs einige Mängel hatte, 
die unter gemeinſamer Arbeit der Artillerie⸗Prüfungs⸗Commiſſion und Krupp⸗ 
ſcher Ingenieure beſeitigt wurden. In dem Momente, wo wir zu einem 
ufriedenſtellenden Reſultate gekommen waren, konnten wir uns auf keine 
neurrenz einlaſſen, weil wir wußten, daß die concurrirenden Fabrikanten 
noch nicht in einem befriedigenden Grade leiſtungsfähig waren. Mit dem 
kauſergewehr lag die Sache anders, da der Anfang des Mauſer'ſchen Eta⸗ 
iſſements für die Herſtellung der ganzen Lieferung nicht ausreichte. Der 
Vordwell⸗Ring ferner iſt, nachdem er anfangs nicht brauchbar erſchienen, nur 
in modificirter Form zur Anwendung gekommen; der Erfinder hat aber einen 
echtsſpruch bis jetzt gar nicht erhoben, weshalb auch unſererſeits von einer 
ergütigung nicht die Rede ſein konnte. Nur ungern und gewiſſermaßen 
gezwungen laie ich mich hier über die Leiſtungen der andern Fabrikanten 
aus, Wir haben zum Theil die traurigſten Erfahrungen mit denſelben ges 
macht; ihre Arbeiten waren theilweiſe jo unzuverläſſig, daß die Geſchütze ge⸗ 
Prungen ſind, n [ever der die Verhaltniſſe leunt, weiß, welchen Einfluß 


üürlich, lachte Frau von Armangis. 

auslachen, aber ich bin noch nicht daran gewöhnt, mir, und wäre es 

I auf zwei oder drei Tage, meinen Geliebten abfpenftig machen zu 
en.“ 

Bei diefer ſchamloſen Verleumdung ſchrie eine Stimme voll Wuth 
und Entrüſtung laut auf: 

„Du lügſt! * 4 
0 Es war die Cardoze, welche die Thür aufriß, hinter der ſie ſich 
bieher verſteckt gehalten und vom Anfange an jedes Wort gehört hatte. 

„Ja Du lügſt!“ ſchrie ſie, „Du lügſt, denn Leontine iſt dieſe beiden 
Tage nicht von dem Bette ibrer Mutter weggekommen!“ 

Und von Bertha ging jetzt ihr Zorn auf Paul Avril über. 

„Sie,“ rief fie, „Sie ſtehen da und ſchweigen! Warum fagen Sie 
nicht, daß fie lügt? ... Sie wiſſen beffer, als ſonſt Jemand, daß es 
eine unerhörte Lüge .. . eine nieberträchtige Verleumdung iſt! ...“ 

„Ja, reden Sie!“ rlef auch Perrier. 

Aber Paul zuckte verächtlich die Achſeln und in einem Tone voll 
herausforderndee Impertinenz ſagte er: 

„Glauben Sie denn, daß ich Luſt habe, meine Zeit mit dieſen 
krbärmlichen Klatſchereien zu vergeuden? Haben Sie vergeſſen, daß 
ch Ihnen vorhin ſagte, daß ich gewöhnt ſei, meine Geſchäfte von 
meinem Vergnügen zu trennen? Wir unterhandelten eben in unſerer 
ngelegenheit, laſſen Sie uns ſofort wieder darauf zurückkommen 
um ſo mehr, als ein glücklicher Zufall Frau von Armangis in unſere 
Mitte geführt hat, die nun felbft mit in die Verhandlung eintreten 
ann. Und bringen Sie dieſe kreiſchende Perſon hier zum Schweigen. 

erden Sie doch wieder ernſthaft, meine Herren und erinnern Sie 
ch gefälligſt, daß außer mir, in deſſen Gewalt Sie ſich befinden, hier 
lemand das Recht hat, feine Stimme zu erheben.“ 
N Paul Avril erreichte einen von ihm ſelbſt kaum geahnten Erfolg. 
ozeres und Perrier beugten ſich unter der Ruthe, die er über fie 
Öwang; der Doctor hielt die Cardoze zurück, indem er ihr mit leiſer 
Stimme zuflüfterte: f 
fin Sei ruhig, Nicole, noch ehe acht Tage vergehen, wird dieſer 
age Maulheld ſtumm fein!“ 
10 Frau von Armangis hatte ihren Zweck erreicht; mit einem tückt⸗ 
700 Lächeln befriedigter Bosheit lehnte fie ſich in ihren Fauteull 
Suan und wartete ſchweigend auf die weitere Entwickelung dieſer 
e. 
Wenn die ſtolze Eigenliebe Avril's je einen Triumph gefeiert hatte, 
E. war es in dieſem Momente, wo er in demüthiger Haltung die 
lle vor ſich ſtehen ſah, deren Wuth in ihrer Furcht erſtickte. Un⸗ 
f Eicher Weiſe machte dieſer Sieg ihn ſo übermüthig, daß er, ſtatt 
Un er ſtrengen Weiſungen Bourguignons zu erinnern, eine furchtbare 

lugheit beging. a 
7 „Sie haben mir auf zwei Theile als Mitgift eine Million ange⸗ 
en,“ hob er an. 
delle Ja. unterbrach ihn Perrier, „und da Sie nicht darauf eingehen, 
Sie n wir es Ihnen anheim, ſelbſt die Summe zu beſtimmen, die 
re für angemeſſen erachten, wobei wir Ihnen im Voraus verſprachen, 

N Wünſchen gerecht zu werden.“ 


ſo 


„Sie werden mich ohne Zweifel 


das auf die Bedienungsmannſchaften hat. „Ein gebranntes Kind ſcheut natur⸗ 
gemäß das Feuer.“ Bei einer der gedachten Fabriken genügte zwar bie 

ualität, nicht aber die Quantität ihrer Leiſtungen; ſie ſoll berückſichtigt wer⸗ 
den, ſobald fie wirklich in der Lage iſt, in Concurrenz zu treten. Wie ſchwer 
das iſt, geht ſchon daraus hervor, daß England ſich vergeblich bemüht, Guß⸗ 
ſtabl zu fabriziren, daß Frankreich, trotz ſeiner entwickelten Eiſen⸗Induſtrie, 
und noch ein anderes Land ſich vergeblich bemühen, ihre Armeen mit Guß⸗ 
ſtahl⸗Geſchützen auszurüſten. Wenn der Vorredner endlich geäußert hat, die 
Regierung hätte am beſten gethan, ihre eigene Gußſtahlfabrik anzulegen, jo 
meine ich doch, es widerſpräche allen wirthſchaftlichen 1 wenn der 
Staat ſich mit der Fabrikation der Rohproducte befaſſen ⸗ſollte. Wir können 
ebenſowenig Gußſtahl fabriziren, wie wir das für die Armee erforderliche 
Leder oder Grtreide oder Hafer ſelbſt produziren. Wollten wir das, ſo würde 
es uns ungeheuer theuer zu ſtehen kommen, denn die Privat⸗Induſtrie kann 
nur zu den jetzigen Preiſen liefern, weil ſie nicht nur für das Heer, ſondern 
auch für alle anderen Branchen, insbeſondere für die Eiſenbahnen arbeitet. 
Wenn wir wirklich durch die einſeitige Beſchäftigung des Krupp'ſchen Eta⸗ 
bliſſements eine Million mehr verausgabt haben ſollten, ſo haben wir doch 
dafür die Genugthuung, die Armee in der kurzen Zeit eines Jahres ſchlag⸗ 
fertig gemacht zu haben, und ich glaube, wir hatten Rechte, nicht um Groſchen 
zu feilſchen, wenn wir dieſes Ziel im Auge hatten. 

Abg. Berger: Ich habe keine Erſparniſſe zum Nachtheile der Schlag⸗ 
fertigkeit der Armee verlangt, ſondern nur geſagt, daß dieſes Reſultat auch 
auf einem anderen Wege zu erreichen geweſen wäre. Daß die übrigen 

ſabriken nicht leiſtungsfähig geweſen, muß ich entſchieden in Abrede ſtellen. 
ch nehme an, daß die Heeresverwaltung ſchlecht darüber informirt geweſen 
iſt, und das entſchudigt auch in meinen Augen allein die Bevorzugung des 
Krupp'ſchen Etabliſſements. 

Damit iſt dieſer Zwiſchenfall erledigt. 

Ein Antrag des Abg. Richter (Hagen), die Uebertragbarkeit der einzel- 
nen a ($ 1) zu verbieten, wird abgelehnt und der Geſetzentwurf 
genehmigt. 9 

Das Haus wendet ſich nunmehr dem Geſetzentwurfe, betreffend die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung der Juſtizgeſetze in der dauernden ſogenannten 
Zwiſchencommiſſion zu. Die 88 1 und 2 werden ohne Debatte angenom⸗ 
men. $ 3 bewilligt für die Mitglieder der Commiſſion eine Entſchädigung 
von 2400 Mark und freie Fahrt auf den deutſchen Eiſenbahnen. 

115 Frankenburger beantragt die Gewährung von Tagegeldern, 
deren Betrag der Bundesrath feſtſtellen ſoll, weil ſich Schwierigkeiten heraus⸗ 

ſtellen würden, wie für den Fall der Stellvertretung das Pauſchquantum 
zwiſchen ihr und dem eigentlichen Mitgliede getheilt werden ſoll. 

Präſident Delbrück erklärt ſich gegen den Antrag; man habe die Frage, 
ob Diäten, ob Pauſchquantum, im Bundesrathe reiflich erwogen und ſei 
ſchließlich zum Pauſchquantum gekommen. 5 
Graf Bethuſy⸗Hue meint, daß die Frage der Stellvertretung bier gar 
nicht in Betracht komme, weil ſie nicht in dies Geſetz aufgenommen ſei. 

Abg. Meyer (Thorn): Sie brauchte gar nicht in dieſes Geſetz aufge⸗ 
nommen zu werden, weil das Sache⸗der Geſchäftsordnung ſein wird, die der 

Reichstag ſpäter für ſich regeln wird. 

Abg. Windthorſt würde den Diäten den Vorzug geben, meint aber, 

daß man ſich vor Annahme dieſes Geſetzes über die Frage der Stellvertre⸗ 


tung vereinigen müſſe. Die Commiſſion wird übrigens ſehr raſch arbeiten, 0 


mit und ohne Diäten. 

Der Antrag Frankenburger wird abgelehnt (dafür nur Centrum und 
Fortſchritt) und die Vorlage angenommen. - 

Desgleichen in dritter! N Brake der von Dr. Proſch eingebrachte Ge: 
ſetzentwurf, betreffend das Alter der Großjährigkeit (21. Lebensjahr) mit pt 
gendem Zuſatz, den Dr. Proſch als § 2 einzuſchalten beantragt: „Die 
hausverfaſſungsmäßigen oder landesgeſetzlichen Beſtimmungen über den Be⸗ 
ginn der Großjährigkeit der Landesherren und der Mitglieder der landes⸗ 
herrlichen Familien, ſowie der fürſtlichen Familie Hohenzollern werden durch 
die Vorſchrift des § 1 nicht berührt. a 

Auf die Wiedergabe der von den Juriſten des Hauſes über dieſe Ein⸗ 
ſchaltung geführten Verhaltung müſſen wir verzichten. Der heutige Bericht 


iſt ohnehin ſchon recht lang Aus die geſammte Preſſe ſeufzt unter dem Druck 


der Anſprüche, welche der Arnim'ſche Prozeß an ſie ſtellt. 


An Stelle des ausſcheidenden Abg. Dr. Friedenthal wird bg, bon 
€ 


Saint⸗Paul⸗Illaire durch Acclamation zum Mitgliede der ichs⸗ 


ſchulden⸗Commiſſion gewählt, der die Wahl annimmt und der ihm übertra⸗ 


genen Pflicht zu genügen ſich beſtreben wird. 


Um 4 Ubr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 11 Uhr. (Antrag 
Lasker, betreffend die Verhaftung von Mitgliedern, Etat der Reichslande 


u. ſ. w 


Berlin, 15. December. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisgerichts⸗Rath a. D. Hoffmann zu Neuſalz im Kreiſe Freiſtadt den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Ober⸗Tribunals⸗Rath a. D. Profeſſor 
Dr, Heffter zu Berlin das Kreuz der Comthure des königlichen Hausordens 


Bourguignon's einfiel, von der er trotz der ausdrücklichen Aufforderung 
deſſelben, nichts aus ſich ſelbſt zu thun, Nutzen ziehen wollte, „ich 
1 keine zu beſtimmen, denn Sie wiſſen ohnedies, was ich ver⸗ 
ange.“ 

„Das wiſſen wir nicht,“ entgegnete Perrier. 

„Ah!“ rief Paul, „ich will einfach das Vermoͤgen, welches Ihr 
mir geſtohlen habt! ...“ 

„Wir hätten Ihnen ein Vermögen geſtohlen?“ entgegnete Perrier. 

„Ich will einfach nicht mehr und nicht weniger als meine zehn 
Millionen!“ Und lachend fügte Paul hinzu, „was Ihnen beweiſt, daß 
man immer dabei gewinnt, wenn man zu warten weiß, denn vor 
drei Tagen noch hätte ich ſtatt dieſer zehn Millionen nur fünf ver⸗ 
langen konnen.“ 

Wie er die Frage nach dem Dragoner nachgeſprochen hatte, ohne 
nur im Entfernteſten zu wiſſen, was ſie bedeutete, ſo machte er auch 
jetzt unvorſichtiger Weiſe von Bourguignons Mittheilung Gebrauch, 
ohne deren Tragweite zu kennen. Uebrigens ſollte er ſchon im naͤch⸗ 
ſten Momente erfahren, welche Wirkung er damit hervorbrachte. 

Als er von der während der letzten drei Tage erfolgten Verdoppe⸗ 
lung ſeines Vermögens ſprach, hatte ſich die Cardoze langſam von 
ihrem Stuhle erhoben und bebend, mit flammenden Augen dem jun⸗ 
gen Manne genähert. Auch Perrier und Jozeres waren wie wenn 
ein gemeinſamer Inſtinkt ſie geleitet hätte, aufgeſtanden und gegen Paul 
Avril, der am Kamin lehnte, allmälig vorgedrungen, ſo daß der junge 
Mann ſich in einem SKreife eingeſchloſſen ſah, den fie um ihn bildeten. 

Frau von Armangis war figen geblieben; wie es ſchien berührte 
ſie das Geheimniß der zehn Millionen nicht. Sie folgte ſchweigend 
aber mit offenbar ſehr großem Intereſſe dem ſtummen Vorgehen der 
Cardoze und ihrer beiden Mitſchuldigen. . 

„Wollen ſie mir an's Leben?“ fragte ſich Paul, der die Gefahr 
erkannte, in der er ſchwebte. N 

Es wurde dabei kein Wort geſprochen. Endlich wurde dieſe Stille 
durch ein lautes Lachen unterbrochen, welches Frau von Armangis 
ausſtieß, indem ſie rief: 

5 525 wiſſen, meine Lieben, daß die erſte Regung nicht immer die 
eſte iſt.“ a 

Dieſe warnenden Worte brachten Nicole, Perrier und den einſtigen 
Staatsprocurator wieder zur Beſinnung. 

„Ich will Euch nur ſagen“, fuhr ſie fort, daß, wenn Ihr etwa 
Luft hättet, Paul zu toͤdten, ich unten von Jemanden erwartet werde, 
der weiß, daß Herr Avril hier im Hauſe iſt. Und meiner Treu, ich 
brauche Euch wohl erſt nicht zu ſagen, wie erſtaunt dieſer Jemand 
wäre, wenn Paul etwa als Leiche auf einer Bahre herausgetragen 
würde.“ 0 

Paul hielt es jetzt für das Beſte, ſich zu entfernen, konnte aber 
der Verſuchung nicht widerſtehen, feinen Abgang mit Eclat in Scene 


zu ſetzen. e { 
Im verächtlichen Tone und mit einer Handbewegung, in welcher 
der Befehl lag, ihn durchzulaſſen, ſchrie er: 
„Allons, Plaz gemacht! Beherzigt die Warnung dieſer Frau. Die 


„Eine Summe?“ wiederholte Avril, wobei ihm eine Mittheilung] erſte Regung iſt nicht immer die beite . 


von Hohenzollern; ſowie dem Steuer ⸗Aufſeher Matthes zu Görlitz das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 0 

Dem Herrn Johann Wilhelm Kück in Hamburg iſt Namens des deutſchen 
Reichs das Exequatur als General⸗Conſul der Dominicaniſchen Republik 
ertheilt worden. 

Einem unter dem Vorſitze des königlichen Landraths von Jagwitz zu 
Glogau zuſammengetretenen Comite iſt die Erlaubniß zur Anfertigung gene⸗ 
reller Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Glogau über Primkenau, Bunzlau, 
Naumburg und Lauban nach der Landesgrenze in der Richtung auf Fried⸗ 
land ertheilt worden. 

Der bei dem Schullehrer⸗Seminar zu Cöpenick proviſoriſch beſchäftigte 
Lehrer Baltin iſt als ordentlicher Lehrer definitiv angeſtellt worden. Als 
ordentliche Lehrer ſind angeſtellt worden am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar 
zu Delitzſch der Seminar⸗Hilfslehrer Schröter daſelbſt, zu Weißenfels der 
Präparanden⸗Lehrer Költzſch daſelbſt, zu Eisleben der Präparanden⸗Lehrer 


Roſenburg zu Barby. 

Berlin, 15. December. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König!] nahmen heute im Beiſein Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
Auguſt von Würtemberg, ſowie des Gouverneurs und des Comman⸗ 
danten der Stadt militäriſche Meldungen entgegen, ließen Sich durch 
den General v. Albedyll Vortrag halten und empfingen darauf den 
zum Ober⸗Präſidenten von Schleſien ernannten Grafen von Arnim⸗ 
Boytzenburg und den General -Feldmarſchall Frhrn. von Manteuffel. 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] befuchte geſtern, 
nach der Rückkehr von Potsdam, das Kaiſerin-Auguſta⸗Erziehungs⸗ 
Stift. — Ihre Majeſtäten empfingen Se. kaiſerliche Hoheit den Groß⸗ 
fürſten Alexis und Se. kaiſerliche und königliche Hoheit den Kron⸗ 
prinzen zum Diner. — Heute ertheilte Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin dem ſpaniſchen und dem griechiſchen Geſandten die nachge⸗ 
ſuchte Antritts⸗Audienz. ; 

[Ihre kaiſerlichen und königlichen Hoheiten der Kron— 
prinz und die Kronprinzeſſinl begaben Sich geſtern Vormittags 
10 Uhr nach Potsdam und wohnten in der Friedenskirche dem Ge⸗ 
dächtniß⸗Gottesdienſte am Sterbetage weiland Ihrer Majeſtät der 
Königin Eliſabeth bei. Die Rückkehr nach Berlin erfolgte Nachmit⸗ 
tags gegen 4 Uhr. — Darauf ſtattete Se. kaiſerliche und königliche 
Hoheit der Kronprinz Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Alexis 
von Rußland einen Beſuch ab und nahm um 5 Uhr an dem Diner 
bei Ihren Majeftäten Theil. (Reichsanz.) 


* [Marine.] Heldt, Contre⸗Admiral und Chef der Marine⸗ 
Station der Oſtſee, mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. Werner, 
Capitän zur See, zum Chef der Marine⸗Station der Oſtſee ernannt. 

5 7 Milit.⸗Wochenbl.) 

O Berlin, 15. Dec. [Die Reichsbank. — Dementi. — 
Die Deutſchen in Paris.] Die Nachrichten über den günſtigen 
Verlauf der Verhandlungen über Umwandlung der Preußiſchen Bank 
in eine Reichsbank, können wir beſtätigen; man hat jetzt vollſtändig 

nhalt für die Hoffnung gewonnen, daß die Erledigung dieſer Frage 
im Laufe des Januar erfolgen werde. — Was die Gerüchte über den 
bevorſtehenden Rücktritt des Juſtizminiſters Leonhardt betrifft, ſo ſind 
dieſelben unbegründet; der Miniſter befindet ſich ſo wohl, daß er mit 
voller Kraft den ſchwierigen Aufgaben ſeines Amtes genügen und alle 
Arbeiten bewältigen kann. — Der Landrath Rotte in Straßbur 
(in Weſtpreußen) iſt als Hilfsarbeiter in's landwirthſchaftliche Mi 
niſterium berufen. — Die Zahl der in Paris eintreffenden, dort Be⸗ 
ſchäftigung ſuchenden Deutſchen hat wieder in bedenklichem Maße zu⸗ 
genommen; dieſelben fallen, da ſie der franzöſiſchen Sprache meiſt nicht 


.. Ich will Euch Zeit laſſen 
darüber nachzudenken, ob Ihr Euch ergeben wollt. Ich berilige ac 
noch eine Friſt ...“ 

„Eine Friſt?“ wiederholte der Doctor, deſſen Blick ſogleich den 
der Cardoze ſuchte, in welchem ein dunkles Feuer leuchtete. 

„Ja“, ſagte Paul, „ich bewillige Euch fünf Tage! ...“ 

Bei dieſer Ankündigung glitt ein leiſes grauſames Lächeln über die 
Lippen Perriers, welches der junge Mann nicht ſah. > 

Er drängte Perrier und den Staatsprocurator, die ihm im Wege 
ſtanden, auf die Seite, indem er dem Ausgange des Cabinets zu⸗ 
ſchritt, wo er ihnen noch zum Abſchiede die Worte zurief: 

„Auf Wiederſehen, Ihr Schurken ... in fünf Tagen. 
es nicht! 

Obwohl weder Perrier noch Jozeères irgend eine Bewegung mach⸗ 
ten, als ob ſie ihn aufhalten wollten, verließ Aril in Eile die Woh⸗ 
Be ohne ſich die Mühe zu geben, hinter ſich die Hausthüre zu 

eßen. 

Aber ſchon im näachſten Augenblick fiel dieſelbe geräuſchlos zu, fo 
daß Paul glaubte, es ſei ihm Jemand nachgefolgt, um ihn noch auß 
der Treppe anzugreifen. Er kehrte ſich raſch um und ſah, daß es Frau 
von Armangis war, die ihm nacheilte. R 

Die Sicherheit, die eben noch auf Bertha's Zügen zu finden ge⸗ 
weſen, war einer furchtſamen Zaghaftigkeit gewichen, während fie be⸗ 
wegten Tones ſagte: 

„Paul, hoͤren Sie mich an.“ 

„Nein“, entgegnete Avril. 

„Ich liebe Dich!“ ſtammelte Frau von Armangis. 

Der junge Mann würdigte ſie keiner Antwort. 

„Ich liebe Dich! .. .“ o ich liebe Dich, daß ich Dir Alles opfere- 
.. . Deine leiſeſten Wünſche ſollen für mich Befehle ſein .. Dieſe 
Millionen, die Du nur mit Lebensgefahr erorbern kannſt, ich gebe ſie 
Dir, ohne daß Du Dich darum zus bemühen brauchſt .. . ich lege 
ſie Dir zu Füßen. Liebe mich, Paul, und ich komme allen Deinen 
Wünſchen zuvor ... ich will Deine Sclavin fein... Alles was 
Du verlangſt, iſt Dir im Voraus gewährt.“ 

„Alles?“ rief Paul, indem er jetzt ſtehen blieb und Frau von Ar⸗ 
mangis erwartete. 

„Du ſagſt, was ich verlange, ſei mir im Voraus gewährt? 
Nun denn, ich will jenes Weib dort oben“, rief er, indem er auf die 
Thüre der Jozeres'ſchen Wohnung deutete. 

a von Armangis fuhr mit einem leiſen Auſſchrei der Entrüſtung 
zurück. . 

„Du liebſt fie alſo?“ ſtammelte fie. 

„Nein, ich haſſe ſie! ...“ 

„Und mich?“ 

„Dich?“ ... Dich verachte ich ... dieſe Liebe, die Du mir bieteſt, 
floͤßt mir nur Abſcheu ein. Sie hingegen hat mich zurückgeſtoßen und 
beſchimpft ... und ich will fie zu meinen Füßen liegen ſehen 


dies ſei meine Rache!“ 
„Nein, ich werde Alles 


Vergeßt 


— 


„Nein!“ rief Bertha entſchloſſenen Tones. 
aufbieten, um Dich zu hindern, bis zu ihr zu gelangen! .. Du 


mächtig und ohne Exiſtenzmittel find, alsbald in traurige Lage ge⸗ 
rathen, der Deutſchen Botſchaft oder Privatvereinen zur Laſt, welche 
aber nicht die Mittel haben, Allen zu helfen. Ein großer Theil der⸗ 
ſelben iſt daher bereits polizeilich aufgegriffen und per Schub über 
die Grenze gebracht werden. Pflicht der Preſſe iſt es deshalb, vor 
olch unüberlegtem Schritt zu warnen und auf die traurigen Folgen 
gelen f 
= Berlin, 15. Decr. [Sitzung des Bundesraths. — 
Civilehegeſetz.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 1 Uhr im 
Reichstage eine Plenarſitzung unter dem Präſidium des königl. baieriſchen 
Miniſterpräſidenten Staatsminiſter des Auswärtigen ꝛc. v. Pfretzſchner. 
Nach Feſtſtellung des Protocolls erfolgte Mittheilung des Präſidenten 
des Reichstags, betreffend: die Mehrausgaben für den Erweiterungs- 
bau des proviſoriſchen Reichstagsgebäudes; den vom Reichstage unver⸗ 
ändert angenommenen Entwurf eines Geſetzes für Elſaß-Lothringen 
über die Stempelpflichtigkeit der Rechnungen ꝛc. — Vorlagen, betref⸗ 
fend: die Reform der Eiſenbahn⸗Fracht⸗Tarife, Beſtimmungen zur 
Ausführung des Geſetzes über Markenſchutz gingen an die Ausſchüſſe. 
Daran reihte ſich eine Mittheilung, betreffend die erfolgte Conſtituirung 
der Commiſſion für die Ausſtellung in Philadelphia. Dieſelbe wird 
in Berlin ihren Sitz haben. Als Vorſitzender wird der Miniſterial⸗ 
directer im Handelsminiſterium Geh. Rath Jacoby fungiren. Mit⸗ 
glieder find ferner der k. ſächſiſche Geſandte v. Noſtiz⸗Wallwitz, der 
hanſeatiſche Miniſterpräſident Dr. Krüger u. ſ. f. Dann folgte Be⸗ 
ſchlußſaſſung über die Anträge betreffend: die Bewilligung einer Pen⸗ 
ſion an eine im Kündigungsverhältniſſe aus dem Reichsdienſte geſchie⸗ 
denen Telegraphenboten; die Penſionirung zweier Militärgeiſtlichen und 
ſodann Berathung über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Ausgabe von Banknoten. Es iſt dies die Verlängerung des proviſo⸗ 
riſchen Banknoten⸗Geſetzes für das Jahr 1875, welches angenommen 
wurde. Schließlich wurde mündlicher Bericht über die Vorlage erſtattet 
betreffend den Conſular⸗Vertrag mit Rußland, welcher Zuſtimmung 
fand. Hierbei handelt es ſich um jene Convention, zu welchen Unter⸗ 
handlungen einzuleiten der Bundesrath ſchon im Sommer zugeſtimmt 
hatte. Der Vertrag iſt auf Grund des zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich am 1. April d. J. abgeſchloſſenen Convention entworfen und 
regelt in 17 Artikeln die rechtlichen Verhältniſſe der General⸗Conſule 
und Conſule ſowie ihrer Unterbeamten. Er ift am 8. d. M. zu 
Petersburg unterzeichnet worden. Der Text iſt wie die Hinterlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Convention mit Rußland in franzoͤſiſcher Sprache vorgelegt, ein 
Verfahren, welches von mancher Seite mißbilligend aufgenommen, die 
deutſche Sprache hätte hier neben der ruſſiſchen jedenfalls den Vor⸗ 
zug verdient. — Morgen wird der Bundesrath abermals eine Plenar⸗ 
ſitzung abhalten und zwar lediglich um den Ausſchußbericht über das 
neue Bankgeſetz entgegen zu nehmen. Die Annahme der Ausſchuß⸗ 
anträge iſt zweifellos. Am Donnerstag wird dann der Bankcommiſſion 
des Reichstages eine vertrauliche Mittheilung auf die an die Regierung 
geſtellte Anfrage, ob und wie weit dieſelbe bereit ſei, das Princip der 
Reichsbank zu acceptiren in Form der articulirten Bundesrathsbeſchlüſſe 
gemacht werden und dieſe werden dann Gegenſtand der Berathung 
der Commiſſion bezw. der Verhandlung mit der Regierung ſein und 
deren Ergebniß dann als Commiſſionsvorſchlag in Form eines neuen 
Geſetzentwurfes an den Reichstag gelangen. Letzterer erſpart auf dieſe 
Weiſe eine Wiederholung der erſten Berathung und dürfte durch die 
in der Commiſſion zu erzielende Vereinbarung auch ſchnell mit, der 
Plenarverhandlung zum Abſchluß gelangen. — Durch die heutige 
Bundesrathsſitzung ſind die Berathungen des Juſtizausſchuſſes üb 
das Civilehegeſetz nicht ſonderlich gefördert worden, jedenfalls hofft 
man morgen die erſte Leſung zu beendigen. Man hat ſich über ein⸗ 
heitliche Normen für die Anſtellung der Standesbeamten verſtändigt. 
Das preußiſche Civilſtandsgeſetz bleibt durch das zu erlaſſende Reichs⸗ 
geſetz im Weſentlichen unverändert. 
(Berlin, 15. Deebr. [Die Bankvorlage. — Der Ur: 
tikel 31 der Reichsverfaſſung. — Die Ultramontanen. — 


Aus Gefängnißmauern. — Freie Commiſſion für Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen.] In Abgeordnetenkreiſen bildet heute u. A. der 
neue, bezw. umgearbeitete Bankgeſetzentwurf vorwiegend das Geſprächs⸗ 
thema. Wir haben bereits einige Andeutungen über denſelben ge: 
macht und hieſige Morgenblätter bringen weitere Angaben, die wir im 
Weſentlichen wie folgt beſtätigen, bezw. berichtigen und ergänzen kön⸗ 
nen. Aufgenommen in den Entwurf iſt zunächſt als Grundlage die 
Bildung einer Reichsbank, für welche die Maximalgrenze für Iprocen- 
tige Noten auf 240 Mill. Mark feſtgeſetzt iſt; darüber hinaus werden 
die Noten mit 5 pCt. beſteuert. Privatcapital wird bis zu dem Be⸗ 
trage von 40 Mill. Thalern zugelaſſen, und ſollen Antheilſcheine der 
jetzigen Preußiſchen Bank pari zu der neuen Reichsbank mit über⸗ 
gehen. Die Contingentirung der 7 preußiſchen altländiſchen Banken 
bleibt, dagegen werden die übrigen Privatbanken um 25 pCt. ihres 
jetzigen Umlaufs zurückgeſchnitten, d. h. % deſſelben wird mit 1 pCt. 
beſleuert, darüber hinaus unterliegen die Noten gleichfalls einer Steuer 
von 5 pCt. Das iſt in der Hauptſache, von Beſtimmungen der 
äußeren Organiſation abgeſehen, der Entwurf, wie er Donnerstag 
früh in der Commiſſion zur Berathung kommen wird; daß er vor 
Weihnachten eine Erledigung nicht mehr ſinden kann, liegt auf der 
Hand, und wird ſchon dieſer Umſtand und die Wichtigkeit der Vor⸗ 
lage als eine Nöthigung angeſehen, die Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages nach Neujahr wieder aufzunehmen. Unbeſtimmt iſt es zur Zeit 
nur noch, ob dies, wie urſprünglich verlautete, im erſten oder im 
letzten Drittel des Monats Januar ſtattfinden wird. — Seitens der 
nationalliberalen Fraction wird ein Antrag auf Abänderung des Alinea 
1 des Artikels 31 der Reichsverfaſſung geſtellt werden, und zwar aus 
Anlaß der Verhaftung des Abgeordneten Majunke, der übrigens, wie 
es den Anſchein hat, aus feiner Einſamkeit am Plötzenſee nicht fo 
raſch wieder herauskommen dürfte. Daß das Vorgehen des Gerichts 
bei dem jetzigen Wortlaut des gedachten Paragraphen nicht anzufechten 
iſt, wird faſt übereinſtimmend im Reichstage anerkannt (eine Ausnahme 
dürfte etwa nur das Centrum machen). Gleichwohl findet man die 
Handlung nicht ganz politiſch, da, abgeſehen von anderen Momenten 
durch dieſelbe dem Herrn Majunke ein Relief gegeben wird, mit dem 
er ſich am Ende ſelbſt nicht wird abfinden können. In einzelnen 
Kreiſen iſt man deshalb der Meinung, es wäre richtiger geweſen, 
Herrn Majunke laufen zu laſſen; der Staat hat kaum etwas davon, 
ob der Herr in England oder am Plötzenſee ſitzt. Vermuthlich wird 
das Centrum, wenn der Antrag auf Freilaſſung des Herrn Majunke nicht 
von einer anderen Seite des Hauſes eingebracht wird (und darauf iſt, wie die 
Sachen jetzt liegen, ſchwerlich zu rechnen), einen ſolchen formuliren. — 
Wie man ſagt, wird das Centrum bei der dritten Leſung des Etats 
im Reichstage einen neuen Angriff gegen die Regierung, bezw. den 
Reichskanzler wagen. Inzwiſchen ſteht nach dem, was über die In⸗ 
tentionen des Fürſten Bismarck bekannt geworden iſt, zu erwarten, 
daß dieſer Augriff mit einer zweiten, größeren Niederlage der Herren, 
und zwar auf ihrer ganzen Linie enden wird. Jedenfalls iſt zu be⸗ 
richten, daß in die Kirchenpolitik des Fürſten Bismarck eingeweihte 
Perſonen den Centrumsleuten, wie überhaupt den Ultramontanen 
Deutſchlands vorwerfen, ſich ſelbſt zu ſchaden, indem ſie ihre Poſition 
in Preußen aufgeben und im deutſchen Reiche keine gewonnen haben. 
Das ſtehe nicht im Einklange mit ihrer ſonſtigen Schlauheit und der 
Thatſache, daß ſie nirgends in Europa mehr Boden unter den Füßen 
beſitzen. Selbſt in Frankreich, wird von jener Seite betont, ſtehen fie 
in der Luft, denn die letzten Pariſer Communalwahlen, welche die 
Radicalen der Commune beinahe ans Ruder brachten, hätten ihnen 
die Augen öffnen müſſen, welche Zukunft ſie in dieſem Lande erwartet. 
— Von zuverläſſiger Seite wird uns mitgetheilt, daß die vor Kurzem 
vom Abg. Liebknecht im Reichstag ausgeſprochene Behauptung, der 
Abg. Moſt ſei bei feiner Aufnahme im Gefängniß von dem betreffen⸗ 
den Beamten u. A. mit den Worten angeredet worden: Sie find 
ſchlimmer als ein Dieb! jeder thatſächlichen Begründung entbehre und 
wohl lediglich zu dem Behufe erfunden worden ſei, irgend eine Sen⸗ 


ſtoͤßeſt mich zurück, Avril? Nun gut, es ſei! . .. Aber eine Andere 
ſollſt Du nicht bekommen, das ſchwöre ich Dir! Glaube mir, ich werde 
dafür ſorgen, daß man Leontine gut bewacht ... Man wird fie nicht 
aus den Augen laſſen, denn ich habe bereits den Argwohn ihres 
Mannes und ſeine Wachſamkeit angeregt, indem ich die Verleumdung 
erdichtete, daß ſie es geweſen ſei, die mit Dir in Clichy war. 

Paul brach in lautes Gelächter aus. 

„Meiner Treu, auf dieſe Erdichtung kannſt Du Dir etwas ein- 
bilden!“ rief er ironiſch. Die nämliche Geſchichte hatte ich bereits 
Herrn von Jozeres und dem Doctor erzählt! ... Wenn es etwas 
giebt, was mir zur Erreichung meines Zweckes dienen kann, ſo iſt es 
dieſe Verleumdung ...“ 

Paul ſprang jetzt die letzten Treppenabſätze hinab, ohne ſich weiter 
nach Frau von Armangis umzuſehen, die bleich vor Wuth ſich an das 
Treppengeländer hielt. 

„Nein, nein und tauſendmal nein!“ rief ſie ſodann, „er ſoll ſie 
nicht bekommen, ich werde meine Ungeſchicklichkeit wieder gut machen, 
indem ich die Wahrheit bekenne! ...“ 

Damit kehrte fie um und ſtieg wieder die Treppe hinan, um zwei 
Sekunden fpäter abermals bei Zozered zu läuten. 

Diesmal war es der Doctor ſelbſt, der ihr öffnete. 
bleich und rief, als er Frau von Armangis vor ſich ſah: 

„Haben Sie ſie geſehen?“ 

„Wen?“ 


Perrier war 


„Leontine ... meine Tochter! ...“ 
„Nein .. . Iſt fie denn nicht mehr auf ihrem Zimmer?“ 
„Verſchwunden! ...“ 

Er führte Bertha in den Salon, wo die Cardoze im finſteren 
Nachdenken, geſenkten Hauptes an der Wand lehnte und mechaniſch 
ein Blatt Papier zerknitterte, welches ſie in ihrer herabhängenden 
Hand hielt. 

„Gieb her“, ſagte der Doctor, indem er ihr das Blatt abnahm, 
welches er der Frau von Armangis mit der Aufforderung überreichte, 
es zu leſen. 0 

Das Blatt enthielt folgende Worte: 

„Ich gehe ... Man führt mich weit von Euch fort! ...“ 

„Wo haben Sie dieſes Blatt gefunden?“ fragte Bertha. 

„Auf dem runden Tiſche, der in ihrem Boudoir vor dem Sopha 
ſteht .. Sie ſehen, daß es ein förmlicher Abſchied iſt, den fie noch 
ſchriftlich von uns nehmen wollte, bevor fie dieſem Elenden folgte.“ 

„Wen meinen Sie damit?“ 


„Nun, wen ſonſt, als dieſen Paul Avril, der ihr eine fo verhäng⸗ 


nißvolle Liebe einzufloͤßen wußte.“ 

„Ihm? Nein“, entgegnete Bertha, „fie liebt ihn nicht. Auch ſah 
ich Avril gehen; er war allein.“ 

„O, das beweiſt nichts, denn ſie iſt jedenfalls vorausgegangen und 
erwartet ihn irgendwo.“ 

„Aber ich ſage Ihnen ja, Avril iſt nicht ihr Geliebter“, rief Frau 
von Armangis. 

„War ſie nicht drei Tage mit ihm zuſammen auf dem Lande?“ 

„Nein ... das ift nicht wahr!“ 


„Aber Aoril geſtand es ja ſelbſt.“ 
„Er log.“ 
„Und Sie... beſtätigten Sie es nicht auch?“ 
„Ich log ebenfalls, nicht Leontine, ſondern ich ſelbſt brachte dieſe 
drei Tage mit Paul Avril in Clichy zu.“ 
„Aber ein gewiſſer Janerot nannte uns dort den Namen ...“ 
„Ihrer Tochter“, unterbrach Bertha den Arzt. „Ja, das iſt mög: 
lich, oder vielmehr natürlich, denn ich war ſo frei, als Frau von Jo⸗ 
zeres dort aufzutreten. Wenn ich vorhin aber die Verleumdung aus⸗ 
ſprach, daß Leontine in Clichy geweſen ſei, ſo geſchah dies nur, weil 
ich unſern Freund Jozeres eiferſüchtig machen und dadurch veranlaſſen 
wollte, auf Avril Acht zu, haben, der Leontine liebt.“ 
Nach dieſer Erklärung ging Bertha wieder in ihre ſpöttiſche Weiſe 
über, indem ſie lachend rief: 
„Und nun ſuchen Sie anderwärts nach dem Entführer Ihrer 
Tochter, mein lieber Doctor, denn ich wiederhole Ihnen, Paul iſt 
es nicht.“ 
Jetzt kam auch Herr von Jozeres in den Salon, nachdem er die 
ganze Wohnung durchſucht hatte, um irgend eine neue Wahrnehmun 
zu machen, die ihm das Verſchwinden ſeiner Frau beſſer erklärt hätte. 
„Nichts ... gar nichts, was uns auf ihre Spur bringen konnte“, 
ſagte er ſchon im Eintreten. „Sie iſt fort, ohne von ihren Sachen 
nur das Geringſte mitzunehmen. Alle Diamanten ſind noch da und 
in ihren Schränken iſt Alles unberührt geblieben.“ 
„Wenn es aber Paul Avril nicht iſt, der ſie entführte, wer iſt es 
ſonſt?“ rief Perrier. 
Bei dieſem Ausrufe erhob die Cardoze den Kopf und murmelte: 
„Ich weiß es!“ 
„So nenne ihn.“ 
„Du haſt ſo viel von einem unbekannten Feinde geſprochen, der 
im Dunkel um uns herum ſchleicht, daß ich mir endlich ſagte, vielleicht 
hat er Recht. Und von dem Augenblicke an, als ich daran glaubte, 
ſuchte, forſchte, beobachtete ich ...“ 
„Und Du haſt ihn entdeckt?“ 
„Ja!“ rief Nicole entſchieden. 
„Dieſer unbekannte Feind, der Bricard tödtete?“ fragte Perrier. 
„Ja .. . der Bricard erwürgte ...“ wiederholte die Cardoze. 
„Und die Pillald bei Seite ſchaffte? .. 
5 
„Du weißt, wer es iſt?“ 
„Ich kenne ihn und Ihr kennt ihn auch.“ 
„Aber dann rede doch! .. . Wer iſt's? 
Die Cardoze ſagte langſam: 
„Caduchet!“ 
„Er, der Taube?“ rief Herr von Jozeres. 
„O“, entgegnete Nicole, „ich habe entdeckt, daß dieſer Taube, 
wenn es in ſeinem Intereſſe liegt, ſehr gut hört.“ 


„Ich glaube“, fuhr Nicole fort, „daß wir uns ſehr einſeitiger m 


Weiſe auf die Taubheit dieſes Menſchen verlaſſen haben. 
„Aber welches Intereſſe hätte Caduchet, uns auszuſpioniren und 
zu verrathen?“ wandte Herr von Jozeres ein? 


— 
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ſation im Publikum hereorzubringen. Was die Beſchäftigung und 


Beköſtigung des Gefangenen anlange, ſo ſei dafür eine bindende Ge⸗ 
fängnißordnung gegeben, die von den Beamten nicht willkürlich, weder 
zu Gunſt noch zu Ungunſt, modificirt werden könne. Herrn Kaplan 
Majunke z. B. ſei es nicht verwehrt worden, im Gefängniß ſich liter 
rariſch zu beſchäftigen und die Frucht ſeiner Muſe, die er am Plötzenſee 
gefunden, ſei jenes vielbewunderte Werk über „Louiſe Lateau“, eine ſo 
bedeutende Studie, die nirgends eine Einwirkung der Haft und ihrer 
Inconvenienzen auf den klaren und durchdringenden Geiſt ihres Ver: 
faſſers erkennen laſſe. Aeußerem Vernehmen nach beabſichtigt Herr 
Majunke jetzt das Buch nochmals zu überarbeiten und in zweiter ver 
vollkommneter Auflage dem wunderdurſtigen Volke vorzulegen. — Die 
bei Beginn der Reichstagsſeſſion zuſammengetretene freie Commiſſton 


liberaler Abgeordneter aus Rheinland und Weſtfalen wird morgen 


Abend die Berathung der neuen Kreisordnung für die genannten 
Landestheile zu Ende bringen und die Vorlage darauf der Regierung 
zur Verwendung für die bevorſtehende Landtagsſeſſion überreichen. 
Die Commiſſion hat den von der Regierung ausgearbeiteten Entwu 
als Grundlage benutzt und find im Weſentlichen, wie wir hören, 
große Abweichungen nicht für nöthig erachtet worden, da man den 
Entwurf im Großen und Ganzen den zu ſtellenden Anforderungel 
entſprechend gefunden hat. 

Berlin, 15. December. [Die Matricularbeiträge. — 
Pauſchquantum oder Diäten. — Der Artikel 31 der Ber 
faſſung.] Von den Thaten des Reichstags in ſeiner heutigen 


Sitzung dürfte am meiſten diejenige zu rühmen fein, daß er der vom 
Bundesrath vorgeſchlagenen Erhöhung der Matricularbeiträge wider 
ſtanden und, entſprechend dem vom Abgeordneten Richter bereits bei 


der erſten Berathung des Etats gemachten Vorſchlage, die Bilance 
zwiſchen Einnahme und Ausgabe durch die Anweiſung auf die Ueber⸗ 
ſchüſſe des Jahres 1874 herzuſtellen beſchloſſen hat. Damit iſt ein 
nicht zu unterſchätzender Schritt zu einer ordentlichen Reichsfinanzpolitik 
gethan. — Weniger Beifall dürfte die Ablehnung des von dem Abge⸗ 
ordneten Frankenberger zu dem Geſetze, betreffend die geſchäftliche Be⸗ 
handlung der großen Juſtizreformgeſetze geſtellten Antrages finden. 
Nach der Borlage ſoll jedes Mitglied in der Commiſſion für die Dauer 
ihrer Verhandlungen, d. h. für die Zwiſchenzeit nach Schluß des Reichs⸗ 
tags bis zum Beginn der nächſten ordentlichen Seſſion außer freier 
Fahrt auf allen deutſchen Eiſenbahnen den Betrag von 2400 Mark 
aus der Reichskaſſe erhalten. Frankenberger beantragte Namens der 
Fortſchrütspartei den Commiſſtonsmitgliedern Tagegelder zu geben. 
Obſchon ſich dies aus vielen Gründen, insbeſondere auch mit Rückſicht, 
auf die zu wählenden Stellvertreter der Commiſſions mitglieder empfiehlt 
und Frankenberger ausdrücklich ablehnte, dieſe Veränderung als präju⸗ 
dicirlich für die Bewilligung der Tagegelder während der Reichstags⸗ 
Seſſion (Antrag Schulze⸗Delitzſch) zu erachten, fo widerſprach Delbrück 
dennoch Namens des Bundesrathes aus „nahe liegenden“ principiellen 
Gründen. Mit andern Worten: der Bundesrath will auch nicht den 
Schein auf ſich laden, als könne er jemals dem alljährlich wieder⸗ 


kehrenden Diätengeſetze zuſtimmen. Für Frankenbergers Antrag ſtimmten 


Fortſchrittspartei und Centrum, aber nur vereinzelte Nationalliberale. 
Da dieſe Partei in ihrer großen Mehrheit im Frühjahre für den 
Schulze ſchen Diätenantrag geſtimmt hat, fo iſt das heutige Votum 
darauf zurückzuführen, daß das Reichskanzleramt ſich vorher der Zu⸗ 
ſtimmung zu ſeinem heutigen Geſetzentwurfe verſichert hat. Im Hin⸗ 
blick auf die Thatſache, daß die Mitglieder der vom Bundesrath du 
Geſetzgebungsarbeiten direct einberufenen Commiſſionen je 10 Thaler, 
wenn ſie außerhalb Berlins, und 5 Thaler, wenn ſie in Berlin domi⸗ 
ciliren, an Tagegeldern erhalten, beabſichtigte die Regierung ein Pauſch⸗ 
quantum von 3600 Mark (1200 Thaler) in dem vorliegenden Geſetze 
vorzuſchlagen; dieſe Summe entſpricht bei einer präſumtiven Berathungs⸗ 
dauer von vier Monaten einem Diätenſatze von 10 Thalern. Da nun 
aber bei ſolchem Pauſchquantum eine Unterſcheidung zwiſchen Berliner? 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Für wen oder in welcher Abſicht er handelt, weiß ich nicht. Er 
wurde bei uns durch die Pillald eingeführt und als er fürchtete, daß 
fie ihn verrathen könnte, war er es, glaubet mir, der für ihr Ber 
ſchwinden ſorgte. Ich habe mir alle einzelnen Fälle in's Gedächtniß 
zurückgerufen, wo wir ihm Gelegenheit boten, uns in die Karten zu 
ſehen. An dem Tage, als ich den Bleiſtift unter dem Kopfkiſſen det 
Madame Perrier fand, war er auch im Hauſe. Wir behielten ihn 
beim Diner, wo er ſich um nichts anderes als um den verſprochenen 
Hummer zu kümmern ſchien und doch war es ſicher nur er, der det 
Kranken den Bleiſtift zuſteckte ... Ja, ja, es iſt ein Betrüger und 
dabei ein Rieſe an Kraft. Unter ſeinen Händen war Bricard's Hals 
weiche Butter.“ a a 

„Du biſt von Sinnen, Nicole“, entgegnete der Doctor, Bricard 
und Caduchet hatten nichts mit einander zu ſchaffen.“ 


Intereſſe von uns Allen wünſchen, daß es nicht zu ſpät ſein wird, 
wenn Du einſiehſt, daß ich Recht habe. Mir ſind die Augen etwas 
ſpät aufgegangen, aber einmal offen, habe ich fie nicht wieder ge 
ſchloſſen. Ich habe ſchon daran gedacht, Jemanden zur Beobach- 
tung Caduchet's aufzuſtellen . .. Jemanden natürlich, dem er nicht 
mißtraut ... das wäre Ihr Bruder, Frau von Armangis . « 
weshalb ich auch den Auftrag gab, mir Herrn von Valnac zu ſchicken. 
Er, den man ſchon halb und halb des an Bricard verübten Mordes 
beſchuldigte, mußte vor allen Andern ein Intereſſe haben, den wirk⸗ 
lichen Mörder zu entdecken.“ 

„Aber angenommen, daß Caduchet in der That der verdächtige 
Menſch wäre, den Du aus ihm machſt, Nicole, fo ſage uns auch, 
was ihn Deiner Anſicht nach bewogen haben könnte, meine Frau zu 
entführen“, fragte Herr von Sozeres, deſſen Angſt in dieſem Augen! 
blicke die Eiferſucht überwog. 

„Weiß ich es?“ rief Nicole ungeduldig. „Sie forſchten eben 
darnach, wer Leontine entführte haben konnte. Ich nenne mein 
Ueberzeugung nach Caduchet. Nun iſt es Ihre Sache, herauszubrin' 
gen, ob ich Recht oder Unrecht habe. Meine Anſicht iſt, daß der Ent 
führer hier verſteckt fein mußte, während Sie in Ihrem Cabinete m 
Paul Avril unterhandelten und daß er ſeinen Streich ausführte, als 
ich meinerſeits bei Ihnen eintrat. Wie hat er es angeſtellt, da 
Leontine ihm folgte? that fie es aus Furcht oder überredete . 
ihn? ... darüber vermag ich keinen Aufſchluß zu geben... abe 
ich möchte darauf ſchwören, daß ſiie dieſe Zeile, die wir auf ihrem 
Sophatiſche fanden, hinter dem Rücken Caduchets ſchrieb, um 2 
von ihrem Verſchwinden Nachricht zu geben ... Nun, wiſſen S 3 
meine Meinung und es iſt jetzt an Ihnen, die Spur weiter zu ve 
folgen.“ (Fortſetzung folgt.) 5 

„Lauf den Weibnachtstiſch] dürfte Jedermann als Heine „Beige, 


neues und umgekehrt. 
gen ungemein. 


Mit zwei Beilagen 


BE 


„Es iſt Deine Sache, mir zu glauben oder nicht, nur will ich im 


* 


Erſte Beilage zu Nr. 


ortſetzung.) . 
und Nichtberlinern nicht angeht, fo iſt von einflußreichen National: 
Überalen ihr die Unterſtützung nur unter der Bedingung zugeſagt, daß 
fie den Satz von 3600 auf 2400 Mark (ſtatt 30 Mark nur 20 Mark 
pro Tag) ermäßigte. Das iſt für die nicht in Berlin wohnenden 
Abgeordneten nicht ausreichend, namentlich wenn die Arbeit der Com⸗ 
miſſion ſich, wie vorauszuſehen iſt, über die Friſt von vier Monaten 
hinauszieht. — Der Fall der Majunke'ſchen Verhaftung beſchäftigte 
viele Reichstagsabgeordnete in heutiger Sitzung. Die Meinung der 
Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion über die Rechtmäßigkeit der entſchieden 


gegen den Wunſch der Regierung angeordneten Verhaftung gilt für ff 


höchſt zweifelhaft; vermuthlich wird ein Declarationsantrag abhelfen. 
In Ergänzung meiner neulichen Mittheilung, daß der Artikel 31 der 
Reichsverfaſſung mit Artikel 84 der Preußiſchen Verfaſſung vom 

J. Januar 1850 in Artikel 83 der octroirten Verfaſſung vom 5. De⸗ 
tember 1849 übereinſtimmt, will ich noch anführen, daß die Vater⸗ 
Ihaft des letztgedachten Artikels ſtreng genommen, der Preußiſchen 
Nationalverfammlung und ihrer Verfaſſungs⸗Commiſſion zufällt. In 
dieſer Verſammlung brachte der Abgeordnete Blöm (Advocat in Düſſel⸗ 
dorf) einen Geſetzentwurf zum Schutze der Nationalverſammlung ein. 
Dieſer wurde in der Sitzung vom 16. Juni 1848 nach den Anträgen 
der Centralabtheilung abgeändert und iſt ſo als Geſetz vom 23. Juni 1848 
publicirt. Die jetzt ſtreitige Beſtimmung iſt wörtlich hierin enthalten; 
nur der letzte Satz über die Ausſetzung eines bereits begonnenen 
Strafverfahrens und einer begonnenen Haft lautete abweichend. In 
der Verfaſſungscommiſſion ſchlug Reichenſperger, wie die von Waldeck 
als Vorſitzenden und Dr. Stein (Breslau) als Schriftführer unter⸗ 
zeichneten Protokolle ergeben, dieſelbe Faſſung vor, welche von dem 
Entwurfe der Verfaſſungscommiſſion in die octroirte Preußiſche und 
zuletzt in die Deutſche Verfaſſung überging. Darnach iſt Peter Reichen⸗ 
ſperger der Haupturheber derjenigen Faſſung, welche heute den Ausle⸗ 
gungskünſten der deutſchen Regierung und des deutſchen Reichstags den 
weiteſten Spielraum bietet. 


[Der Abg. Eugen Richter] hat die auf ihn gefallene Wahl 
zum Stadtverordneten angenommen und veröffentlicht darüber in der 
„Voſſ. Ztg.“ ein Schreiben, in welchem er ſagt: 

Dieſer Entſchluß iſt mir mit Rückſicht auf meine anderweitigen parlamen⸗ 
tariſchen Geſchäfte nicht leicht geworden. — haben die Verunglimpfun⸗ 
gen, welche in letzter Zeit die Selbſtverwaltung Berlins und die Berliner 

ürgerſchaft wieder haben erfahren müſſen, in mir die Ueberzeugung wach⸗ 
ee daß ein Mitglied der Fortſchrittspartei Angeſichts der bevorſtehendeu 
eform der Communalgeſetzgebung ſich dem Ruf nicht nicht entziehen dürfe, 
zur Berliner Communal⸗Verwaltung in nähere Beziehung zu treten. Au 
glaube ich mich verſichert balten zu dürfen, daß es nicht Abſicht meiner Wäh⸗ 
ler geweſen iſt, mich durch ihre Wahl den Geſchäften im Reichstage und 
Landtage irgendwie zu entziehen, es mir daher nicht verübelt werden wird, 
wenn ich meine Betbeiligung in Sitzungen und Arbeiten der Stadtverorbnes 
ten⸗Verſammlung auf Fragen von organiſatoriſcher Bedeutung beſchränke. 
ährend der die Selbſtverwaltung in Berlin belebende Geiſt das höchſte 
Lob verdient, iſt es allerdings nicht zu verkennen, daß die Formen der Ver⸗ 
waltung in ihrer Vervollkommnung vielfach nicht mit der Entwickelung und 
usdehnung der Stadt Schritt gehalten haben. Die Geſchäftsordnung der 
tadtwerordnetenverſammlung beiſpielsweiſe iſt durchaus veraltet und trägt 
noch jeden Zopf, der anderwärts längſt beſeitigt iſt. Dazu erſcheint die Ver⸗ 
ſammlung mit einer Menge kleinlicher Geſchäfte beſchwert, welche ihr Zeit 
und Friſche rauben, um überall eine lebendige Initiative in der Aufitellung 
80 einheitlicher Geſichtspunkte für die Verwaltung entfalten zu können. 
zie Bildung von Parteien erachte ich in einer fo zahlreichen Verſammlun 
nicht für ein Hinderniß des Fortſchritts, ſondern eher für eine Gewähr deſſel⸗ 
ben vorausgeſetzt, daß die Parteien von Grundſätzen getragen werden und 
nicht in perſönliche Coterien ausarten. Würden wir meine anderweitigen 
parlamentariſchen Geſchäfte geſtatten, regelmäßig an den Stadtperordneten⸗ 
Verſammlungen Theil zu nehmen, ſo würde ich daher kein Bedenken tragen, 
mich unter der gedachten Doraufebung, einer Partei anzuſchließen. Unter 
den beſonderen Verhaltniſſen meines Eintritts aber kann ich die aus der 
Parteimitgliedſchaft erwachſende Verantwortung nicht tragen, behalte mir da⸗ 
gegen vor, ‚Parteibefprechungen als Hoſpitant in einzelnen Fällen beizuwoh⸗ 
zen. Auch will ich nicht verhehlen, daß die Grundsätze, welche von der 
Fraction der Linken bisber in formellen Etatsfragen vertreten wurden, 
Run en eigenen Anſichten durchaus entſprechen, wie ſie denn 
Pe mit denjenigen Forderungen durchaus übereinftimmen, die ich im Reichs⸗ 
Pre und Landtage ſiets vertreten habe. Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr 
rgebener h Eugen Richter. 

[Univerjität in Münſter.] Die in Anregung gebrachte und 
vom Oberpräſidenten v. Kühlwetter geförderte Errichtung einer förm⸗ 
lichen Univerſität in Münſter if, wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, abge⸗ 
lehnt worden. Wir können dieſen Beſchluß nur vollkommen billigen. 
Die Zahl der neun Univerſitäten in Preußen (Rönigsberg, Greifswald, 
Breslau, Berlin, Kiel, Halle, Göttingen, Bonn, Marburg) und der 
elf im übrigen Deutſchland (Jena, Erlangen, München, Würzburg, 
Freiburg, Heidelberg, Straßburg, Roſtock, Tübingen, Leipzig, Gießen) 
iſt bereits ſo groß, daß bei eintretenden Vacanzen es in der letzten 
Zeit ſchwer wurde, die Wiederbeſetzung vorzunehmen. Da auch die 
ſchweizeriſchen Univerſitäten Baſel, Bern, Zürich zum großen Theil auf 
Deutſchland angewieſen ſind, würde eine neue Univerſität dahin führen, 
ungenügend beſetzt werden zu müſſen, oder zum Nachtheile der Wiſſen⸗ 
ſchaft die treffliche Inſtitution der Privatdozenten zu ſchädigen. Hin⸗ 
gegen iſt für Münſter die philoſophiſche Facultät genehmigt, worden; 
die Ernennungen ſind jedoch noch nicht erfolgt. Wahrſcheinlich hat 
dies den Grund darin, daß zuerſt die Bewilligung des Landtags für 
die Dotation erforderlich erſcheint. 


[Der Papft] hat Herrn Vorſak von der Lifte feiner Geheim⸗ 
kämmerer geſtrichen und ihm den Titel Monſignore genommen wegen 
ſeiner früheren Beziehungen zu dem verſtorbenen Pater Theiner, ins⸗ 
befondere feiner Theilnahme an der Herausgabe des (urſprünglich vom 
Papſte ſelbſt angeregten) Theiner'ſchen Werkes über das Tridentiniſche 
Coneil und feiner Annahme des Directorats der Vallicelliana⸗Bibliothek. 


Königsberg, 10. Decbr. [Die erſte Deputation des hie⸗ 
ſigen Stadtgerichts] hat heute auf Schließung des hieſigen 
Iſocial⸗demokratiſche Arbeiter⸗Partei“ genannten Orts⸗Vereines wegen 
Gefährlichkeit deſſelben für den Staat und die Geſellſchaft erkannt. 
Zwei Mitglieder des Vereins ſind wegen Uebertretung des Vereins⸗ 
Geſetzes zu Geldstrafen verurtheilt worden. 


Königsberg, 14. Dee. [Der Oberpräſident der Provinz 
Preußen,] Herr v. Horn, hat, wie die „K. H. 3.“ mittheilt, ein 
ircular an die Standesbeamten erlaſſen, in welchem derſelbe, unter 
Dinweis auf Klagen über die unterlaſſene Nachſuchung der kirch⸗ 
ichen Acte nach Eintragung in die Standesregiſter, es fuͤr dringend 
erwünſcht und angemeſſen, die Intereſſen des Staats ſowohl als der 
Kirche fördernd erachtet, daß der Standesbeamte bei jedem Civilacte, 
elchen er vornimmt, den Betheiligten vorhalte, es ſei ihre Pflicht, 
auch noch die Mitwirkung und den Segen der Kirche zu begehren. 
Ble, Bonn, 15. Decbr. [Biſchoͤfliches Edict.] Wie rheiniſche 
lätter berichten, ſehen ſich die Verſöhnlichen unter dem Clerus eifrig 
nach Staatsſtellen um, um fo den Händen ihrer Biſchöfe zu entkom⸗ 
en und unter die Alles zerdrückende Aegide des Fürſten Bismarck ſich 
zu flüchten. Um dieſe bedenkliche Lockerung der Disciplin zu verhindern, 
89 jetzt der Erzbiſchof Melchers Geiſtlichen die Annahme von Kreis⸗ 
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ſolche, bereits vom Miniſter beſtätigte Ernennung durch ein biſchöfliches 
Edict wirkungslos gemacht wurde. 
Deſſau, 12. December. [Beſuch des Kaiſers.] Acht Jahre find ver⸗ 
Pha ſeitdem der König Wilhelm zum letzten Male dem hieſigen Hofe einen 
eſuch abſtattete; es war im Herbſte des denkwürdigen Jahres 1866. Der 
König hatte in zarter Rückſichtnahme auf die Empfindungen des Herzogs 
Leopold jede Empfangsfeier ſich verbeten, und außer einem Hoch, das dem 
Sieger von Sadowa Abends im Hoftheater ausgebracht wurde, unterblieben 
alle öffentlichen Kundgebungen. Um ſo begeiſterter war die Begrüßung ſei⸗ 
tens des Publikums heute, wo Kaiſer Wilbelm in Begleitung des Kron⸗ 
prinzen, der Prinzen Carl und Friedrich Carl hier eintraf, um einer 
Einladung des Herzogs Friedrich zur Theilnahme an einer Haſenjagd zu 
olgen. Und nicht allein hier, ſondern auch auf den übrigen Stationen des 
Anhaltiſchen Landes iſt der greiſe Heldenkaiſer von der zahlreich berbeige: 
ſtrömten Bevölkerung auf das Freudigſte begrüßt worden. Der Extrazug 
traf gegen 10 Uhr von Berlin hier ein, von wo ab die boden Gäſte, in Be⸗ 
Woehe des Herzogs, nach Biendorf weiter fuhren. Die Bewohner des 
orfes haben, wie von dort berichtet wird, ebenfalls großartige Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange des Kaiſers getroffen und namentlich eine Art 
via triumphalis vom Bahnhofe uach dem Dorfe hergeſtellt, welche 
die Jagdgeſellſchaft zu paſſiren hatte. Nachdem der Kaiſer ein ihm von einer 
Dame dargereichtes Blumenbouquet huldvollſt angenommen, haben ſich die 
Herrſchaften nach dem Schloſſe begeben, hier ein Dejeuner eingenommen und 
ſind dann zur Jagd aufgebrochen. Die Jagdausbeute ſoll außerordentlich 
groß geweſen fein. Um halb fünf Uhr kehrte die Jagdgeſellſchaft mittelſt 
Extrazuges hierher nach Deſſau zurück und fuhr in den bereit ſtehenden Equi⸗ 
pagen nach dem Reſidenzſchloſſe, wo ein Diner ſtattfand. Die Stadt war 
prachtvoll illuminirt Vom Bahnhofe ab hatten der Kriegerverein, die Turner, 
die Schützen und die Feuerwehr ſich mit Fackeln aufgeſtellt und bildeten 
Spalier. Um 8 Uhr fuhr der Kaiſer nach dem Bahnhofe zurück, beſtieg den 
bereit ſtehenden Extrazug und trat die Rückreiſe nach Berlin an. (M. Z.) 
Bamberg, 10. December. [Biſchoͤfliche Rüge] Das hieſige 


erzbiſchöfliche Ordinariat hat dem Pfarrer Mahr in Ebermannſtadt 


(welcher bekanntlich jüngſt vom oberbaieriſchen Schwurgericht wegen 
mehrfacher Beleidigungen zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt worden 
iſt) eine ernſte Zurechtweiſung zugehen laſſen, ſein vergangenes Ver⸗ 
halten als das Anſehen der Kirche ſchädigend, cenſirt, und ihm größere 
Zurückhaltung und Selbſteontrole für die Zukunft empfohlen. (N. Pr.) 
Baden, 15. Decbr. [Altkatholiſches.] Zur Ergänzung des 
bereits erwähnten Berichtes über die von der Freiburger Curie beim 
großherzoglichen Juſtizminiſterium eingereichte Beſchwerde wegen der 
propagandiſtiſchen Thätigkeit des Führers der badiſchen Altkatholiken, 
Oberamtsrichters Beck in Heidelberg, theilen wir nachträglich noch mit, 
daß nach Angabe katholiſcher Blätter trotz der überweiſenden Antwort, 
welche der Curie officiell von dem Juſtizminiſterium geworden iſt, der 
Oberamtsrichter Beck durch ſeinen vorgeſetzten Mannheimer Gerichts⸗ 


ch Präſidenten ermahnt wurde, ſich in der altkatholiſchen Agitation maß: 


voller und ruhiger zu verhalten. Das Organ der Altkatholiken, der 
„Deutſche Merkur“, ſagt deshalb: „daß die weiſe Regierung darauf⸗ 
hin (nämlich nachdem ſie den Erzbisthumsverweſer abgewieſen hatte) 
dem Beamten „ruhiges Verhalten“ empfiehlt, iſt nur ein Beiſpiel 
jener zaghaften und inconſequenten Politik, welche den Staat auf die 
Dauer ſchädigen muß.“ 

Metz, 15. Dec. [In den franzöſiſchen Nahbarftädten] 
find ſchon feit einiger Zeit die nach Beendigung der Occupation maſſen⸗ 
haft aufgetretenen bildlichen Verhöhnungen der Deutſchen aus den 
Schauläden der Buchhandlungen entfernt worden. Darſtellungen je⸗ 
doch, die ſich auf die faſt ſprüchwörtlich gewordenen Pendulediebſtähle 
beziehen, haben ſich immer noch des Schutzes der Behörden zu erfreuen. 
So findet man z. B. noch häufig das famoſe Bild, in welchem Bis⸗ 
marck und Moltke Elſaß- Lothringen von der franz. Karte abſchneiden, 
während die umſtehenden preußiſchen Soldaten allerlei Gegenſtände, 
vorzugsweiſe aber Pendules „rollen“ oder bereits „gerollte“ in Taſchen 
und Torniſter verpacken. Wie es ſcheint, haben ſich die Franzoſen das 
Mährchen, daß jeder deutſche Soldat beim Einzuge in Berlin einen 
jener Zeitmeſſer am Sattelknopf oder dem Säbelgurt hängen hatte, 
ſo oft vorgelogen, bis ſie ſchließlich ſelbſt daran glaubten. 


Oeſter reich. 

Wien, 15. Dechr. [Central⸗Rechnungsabſchluß für 1873. 
Es betragen nach demſelben die geſammten für die Verwaltungsveriode 
wirklich beſtrittenen Staats⸗Ausgaben 398,851 Millionen Gulden 
gegen ein präliminirtes Erforderniß von 394,429 Millionen. Das 
wirkliche Erforderniß ſtellt ſich im Ganzen gegen den Voranſchlag um 
4,21 Millionen höher, Die Staats⸗Einnahmen waren mit 393,677 
Millionen präliminirt, erreichten jedoch die Ziffer von 398,851 Mil⸗ 
lionen. Der wirkliche Erfolg war daher gegen den Voranſchlag um 
5,173 Millionen höher. 

Peſt, 14. Decbr. [Der Präſidial⸗Seeretär Asboth], 
Verfaſſer der Broſchüre „Ungariſch⸗conſervative Politik“, iſt vom Amte 
ſuspendirt und die Disciplinar⸗Unterſuchung gegen ihn eingeleitet 
worden. 

arten. 

Nom, 11. Dec. [Rede des Marineminiſters. — Verdi. 
— Begräbniß Des Ambrios. — Die kaufmänniſchen Con⸗ 
ſulate. — Die Geſandtſchaftspoſten in London, Peters⸗ 
burg und Madrid.] Bei dem Bankett, welches die Abgeordneten 
von Spezia ihrem Abgeordneten, dem Marineminiſter, gaben, hielt 
dieſer eine Rede, in welcher er feine, von vielen Seiten heftig ange: 
griffenen Meinungen und Abſichten hinſichtlich der Kriegs marine ent: 
wickelte und vertheidigte, auf die vielen glücklichen Verſuche der letzten 
Zeit hinwies und die Aufmerkſamkeit, welche die engliſche Admiralität 
den Arbeiten der italieniſchen Marine widme, als Beweis einer ener- 
giſchen und erfolgreichen Thätigkeit ſelbſt bei geringen Mitteln hinſtellte. 
— Der Senat genehmigte die Ernennung Verdi's, beſchloß die Büſte 
des verſtorbenen Präfidenten Des Ambrios aufzuſtellen und betheiligte 
ſich trotz des ſchlechten Wetters faſt vollzählig an deſſen Begräbniß, 
dem auch Prinz Humbert beiwohnte. — Die Regierung hat die Auf: 
merkſamkeit des diplomatiſchen Corps auf den Krebsſchaden der nicht⸗ 
beſoldeten kaufmänniſchen Conſulate gerichtet, da in den letzten Mo⸗ 
naten nicht weniger ais drei durch betrügeriſche Bankerotte die Ge⸗ 
ſchäftswelt in Verluſt und Aufregung gebracht haben. — Durch den 
Tod des Grafen Des Ambrios, der zugleich Präſident des Staats⸗ 
rathes war, wird eine Veränderung jedenfalls auch bei unſerer Ge⸗ 
ſandtſchaft in London vor ſich gehen, da deren Chef als Nachfolger 
des Grafen bezeichnet wird. Die Geſandtſchaftspoſten in Petersburg 
und Madrid ſind zur Zeit noch unbeſetzt. 

f Frankreich. 

O Paris, 14. December. [Zum Arnimſchen Proceſſe. — 


Das Programm des linken Centrums. — Antrittsrede 
Grevy's. — Vergebliche Vermittelungsverſuche der par: 
lamentariſchen Parteien. — Zur Wahl in den Ober⸗ 


pyrenäen. — Militäriſches.] Der Arnimiſche Proceß beginnt 
auch die Franzoſen ſehr lebhaft zu intereſſiren, obgleich ſie durch die 
Enthüllungen deſſelben nicht gerade angenehm berührt werden. Schmei⸗ 
chelhaft ſind dieſe Enthüllungen für keine der Parteien, welche ſich in 
dieſem Lande die Herrſchaft ſtreitig machen, was freilich nicht hindert, 
daß die Parteien dieſelben für ihre Intereſſen auszubeuken ſuchen. 


ulinſpector⸗Stellen verboten. Es iſt ein Fall bekannt, in dem eine! Insbeſondere ſchlägt die reactionäre Preſſe Kapital aus Bismarcks 


— Donnerstag, den 17. December 1874. 


Enthüllung über die Gründe, welche die Erhaltung der Republik für 
Deutſchland wünſchenswerth machten und die Schwierigkeit für dieſe 
Republik, in Europa Allianzen zu gewinnen; und am Meiſten thun 
ſich in dieſer Campagne die bonapartiſtiichen Journale hervor, ohne 
Zweifel um vergeſſen zu machen, daß der deutſche Kanzler an einer 
anderen Stelle gejagt hat, von ihnen, den Imperialiſten, habe Deutſch⸗ 
land am Wenigſten zu beſorgen. Aus allen dieſen Commentaren geht 
nur hervor, daß die hieſige Preſſe zum großen Theile nach wie vor 
von der Ueberzeugung ausgeht, daß eine Regierung nur dann auf 
Popularität rechnen kann, wenn man ihr zutraut, auf die Revanche 
hinzuarbeiten. Koͤnnte man ſonſt ſo triumphirend der Republik vor⸗ 
werfen, daß fie Frankreich in die Nothwendigkeit verſetze, Frieden zu 
halten? Von der Beſonnenheit und Reſignation, worauf dieſelbe 
Preſſe ſich viel zu gute zu thun pflegt, läßt ſich in dieſem Verfahren 
wenig entdecken. Klüger jedenfalls verhält fich die „France“, wenn 
ſie heute zu den Erklärungen des Fürſten Bismarck bemerkt: „Was 
am klarſten aus denſelben, vom franzöſiſchen Geſichtspunkte aus, her⸗ 
vorgeht, iſt, daß eine Monarchie uns von deutſcher Seite ein Miß⸗ 
trauen zuziehen müßte, welches die Erhaltung des Friedens ſchwierig 
und prekär machen würde. Wir müſſen Act nehmen von dem Wunſche 
nach Frieden, welchen dieſe vertrauliche Depeſche des Kanzlers bekun⸗ 
det. Da aber dieſer Friede auch unſer Hauptintereſſe, unter allen 
Geſichtspunkten unſer weſentlichſtes Intereſſe iſt, wäre es da nicht 
Wahnſinn, im Inneren eine Revolution zu wünſchen, welche mehr 
oder minder nahe äußere Verwickelungen herbeiziehen müßte — und 
das bloß, um Hrn. von Bismarck's Wunſch, uns in der Republik zu 
ſehen, zu vereiteln!“ — Hr. Corne hat bekanntlich letzter Tage das 
Programm des linken Centrums dahin formulirt, daß dieſe Partei 
nur die Einſetzung der Republik nach dem C. Perier'ſchen Antrage 
annehmen werde. In milder Form ſtellte er das alte Dilemma wieder 
auf: Republik oder Auflöſung. Etwas beſtimmter wurde dieſes Pro⸗ 
gramm geſtern in einer Verſammlung der gemäßigten Linken aufge⸗ 
ſtellt. Dort hielt der neugewählte Präſident Grevy ſeine Antrittsrede, 
worin er unter Anderem ſagte: „Die Stunde iſt gekommen, ein Ende 
zu machen; jeder Vorwand zu Vertagungsmaßregeln iſt verſchwunden; 
das Dilemma, einen Augenblick beſeitigt, kehrt zurück und drängt ſich 
heute als unvermeidlich auf. Wir werden es in feiner präciſen Form 
aufrecht halten, einmal weil das darin eingeſchloſſene Programm das 
Pfand eines Bündniſſes zwiſchen allen republikaniſchen Gruppen 
geworden iſt, ſodann weil es deutlich in unſeren Augen die enge Pflicht 
der Nationalverſammlung ausdrückt und den Bedürfniſſen wie dem 
Willen des Landes entſpricht.“ Heute wird der neue Präſident der 
äußerſten Linken, Briſſon, ſeine Antrittsrede halten und ohne Zweifel 
wird auch er im Namen fetter Partei die Zuſtimmung zu jenem 
Programm kundgeben, indem er einen verſtärkten Nachdruck auf die 
Nothwendigkeit der Auflöſung legt. Man ſieht alſo in dieſer Seſſion 
wie in der vorhergehenden die drei Fraclionen der Linken an Einem 
Strange ziehen, und es iſt zur Genüge dargethan, daß die parlamen⸗ 
tariſchen Parteien, ſich ſelbſt überlaſſen, nicht zur Bildung einer Mehr: 
heit aus den Mittelparteien gelangen können. Das rechte Centrum 
hat ſich, wie ſchon gemeldet, im Gefühl ſeiner vollſtändigen Iſolirung 
nochmals an dte äußerſte Rechte gewandt und ſein Präſident Bocher 
iſt beauftragt worden, mit den chevau⸗légers Unterhandlungen be⸗ 
treffs Wiederherſtellung der alten Majorität anzuknüpfen, Dieſelben 
haben ſich aber in einer Unterredung Bochers mit de la Rochette von 
vorn herein als hoffnungslos erwieſen. Dies konnte nicht anders 
fein. Die Royaliſten folgen mehr und mehr der directen Führung 
des Grafen von Chambord, und der Graf von Chambord will von 
der regelmäßigen Organiſation des Septennats nichts wiſſen. Wenn 
alſo die Orleaniſten das Septennat nicht ſelber preisgeben wollen, 
müſſen fie darauf verzichten, ſich mit den Royaliſten zu verſtändigen. 
— Inzwiſchen wird trotz Allem unausgeſetzt für die Vermittelungs⸗ 
vorſchläge agitirt. Ernſt Picard hat einen Brief an den „Courrier 
d'Etat“ gerichtet, worin er von neuem ſeinen Antrag auf theilweiſe 
Erneuerung der Nationalverſammlung empfiehlt, als das einzige Mittel, 
zu einem Vergleich zu kommen. Es iſt gewiß, daß das Syſtem der 
theilweiſen Neuwahl ſeit einiger Zeit viele Anhänger gewonnen hat, 
wie ihm denn in der That viel Verführeriſches inne wohnt; aber 
hoͤchſt fraglich bleibt, ob ihm eine Mehrheit zu Theil werden wird, 
denn einmal widerſtrebt es den Republikanern der 1 Linken 
als nicht energiſch genug, und zum Andern find die Mbnarchiſten der 
verſchiedenen Fractionen klug genug zu erkennen, daß im Grunde 
dieſer Vorſchlag nur bezweckt, die Mehrheit ohne Erſchütterung nach 
links zu verlegen. — Bei der Wahlcampagne in den Oberpyrenäen 
find die Bonapartiſten wieder die rührigſten. Ihr Candidat Eazeaur 
iſt zuerſt mit ſeinem Glaubensbekenntniß hervorgetreten. Er erklärt, 
die Gewalt Mac Mahons unterſtützen und nöthigenfalls ſie gegen die 
„verderblichen Einflüſſe“, wovon in der Botſchaft die Rede geweſen, 
organifiren zu wollen. Nach ihrem Ablauf aber werde er den Anruf 
an's Volk verlangen, in der Ueberzeugung, daß daraus nur das 
Kaiſerreich hervorgehen kann. Gleichzeitig mit dieſem Glaubensbekennt⸗ 
niß iſt ein Brief Fould's veröffentlicht worden, welcher die Cazeaux'ſche 
Candidatur empfiehlt. Dieſelbe war, wie man weiß, zuerſt Fould 
ſelber zugedacht, er hat fie aber feines vorgerückten Alters und ſchechten 
Geſundheitszuſtandes wegen abgelehnt. — Man ſpricht von unge⸗ 
wöhnlich großen Manövern für nächſtes Frühjahr, deren Leitung Mac 
Mahon ſelber übernehmen würde. 

* Paris, 14. Dec. [Der Kriegsminiſter.] Entgegen ſeiner 
geſtrigen Verſicherung, daß der Armee⸗Ausſchuß ſich mit dem Kriegs⸗ 
miniſter nicht einigen könne, ſagt der ofſtelöſe „Monitenr“ heute, daß 
die Einigung in Ausſicht ſtehe. Der Ausſchuß gebe ſechs Compagnien 
zu und der Kriegsminiſter werde andere Zugeſtändniſſe machen. 

[In der heutigen Kammerſitzung] wurde der Bericht über 
die Erſte Kammer vertheilt. Dem „Moniteur“ zufolge wird deſſen 
ſofortige Discuſſion verlangt werden. 

[General Ducrot) befindet ſich gegenwärtig in Paris und hatte meh⸗ 
rere Unterredungen mit dem Marſchall Mac Mahon. In den parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen ſieht man die Anweſenheit Ducrot's nicht gern, da er zu 
Allem bereit iſt. Ducrot iſt bekanntlich der franzöſiſche General, der in Sedan 
Kriegsgefangener wurde, ſich aber in Pont⸗a⸗Mouſſon aus dem Staube machte. 

eſellenvereine.] Die „Union“ erſtattete dieſer Tage einen längeren 


G 1 . 
Bericht Über die katholiſchen Geſellenvereine in Frankreich. Danach vermehrt 
ſich die Zahl derſelben ſchnell. In Lille allein giebt es deren bereits fünf. 


a Ein grober Theil der Fabrikbeſitzer hält bereits die Arbeiter an, in die katho⸗ 


liſchen Vereine einzutreten; einige Fabriken wollen ſogar keine Arbeiter mehr 
annehmen, die nicht zu denſelben gehören 


Belgien. 

Antwerpen, 11. December. [Zum Arnim ſchen Prozeß! 
Auch wir, ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“, find — in Arkadien geboren, 
auch wir haben das Recht, neben den Murray's, Lauſer's und Zehlicke 's 
in dem Arnimconcerte mitzuwirken. Eine kleine Arie der ſtaatsan⸗ 
waltlichen Introduction ſpielt bekanntlich in Brüſſel, im Redactions⸗ 
lokal des „Echo du Parlament“; es iſt von einer Depeſche die Rede 
die vor zwei Jahren an hervorragender Stelle jenes Blattes gebracht 
und von da aus in Form von Telegrammen in alle vier Weligegenden 


geſchleudert wurde. Dieſe Angelegenheit hat bei uns noch vor einigen 
Wochen etwas Staub aufgewirbelt; es kam zwiſchen dem Redacteur 
des genannten Brüſſeler Blattes und dem Correſpondenten der „N. 
Fr. Pr.“ zu ſcandalöſen Auseinanderſetzungen, die vorläufig in einem 
„nicht zu Stande gekommenen“ Duelle ihre Ausgang fanden. Erſt 
neulich hat wieder ein Berliner Correſpondent des ruſſiſchen „Golos“ 
die Mittheilung gebracht, Graf Arnim oder ſein Sohn hätten eine 
Reiſe nach Brüſſel bezweckt, um ſich mit der Redaction des 
„Echo du Parlament“ zu beſprechen. Wir nehmen daher im Intereſſe 
derjenigen Ihrer Leſer, welche dem Arnimproeeſſe in feinen kleinſten 
Details zu folgen trachten, von einem Artkel Notiz, welchen das ge: 
nannte Blatt heute der bezüglichen Epiſode widmet. Das Brüſſeler 
Blatt ſcheibt: 

„Die dem Grafen Arnim zur Laſt gelegten Handlungen betreffen uns 
nicht, bieten uns jedoch den Vortheil, unſere Rolle auf's Genaueſte zu be⸗ 
ſtimmen. Herr v. Arnim läßt dem Herrn Beckmann, eine Notiz zukommen 
begleitet von einem Schreiben, in welchem dieſer erſucht wird, der Nachricht 
über ſeine Demiſſion die größtmöglichſte Verbreitung zu verſchaffen. Herr 
Beckmann, welchen wir noch während des Krieges kennen lernten, kam zu 
uns am 21. September, Morgens, zeigte uns das Handſchreiben ſammt der 
Notiz, die er erhalten batte, und fügte hinzu, er glaube uns damit etwas 
Angenehmes zu erweiſen, indem er uns Gelegenheit gab, eine jo wichtige 
Mittheilung zuerſt mittheilen zu können. Die Authentieität der Nachricht 
ſchien uns nicht zweifelhaft, wir haben uns beeilt, ſie zu veröffentlichen. 
5 unſere Ueberraſchung, dieſelbe Tags darauf ofſiciell dementirt zu 
ehen. 
Ob das Brüſſeler Blatt ſich über den ihm erwieſenen Vorzug in 
demſelben lamentablen Töne beklagt hätte, wenn Graf Arnim, ſtatt 
auf der Anklagebank im Hotel des „Berliner Reichskanzleramtes“ ſitzen 
würde, bleibt — dahingeſtellt. 

Großbritannien. 

E. C. London, 12. Decbr. [Der Streit unter den Katho: 
liken bezüglich der Gladſtone'ſchen Broſchüre] hat, ſeitdem 
die Nachrichten von Berlin und Paris erhöhtes Intereſſe gewonnen 
haben, nur noch wenig Aufmerkſamkeit gefunden. Die Erörterung 
ſpinnt ſich indeſſen in weiteren Kreiſen fort. Von der Gladſtone'ſchen 
Broſchüre ſind bereits über 107,000 Exemplare abgeſetzt worden und 
die Literatur über den Gegenſtand nimmt auch in anderen Richtungen 
von Tag zu Tag zu. Von einer neuen Flugſchrift, die denſelben 
behandelt, iſt nur im Vorbeigehen zu bemerken, daß ſie augenſcheinlich 
von einem Ultramontanen herrührt, und den Mitgliedern der Partei 
vorhält, wie eigentlich immer die Hinneigung der Katholiken zu den 
Conſervativen größer geweſen ſei als zu den Liberalen, und wie es 
unter den Umſtänden rathſam fet, dieſem natürlichen Drange zu folgen. 
Beachtung findet dieſe Broſchüre ebenſo wenig wie manche andere, 
die ſchon vom Stapel gelaſſen worden iſt, dagegen ſteht man dem 
Beitrag des gelehrten Dr. Newman vom Orden des Oratoriums zu 
der Controverſe mit einiger Spannung entgegen. Lord Acton wehrt 
ſich in der „Times“ gegen einige neue Angriffe und tritt den Nach⸗ 
weis an, daß Boſſuet zwar dem römiſchen Stuhle gegenüber nad: 
gegeben habe, ohne jedoch einzuräumen, daß er im Irrlhume ſei. 


daß Kälte vorangegangen ſein muß, allein jeder Verſtändige wird zu⸗ 
geben, daß dieſe Worte vollſtändig auch auf die Zuſtände paſſen, wie 
ſie ſich heute in der inneren Stadt entwickelten. Allerdings iſt kein 
mehrtägiger ſtrenger Froſt vorangegangen, aber der in der Nacht ge- 
fallene Schnee begann ſich bei Tagesanbruch in Waſſer aufzuloͤſen und 
ſomit wurde derſelbe Zuſtand hervorgerufen, als wie er bei Thauwetter 
nach langem Froſt ſich zeigt. Gar Mancher dachte nicht an den § 106 
und überließ die Paſſanten ihrem Schickſal. Trauriger ſtand es in 
den Vorſtädten. Dort war der Schnee liegen geblieben und bildete 
an den feſtgetretenen Stellen glatte Flächen. Hier mußte alſo $ 96 
(das Beſtreuen mit Sand, Aſche ꝛc.ä) in Auwendung kommen. Wer 
hatt denn aber daran gedacht? — So war z. B. die ſüdliche der 
beiden Oderbrücken gar ſchön mit Sand beſtreut, die nördliche ſowie 
das einige hundert Fuß lange Trottoir von der Brücke bis zum Fiſch⸗ 
markt und das noch längere am Wäldchen (alles Communal⸗Eigenthum) 
gar nicht beſtreut. Und das war Nachmittag 3 Uhr! — Referent 
ſah, wie 2 Paſſanten auf dieſer ſpiegelglatten Fläche fielen und iſt 
ſelbſt dieſem Unfalle zweimal ſehr nahe geweſen. — Iſt es denn fo 
ſchwer, dieſe Paragraphen, welche alle Jahre durch die Preſſe in Er⸗ 
innerung gebracht werden müſſen, auszuführen? 

1 [3m ne gelangt 1 den 22. December ein 
neues Weihnachtsmärchen von C. A. Görner „Klein Däumling, Ra⸗ 
punzel mit dem langen Haar und Riquet mit dem Schopf“ zum 
erſten Male zur Aufführung, welches bereits am Thalia⸗Theater in Hamburg 
wie am Hoftheater in Dresden bedeutende Erfolge errungen. Wie wir hören, 
bat die Direction keine Koſten geſcheut, das Märchen auf das Splendideſte 
auszuſtatten. 4 

* [Herr Louis Lüſtner,] der im vergangenen Sommer zur Ver⸗ 
tretung des damals erkrankten Kapellmeiſters Müller⸗Berghauß nach Wtes⸗ 
baden gegangen war, iſt nunmehr definitiv als Director des dortigen Kur⸗ 
Orcheſters angeſtellt werden. 

1 „ (Kirchliches.] Nächſten Freitag, den 18. December Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Prüfungsſaal des Eliſabeth⸗Gymnaſtums die 
beſprochene Verſammlung ſämmtlicher Gemeinde⸗Kirchenräthe Breslau's 
ſtatt, um ein Gutachten über die beantragte Abſchaffung der Lecto— 
rate ꝛc. abzugeben. — Es muß darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß diesmal der Saal geheizt werde, denn die Gemeinde- Organe 
haben wohl die Pflicht ihre Zeit und Kräfte, nicht aber auch ihre Ge⸗ 
ſundheit dem Gemelnwohl zu opfern. 

„ [Der Vortrag,] welchen Herr Paſtor Kreyher über die „Bro: 
pheten der Camiſarden“ ꝛc. Donnerstag den 17. December im Evangeliſchen 
Vereinshauſe halten wird, beginnt, aus Rückſicht auf die Vorführung der 
Transparente nicht um 6, ſondern erſt um 7 Uhr. 

66 [Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte.] Im Laufe 
vorigen Monats wurden durch Nachtwachtbeamte verhaftet: 247 Perſonen 
und zwar 174 männliche, 73 weibliche. Hiervon wurden 243 Perſonen in's 
Polizeigefängniß, 2 in's Armenhaus, 2 in das Allerheiligen⸗Hoſpital abge⸗ 
liefert. Unter den Feſtgenommenen befanden ſich 13 männliche und 21 weib⸗ 
liche Perſonen wegen Diebſtahl, 3 männliche Perſonen wegen Rubejtörung, 
Körperverletzung, Widerſtand ge gen die Staatsgewalt. 45 männliche und 38 
weibliche Perſonen wegen Umhertreibens reſp. Obdachloſigkeit; 96 männliche 
und 31 weibliche Perſonen wegen ſinnloſer Trunkenheit. 


fälle, meiſt Diebſtähle behandeln, boten weniger Intereſſantes. 


shit f |. + [Entlaffung.] Der am Montag Abend in der ſocial⸗demokratiſchen 
1 5 d 25 1 77 805 Klee OR il. Berfammfang auf der Wehnergaſſe verhaftete Schneidergeſelle Schumacher 
hut von Rom zurückgekehrt und der „Daily Tele⸗ iſt heute im Einvernehmen mit der königlichen Staatsanwaltſchaft aus dem 


graph“ begrüßt den Heimgekehrten und die ausländiſchen Weiſen, 
welche den Prälaten ſchon zum präſumtiven Nachfolger des Papſtes 
ernannt ſahen, mit gutmüthigem Spott, indem er verſichert, engliſche 
Proteſtanten und Katholiken würden in ſolchem Falle dem Erzbiſchof 
von Weſtminſter beſtens Glück wuͤnſchen. Den Katholiken in der 
ganzen Welt giebt er dabei die ernſte Verſicherung, daß, falls der 
Erzbiſchof wirklich Papſt werden ſollte, er derartige Anſprüche erheben 
werde, daß ſelbſt dem großen Hildebrand im Jenſeits das Herz 
lachen müſſe. 45 : 

[Blokadeverletzung.] Einer hier angekommenen Nachricht zufolge 

Soll ein franzöſiſches Handelsſchiff wegen Blokade-Verletzung im Sulu⸗ 
Archipel von einem ſpaniſchen Kriegsſchiffe genommen worden ſein. „Globe“, 
der dieſe Nachricht bringt, bemerkt dazu, daß er ſchon vor einiger Zeit auf 
die Unzufriedenheit aufmerkſam gemacht hat, welche unter den britiſchen 
Kaufleuten herrſcht über das gewaltthätige Auftreten der ſpauiſchen Behör⸗ 
den zu Sulu. 

(Deutſche Panzerfregatte.] Die für die deutſche Flotte von der 
irma Samuda Brothers gebaute Panzerfregatte „Kaiſer“ ſoll von der 
hemſe nach der Kriegswerfte Chatham gebracht werden, um dort ihre Aus» 

rüſtung zu erhalten. Die Admiralität hat die zur Benutzung eines der Re⸗ 
gierungsdocks nöthige Erlaubniß bereits gewährt. an 

Das Regierungsſchiff „Basilist“] iſt nach vierjähriger Abweſen⸗ 

beit, während welcher deſſen Mannſchaft bedeutende geographiſche Ent⸗ 
deckungen gemacht hat, dieſer Tage zurückgekehrt. Es wurden etwa 1200 
Meilen (engl.) de: Küſtenlinie von Neu⸗Guinea vermeſſen, zwölf Häfen erſten 
Ranges, mehrere ſchiffbare Flüſſe, über hundert Inſeln, groß und klein, neu 
auf den Karten vermerkt, und ſchließlich wurde eine kürzere Tour zwiſchen 
Auſtralien und China entdeckt. Der größere Theil der Vermeſſungen und 
Entdeckungen wurde von dem Capitän und den Offizieren in offenen Booten 
gemacht, die einige Male mehrere Wochen vom Schiffe getrennt waren und 
unter Wilden, die noch niemals ein weißes Geſicht erblickt hatten. Die 
Geſundheit der Expedition ließ in Anbetracht der tropiſchen Gegenden wenig 
8 wünſchen übrig, und zu den Wilden wußte man ſehr freundſchaftliche 
eziehungen herzuſtellen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. December. [Tagesbe richt. 

* [Graf Limburg⸗Stirum 7.) Geſtern ſtarb zu Groß⸗ 
Peterwitz der koͤniglich Niederländiſche Legationsrath a. D. Graf zu 
Limburg⸗Stirum. Derſelbe war Mitglied des preußiſchen Ab— 
geordneten-Hauſes für den Landkreis Breslau; in der freiconſervativen 
Partei, welcher er ſich anſchloß, nahm er eine hervorragende Stel— 
lung ein. 

f u. [Zur Be e.] Der Breslauer Conſum- Verein hat im vergange⸗ 
nen Sommer vom Militärſiscus die in der Sternſtraße gelegene große 
Trainremiſe zur Unterbringung ſeiner Waarenb eſtände und ein an dieſelbe 
angrenzendes Gartengrundſtück zur Erbauung einer Dampf⸗Brot⸗Bäckerei ge⸗ 
kauft. Wie wir uns zu überzeugen Gelegenheit hatten, iſt der Bau der 
Bäckerei nunmehr ſoweit vorzeſchritten, daß es möglich ſein dürfte, dieſelbe 
gegen Anfang des nächſten Jap in Betrieb zu ſetzen. In den großen, 
ihten Parterreräumlichkeiten derſelben ſahen wir drei mächtige Doppelöfen 
neueſter Conſtruction, in denen bei ununterbrochenem Betriebe täglich 
bis 10,000 Brote ausgebacken werden können. ur Teigbereitung 
wird eine durch Dampftraft betriebene Sinet > Maſchine aufgeſtellt. 
Wer je Gelegenheit 1 7055 das Kneten des Teiges durch Menſchenhände 
zu beobachten und zu ſehen, welche Kraftanſtrengung dies verurſacht und wie 
viele Schweis tropfen derſelbe in ſich aufnehmen muß, der wird am beſten 
beurtheilen können, ein wie vortheilhaftes und faſt unentbehrliches Hilfswerk⸗ 
zeug die Teigknetmaſchine für den Betrieb einer großen Bäckerei iſt. Wir 
erfuhren bei Beſichtigaung der Anlage gleichzeitig, daß der Vorſtand des 
Conſum⸗Vereins beſchloſſen hat, vom nächſten Jahre ab ſeinen Mitgliedern 
das Brot nach feſtem Gewicht zu verkaufen, es ſollen von da ab nur 
Brote zu 4 Pfund Gewicht ausgebacken und der Preis derſelben den jedes: 
maligen Getreide: reſp. Mehlpreiſen entſprechend feſigeſtellt werden. Es läßt 
ſich wohl annehmen, daß das Publicum derartige Einrichtungen zu würdi⸗ 
gen wiſſen und daß der Conſum Verein recht bald Veranlaſſung haben wird, 
ſeine Bädereianlage noch bedeutend zu vergrößern. 

„Die Straßenordnung, ] fo zweckmäßig und und klar ſie 
auch in ihren meiſten Beſtimmungen iſt, wird dennoch ſehr oft falſch 
aufgefaßt. So heißt z. B. § 106: „Tritt Thauwetter ein, dann ſind 
die Rinnſteine, Straßen und Bürgerſteige von Eis und Schnee auch 
außer den gewöhnlichen Reinigungsſtunden ſofort zu befreien.“ — 
Nun ſetzen die Worte: „Tritt Thauwetter ein“ — allerdings voraus, 


Polizeigefängniß entlaſſen worden. 

+ Polizeiliches Einem auf der Antonienſtraße Nr. 27 wohnhaften 
Kaufmann wurde in der Zeit vom 15. bis 19. vorigen Monats aus einem 
im Freien im Oberſchleſiſchen Bahnhofe ſtehenden Güterwagen 52 Gebund 
ruſſiſchen Flachs im Gewicht von 10 Etr. und im Werthe von 125 Thlr. 
geſtohlen. Geſtern Nachmittag wurde dem Beſtohlenen eine Quantität Flachs 
von einem Seilermeiſter aus der Provinz zum Kauf angeboten, unter welchem 
ſich ca. 3 Centner von demjenigen ruſſiſchen Flachs befanden, welcher ihm — 
wie oben erwähnt — im November geſtohlen worden war. Auf Befragen, 
wie Jener in den Beſitz dieſes Flachſes gekommen ſei, erklärte derſelbe, daß 
er dieſen Waarenpoſten von einem bieſigen Seilermeiſter erworben habe, 
eine Ausſage, die ſich auch als richtig herausstellte. Bis jetzt iſt es noch 
nicht gelungen, die eigentlichen Diebe zu ermitteln, da der zuletzt Genannte 
den Flachs von unbekannten Perſonen gekauft haben will. Die Unterſuchung 
wird jedoch auf's Eifrigſte fortgeſetzt. — Einem Fuhrwerksbeſitzer aus dem 
Kreiſe Nanslau iſt in den letzten Tagen beim Verladen im bieſigen Poley⸗ 
hofe von ſeinem unbeaufſichtigten Frachtwagen eine „L. F. Nr. 2692“ ge⸗ 
zeichnete Holzliſte geſtohlen worden, in welcher ſich für 18 Thlr. Wachsſtöcke 
befanden. — Verhaftet wurden geſtern zwei Rollkutſcher, welche auf dem 
Güterboden der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zwei Sack Roggen entwendet 
hatten. Als die Diebe das entwendete Gut in ein Droſchke verluden und 
dann Reißaus nehmen wollten, erfolgte ihre Verhaftung. — Einem auf der 
Schmiedebrücke Nr. 22 wohnhaften Schneidermeiſter iſt geſtern unter Anwen⸗ 
dung von Nachſchlüſſeln aus verſchloſſener Bodenkammer ein ſchwarzer Düffel⸗ 
mantel, eine Boa und ein Muff entwendet worden. — Auf der Oderbrücke 
wurde geſtern ein Arbeiter mit einem 1 Meter langen Bleirohr betroffen, 
über deſſen redlichen Erwerb ſich derſelbe nicht auszuweiſen vermochte. 
Schließlich ſtellte es ſich heraus, daß der Verdächtige das Metallrohr von 
einem Waſſerleitungsbau auf der Albrechtsſtraße geſtohlen hatte. | 


[Angekommen.] Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin von Hatzfeld⸗ 
Trachenberg a. Trachenberg. Stanley, General⸗Conſul aus Odeſſa. 
Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin von Pleß n. Gefolge a. Pleß. Se. Durch⸗ 
laucht Bu Carl zu Hohenlohe⸗Ingelfingen a. Lublinitz. Se. Durch⸗ 
laucht Georg Prinz von Schönaich-Carolath nebſt Gem. a. e 

(Fremdehbl. 

+ lEiſenbahn verſpätung.] Der Nachmittagsperſonenzug der 
Strehlen⸗Glatzer Eiſenbahn traf heute Nachmittag erſt um 4 Uhr ſtatt um 
3 Uhr 3 Minuten hier ein. Die Verſpätung des Zuges hatte in den 
großen Schneeverwehungen zwiſchen Camenz und Glatz ihre Urſache. Nach 
5 Ausſagen des Vahnperſonals iſt in der Grafſchaft der Schneefall ein 

edeutender. 


— Gr. — Grünberg, 15. December. [Zur Schleſiſchen Tuchfabrik. 
— Kaſſenverein. — Wollgewebe⸗Verträge. — Zur Töchterſchul⸗ 
frage.] Die Zuſtimmung zum Moratorium für die Schleſiſche Tuchfabrik 
iſt noch nicht von fämmtlichen Gläubigern erfolgt, doch ſteht dieſelbe zweifel⸗ 
los zu erwarten, ſo daß alſo das vorläufige ee der Schleſiſchen 
Tuchfabrik wiederum genwert iſt. — Der Vorſtand des Kaſſenvereins wird 
in der bevorſtehenden Generalverſammlung die Verlängerung ſeines Mora⸗ 
toriums bis April n. J. beantragen. — Leider iſt der Verkauf der Actien⸗ 
Brauerei noch immer nicht perfect geworden, doch ſind durch den Beſitz von 
einem Drittel des Actiencapitals der vormals Schiedt'ſchen Maſchinenfabrik 
vorläufig genügende Mittel zur Deckung der dringendſten Forderungen vor⸗ 
banden. Der Kaſſenverein hat in ſeinem Liquidator Herrn Lütke aus Berlin 
einen durchaus tüchtigen und gewiſſenhaften Vorſtand. — Die theilweiſen 
leerſtehenden Raume der Vereinsfabrik find zur Etablirung einer großen 
Shawlweberei von einem Berliner Fabrikanten gepachtet worden. — Der 
nächſte Fabrikantentag des Wollgewebes, der von Grünberg aus 1871 ge⸗ 
gründet wurde, iſt vom derweiligen Hauptförderer deſſelben H. Söderſtröm 
zum 4. Januar in 1 zuſammenberufen, um ſich dort neben Fragen über 
den Handelsvertrag mit England auch mit der allgemeinen Calamität der 
anzen Wollbranche zu beſchäftigen, von der wir hier ja allermeiſt leiden. — 
Für die Jager möge der bedauerliche Unfall zur Warnung dienen, daß ein 
Angehöriger der hier ſehr angeſehenen Familie E. bei der Jagd auf einem 
Gute im hieſigen Kreiſe ſich durch Selbſtentladung feines Gewehres ſchwer 
verletzt hat. — In der letzten Sitzung des Gewerbedereins, ſowie zum Beſten 
des Realſchul⸗Prämienfonds ſprach beide Mal Dr. med. Jacobi, der die 
Reihe der Männer vermehrt zu haben ſcheint, welche, wie Dr. Samter, 
Lehrer Decker, Prorector Mathäi, Director flats sche ſich um die geiſtige 
Anregung durch Vorträge verdient machen. — i niere Töchterſchulfrage findet 
ihre vorläufige Erledigung durch Vermehrung der Klaſſen der Bürgermädchen⸗ 
ſchule und werden demnächſt die nothwendigen neuen Lehrerſtellen ausge⸗ 
ſchrieben werden. Erwünſcht wäre gewiß, wenn man dieſe een der 
Klaſſen gleich zur Gründung einer Mittelſchule für Mädchen benutzt Dieſe 
würde mehr wie eine höhere Töchterſchule den hieſigen Bedürfniſſen ent: 
ſprechen und mit Anſchluß an die Bürgerſchule wenig Koſten bereiten. 


2 Steinau a. d. Oder, 14. Debr. [Kreistagsbeſchlüſſe.] In der 
letzten Sitzung des Kreistags kam die Frage nochmals zu Verhandlung, ob 


die aus einem ad und einer . 
en vn ehen e olche zur Theilnahme an der Staats“ 
dotation berechtigt ſeien. Die Frage war in einer früheren Kreistagsſitzung 
mit Rückſicht auf den § 71 der Kreisordnung verneint worden, und hatte 
einer der betreffenden Amtsbezirke dagegen Beſchwerde bei der Auſſichtsbe⸗ 
Bine, der Königlichen Regierung zu Breslau, r Letztere hatte die 

eſchwerde als begründet erachtet, und dem Königlichen Landrath aufgegeben, 
unter Abfaſſung eines Promemoria's die Sache dem Kreistage no mals 
vorzulegen. Die Verſamlung erkannte auf“ Grund der 88 43, 51 und 71 
der Kreisordnung die Berichtigung dieſer Amtsbezirke an und bewilligte 
jedem derſelben 10 Thlr. aus den Staatsfonds. Ferner genehmigte der 
Kreistag die Theilung der Gemeinde Gaffern in zwei Gemeinden. Dem 
Kreiscommunal⸗Kaſſen⸗Rendanten Fiſcher wurde die jährliche Remuneration 
in Rückſicht auf die vermehrte Geſchäſtslaſt in Folge der neuen Kreisordnung 
auf 120 Thlr. erhöbt. Schließlich genehmigte der Kreistag die Aufnahme 
des bis jetzt zum Wohlauer Kreiſe gehörenden Dorfes Ipsdorf, welches eine 
Enclave des Seinauer Kreiſes bildet, in den Steinauer Kreisverband. Der 
Antrag war von dem betreffenden Dominium und der Gemeinde geſtellt 
worden, weil der Verkehr Ipsdorfs mit der faſt 3 Meilen entfernten Kreis- 
ſtadt Wohlau ein äußerſt erſchwerter war. Nach der Kreisſtadt Steinau 
haben dieſelben kaum eine halbe Meile. 


Steinau, a. O., 15. December. i 
liche Verhandlung wegen Gefährdung eines Eiſenbahnzuges. 
— Concert.] In der für geſtern Abend anberaumten Sitzung des hieſigen 
Gewerbevexeins veranſchaulichte Herr Diakonus Geisler durch mannichfach 
gegebene Beiſpiele das Reduciren der verſchiedenen Münzſorten in Reichsgeld 
und umgekehrt der Mark und Pfennige in Thaler, Silbergroſchen und 
Pfennige unter Anwendung beſonderer Vortheile. Hierauf erfreute Oeconomie⸗ 
Commiſſions⸗Rath Müllendorff die Anweſenden durch einen äußerſt faßlichen 
Vortrag, betreffend die Art und Weiſe der Berechnung über Richtung und 
Zeitdauer erfolgter Erdſtöße und der bei dieſer Berechnung in Anwendung 
kommenden Apparate. Durch den Fragekaſten waren beſondere Fragen nicht 

eſtellt worden. — In der geſtern angeſtandenen öffentlichen Sitzung des 

ieſigen Dreimännergerichts, in welcher Herr Staatsanwalt Schulze aus 
Wohlau als Ankläger und Herr Kreisrichter Neugebauer als Vorſitzender 
fungirte, beſchäftigte man ſich mit einer Anklage wegen fahrläſſiger Gefähr⸗ 
dung eines Eiſenbahnzuges. Angeklagt war der frühere Krahnmeiſter 
Methner von hier nach § 316 ves St.⸗G.⸗B. — Methner hatte die Bes 
förderung der zur Legung des zweiten Geleiſes nothwendigen Granitblöcke 
nach den betreffenden Brückenpfeilern übernommen — mit der ausdrücklichen 
Weiſung in jeder Nacht nur einen Stein an Ort und Stelle zu ſchaffen, 
damit unter allen Umſtänden zu der Zeit, wann der erſte Zug die Strecke 
paſſirt, die Bahnlinie frei ſei. Melhner hatte gegen die Inſtruction der 
Vorgeſetzten in der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt zwei Steinblöcke nach dem 
betreffenden Pfeiler befördern laſſen, war außerdem eine halbe Stunde vor 
Paſſage des Zuges nochmals von einem Vorübergehenden gewarnt worden, 
den Stein rechtzeitig und in gehöriger Weiſe bei Seite zu ſchaffen. Methner 
hatte nun zwar den Stein ſo weit an die Seite nach dem Brückengeländer 
zu bewegen vermocht, daß der um 6 Uhr 37 Minuten bier abgehende Per⸗ 
ſonenzug bequem den Stein paſſiren konnte. Die durch das Rollen der 
Wagen hervorgerufene Erſchütterung der Brückentheile bewirkten unglücklicher⸗ 
weiſe ein allmähliges Rollen reſp Rutſchen des Steines nach dem Schienen⸗ 
geleis zu, ſo daß ſeine Kante bereits von einem der mittelſten Wagen erfaßt 
wurde und 1 unglückſelige Kataſtrophe herbeiführte, wie ſie in den erſten 
Tagen des Monats Auguſt durch die Zeitungen bekannt gemacht wurde. 
Methner wurde zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die zweite Verhand⸗ 
lung, betreffend die Entgleiſung des Perſonenzuges am 14. Auguſt d. J. 
mußte beſonderer Umſtände halber vertagt werden. Die übrigen eee 

— a 

geſtern Abend von dem Poſaunen⸗Ouintett der Capelle des 2. Schleſiſchen 
Nager Bataillons Nr. 6 veranſtalteten Concert war äußerſt mäßig: bejucht- 


„ Dyhernfurth, 15. December. Die Communalſteuer am hieſigen Orte 
iſt ſehr hoch, was aber nicht anders ſein kann, da alles Communalvermögen 
fehlt und fämmtliche Ausgaben aus den Taſchen der Bewohner gedeckt 
werden müſſen. Nun ſtehen uns zwei große außerordentliche Ausgaben be 
vor, von denen die eine unabweisbar, die andere aber vermieden werden 
könnte, nämlich die Penſionirung des Cantor Auft, der länger als 50 Jahre 
de amtirt, und die Acquirirung eines Slück Gartens von der Böhm'ſchen 

eſitzung in der Judengaſſe, behufs Verbreiterung derfelben, und da DIE 
Beſitzerin die Landabtreiung nicht freiwillig Ar migen Aus wohl das 
Expropriationsverfahren eintreten müſſen. ie letztere Ausgabe halten wir 
für nicht nolhwendig, denn die Judengaſſe iſt eine Sackgaſſe, die nur von 
wenigen Fuhrwerksbeſitzern befahren wird, um auf ihre Acker zu gelangen. 
Wir hören jedoch, daß es mit Verbreiterung der Gaſſe noch ein anderes 
Bewandtniß hat. Statt bei Neupflaſterung der Gaſſe einen Sachverſtän⸗ 
digen zu rufen, der das Nivellement beſorgt hätte, iſt daſſelbe von einem 
Laien gemacht worden. Seht ſtellt es ſich heraus, daß die Vermeſſung eine 
fehlerhafte geweſen, daß an der Böhm'ſchen Beſitzung keine Gefälle vorhan 
den, und daß dadurch ein Stück Garten jener Beſitzung nöthig wird, um 
auf dieſem Terrain tiefliedende Rinnſteine aulegen zu können. Die hieſigen 
Bewohner, die mit vollem Rechte über die hohe Communalſteuer Klage 
führen, ſollten ſolche Vertreter wählen, welche zu unnöthig verurſachten Aus- 
gaben ihre Bewilligung nicht geben. Hierbei wollen wir noch einer Sache 
Erwähnung thun. Nach dem Willen derjenigen, welche den Leichenwagen 
der Kirche als Eigenthum überlaſſen, ſollte aus den Revenuen, in erſter 
Reihe, ein Brunnen auf dem Kirchhofe angelegt werden. Ob die Einnahmen 
ſo ſtark angewachſen, um den Willen der Geber 5 delten iſt eine Frage, 
die, an eoinpetenier Stelle angebracht, wirkungslos geblieben iſt. Wie ſteht 
es damit? 


H. Hainau, 15. Decbr. [Vorſchuß⸗Verein. — Brandſtifter. — 
Volksbildungs⸗Verein. — Schulhausweibe. — Selbſtmorde.] 
05 der am 13. d. ſtattgefundenen Generalverſammlung unſeres Vorſchuß⸗ 

ereins wurden Fabrikbveſitzer und Stadtverordneten⸗Vorſteher Nobil ing 
als Director, Kaufmann Becker als deſſen Stellvertreter, und Kaufmann, 
Redacteur Raupbach, als Kaſſirer mit großer Majorität wiedergewählt. 
Ebenſo erfolgte die Wiederwahl des Deſtillateur Cohn und Apotheker Kunſt⸗ 
mann als Ausſchußmitglieder. Vier Mitglieder wurden wegen Nichtzahlung 
der Jabresbeiträge ausgeſchloſſen. Von 485 Mitgliedern waren nur 52 an⸗ 
weſend. — Der Umſicht eines Gendarm in Goldberg iſt es gelungen, in der 
Perſon des 14jährigen Knaben Ernſt Jacob aus Schönfeld hieſigen Kreiſes, 
denjenigen Brandſtifter feſtzuſtellen, der im März d. J. die Beſitzung des 
Garnhändler Scheibchen daſelbſt vorſätzlich in Aſche gelegt hat. Die lei⸗ 
tend geweſenen Motive des jugendlichen Verbrechers, der im Hauſe des 
ıc. Scheibchen viel Gutes zugewieſen erhalten, ſind noch nicht dargelegt. — 
Die geſtern Abend behufs Conſtituirung eines Vereins zur Verbreitung von 
Volksbildung anberaumte Verſammlung war leider nicht ſo zahlreich beſucht, 
als im Intereſſe der guten Sache wohl zu wünſchen geweſen wäre. 
wurden zwei verſchiedene Statuten⸗Entwürfe vorgeleſen und berathen und 
demnach eine aus ſechs Mitgliedern beſtehende gewählte Commiſſion beauf⸗ 
tragt, aus dem gewonnenen Material die neuen Vereinsſtatuten auszuar⸗ 
beiten und dieſelben einer demnächſt einzuberufenden Verſammlung vorzu⸗ 
legen. fang Ponte konnte die Mittheilung erfolgen, daß für die nächſte Zeit 
bereits ſechs Vorträge in Ausſicht geſtellt find. — In Gremsdorf erfolgte 
in dieſen Tagen die Einweihung des neuen Schulhauſes, trotzdem die Ger 
nehmigung zum Bau deſſelben ſeitens der königl. Regierung bis heute noch 
nicht eingegangen iſt. Das mit einem Koſtenaufwande von Über 4000 Thlr. 
errichtete Gebäude gereicht ſowohl dem daſigen Maurermeiſter Mende als 
der Gemeinde zum Ruhme, die unbeftritten im weiteren Umkreiſe das ſchönſte 
und am zweckmäßigſten e Schulhaus 1 0 dürfte; nicht wie an 
vielen anderen Orten ein Benkſtein der Engherzigkeit der Bau⸗Intereſſenten. 
— Am Sonnabend gegen Abend ertönte abermals Feuerlärm. Die Veran? 
laſſung dazu war, daß in einem Zimmer der Gerichts⸗Commiſſſon im Rath⸗ 
bauſe durch das Umwerfen einer mit Petroleum gefüllten Lampe einige 
Papierſtücke in Brand gerathen waren. Die Beſeitigung der Gefahr geſchab 
in kürzeſter Friſt. — Am Freitage machte in Altenlohm der daſige herk⸗ 
ſchaftliche Vogt S. ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Er wird als 
ein ſtiller und beſcheidener Mann geſchildert. — Hier vergiftete ſich in por? 


er Woche der Schuhmachermeiſten Heiſig mittelſt Arſenik, während, fein? 
5 bei einer in Breslau erkrankten Schweſter als Pflegerin ſich 4 5 
B 


er Vedatternewertbe hatte das Gift auf einer Kaffeemühle fein gemab Tr 
in eine mit Spiritns gefüllte Flaſche gethan, und nachdem er ſich auf d 
Hausboden begeben, davon getrunken. Anu 


y Warmbrunn, 15. December. [Reviſion der Amtsbezirke 7 — 
Standesämter. — Witterung.] Wie man vernimmt, haben n be⸗ 
dieſſeitigen Kreiſe von Seiten einzelner auf höhere Veranlaſſung dam} ber 
trauter Kreisausſchußmitglieder Reviſionen der Amtsbezirke, namentlich. 5 
Standesämter ſtattgefunden. Für das hieſige Standesamt hat ein N habt. 
Mitglied des Kreisausſchuſſes das Commiſſorium dieſer Reviſion ge ber 
Daß ſolche Reviſionen für die Klarlegung einer 


beſtmöglichſten Praxis be. 
zuͤglich der Verwaltung der Standesämter, reſp. der Führung der Standes 


[Gewerbeverein. — Gericht⸗ 


emieinde benden Amtsbezirle als 3 


"gifter von der größten Wichtigkeit ſind, dürfte bei der Neuheit der Inſtitu⸗] ſitions⸗Jonds 


tionen keinem Zweifel unterliegen. — Die Witterung des Decemders iſt, 
nach dem die orcanartigen Stürme mit dem 10. December ihr Ende erretcht haben, 
eine im Ganzen ſehr milde für dieſen Monat zu nennen, da das Thermometer 
M den letzten Tagen kaum bis 3° R. geſunken iſt. Von den neulich von 
irſchberg aus gemeldeten großen Schneemaſſen weiß unſer Badeort und 
eine nächſte Umgebung augenblicklich noch nichts zu berichten. Augenzeugen 
berfihern, daß die Schlittenbahn bis Schreiberhau auch ſelbſt von Petersdorf 
an noch ſehr mangelbaft beſtellt ſei. Erſt heute iſt ein geringer Schneenieder⸗ 
ſchlag eingetreten. Das Hochgebirge hatte allerdings den diesjährigen, auch 
im aſtronomiſcher Hinſicht denkwürdigen 9. December als einen der heftig: 
ften Schneeſtürme zu verzeichnen, der, wie Baudenleute verſicherten, ſeit 
ahren ſeines Gleichen ſuchte und den ſchlimmſten Unwettern, von denen die 
Hochalpen bisweilen heimgeſucht werden, ſehr ähnlich geweſen ſein ſoll. Hier 
im Thale ſchlug an jenem Tage von Zeit zu Zeit ein außerordentlich feiner 
dom Sturme förmlich gepeitſchter Sprübregen gegen die Fenſter. 


‚A Schweidnitz, 15. December. [Lebensverſicherung der Mit: 
glieder der freiwilligen Feuerwehr und der Löſchmannſchaften. 
> Concert. — Schulfeier. — Vortrag.] Nachdem bereits in zwei der 
früheren Sitzungen über die Lebensverſicherung der Mitglieder unfer frei⸗ 
willigen Feuerwehr Erörterungen gepflogen und in Erwägung gezogen worden 
Dar, ob es nicht in der Billigkeit liege, auch auf die Mitglieder der Löſchmann⸗ 
baften bei den Land⸗ und Stadtſpritzen dies Beneficium auszudehnen, ent: 
chieden ſich in der letzten Sitzung die Stadtverordneten dahin, die Mitglieder 
der freiwilligen Feuerwehr und der Löſchmannſchaften gegen Schäden zu 
berſichern. Jedoch ſoll die Verſicherung nicht bei einer der für dieſen Zweck 
beſtehenden Geſellſchaften bewerkſtelligt, ſondern bei etwai en Unfällen die 

tämie aus ſtädtiſchen Fonds gezahlt werden. Zu dem Behufe werden nach 
dem Vorſchlage des Magiſtrats aus den Zinſen des Grundſteuer⸗ Entſchädi⸗ 
gungsfonds alljährlich 300 Thlr. zur Bildung eines beſonderen Capitals 

ergezahlt werden. Sollte das ſo entſtandene Capital in einem Jahre nicht 
ausreichen, jo wird der erforderliche Zuſchuß aus der Kämmerei⸗Hauptkaſſe 
geleiſtet werden. — In voriger Woche fand für den Zweck der Unterſtützung 
einer nothleidenden Familie ein Concert in dem Saale der Brau⸗Commune 
tatt, wobei Capellmeiſter Böhlig mit einem Theile des Muſikeorps des Füſi⸗ 
lier⸗Regiments Nr. 38, ſowie die Herren Neutert und Linde von bier, leßtere 

iden im Geſang, in der Declamation und im Citherſpiel, mitwirkten. — 

m 9. d. M. würde in dem bieſigen Gymnaſium zum Andenken an zwei 
Wohlthäter der Anſtalt, die Herren b. Heyden, ein Feſtact begangen, wobei 
Director Friede einen Vortrag über Pflege der deutſchen Literatur im Elſaß, 
namentlich bezüglich der lyriſchen Dichtkunſt, hielt. — Am 13. d. M. trug 
im Saale von König's Hotel der Director der Theaterakademie in Berlin, 
Herr Hugo Wauer, Göthe's Fauſt frei aus dem Gedächtniß vor. 


Zobten am Berge, 16. December. [Excommunication.] Am 
Sonniag Früh wurde in hieſiger katholiſchen Kirche während des Hauptgot⸗ 
tesdienſtes eine Bekanntmachung des Fürſtbiſchofs verleſen, daß alle Dieje⸗ 
nigen, die nicht an das neue Dogma der päpſtlichen Unfehlbarkeit glau⸗ 
ben, von den Gnadenmitteln der Kirche, insbeſondere von dem Empfange 
er Sacramente und dem ſogenannten chriſtlichen Begräbniß Aufeaen e 
find, Begreiflicherweiſe hat dieſe Excommunication unter den denkenden Ka⸗ 
lholiten große Aufregung und Betrübniß hervorgerufen, weil dadurch die 

emeinde zerriſſen und das gute Einvernehmen vorausſichtlich auf ſehr lange 
eit geſtört wird. — Wie wir hören, erfolgen fortwährend noch Beitritts⸗ 
erklärungen zum hieſigen altkatholiſchen Verein. 


+ Neiffe, 15. Decbr. [General⸗Superintendent Erdmann. — 
Ar: Grottlaner landwirthſchaftlicher Verein.] Geſtern und heute 
elt Herr General⸗Superintendent Erdmann an der Realſchule und am 

mnaſium Revpiſion ab, indem ſämmtliche evangeliſche Schüler klaſſenweiſe 
Reer Prüfung in der Religion unterworfen wurden. Die letzte derartige 
yiion jol vor acht Jahren ſtattgefunden haben. — Am 13. d. Nachmittag 

Uhr wurde in Alt⸗Grottkau die letzte diesjährige Generalverſammlung des 
Alt⸗Grottkauer landwirlthſchaftlichen Vereins abgehalten. Es hatten ſich 
gegen 80 Mitglieder eingefunden. Der Antrag des Vorſtandes des land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien, die Mittelſchulen zu Brieg 
und Liegnitz ſoweit zu reorganiſiren, daß ſie Abiturienten mit der Berechti⸗ 
gung zum einjährigen Dienſt entlaſſen können, wurde einſtimmig unterſtützt. 

warde ferner beſchloſſen, im Jahre 1875 zu Grottkau ein Thierſchaufeſt 
mit Verlooſung abzuhalten. Der Verein bewilligte aus feiner eigenen Kaſſe 
auf Prämien 250 Thaler. Das Comite, welches mit Leitung der Angele⸗ 
genheit betraut wurde, beſteht aus folgenden Herren: Oberamtmann Kaudel⸗ 
Aeuhammer, Director Arndt⸗Oſſeg, Jnſpecror Keisler⸗Franzdorf, Admi⸗ 
niſtrator Jäſchke⸗Guhlau, Gutsbeſitzer Ditze⸗Nowag, Gutsbeliser 

atſcher⸗Alt⸗Grottkau, Ne Kloſe⸗Koppitz, Gutsbeſitzer Grützner⸗ 
Aeinſchdorf, Gutsbeſitzer Groß, Kaufmann Cohn und Kaufmann Lagua 
Aus Grotitau. Hierauf wurden drei Vorträge gehalten, und zwar von Hm. 
Yiipeetor Kawka⸗Seiffersdorf über „die ſocialiſtiſche Verſammlung in 
Eiſenach“, von Herrn Realſchullebrer Roſe⸗Neiſſe über „Nilchfebler“ und 
den Herrn Wanderlehrer Arndt⸗Oppeln über „Zucht und Ernährung des 
eaffionebs“ An den zweiten und dritten Vortrag knüpften ſich längere Dis⸗ 
fehl din. Die Sitzungstage des Vereins wurden für 1875 wie folgt feſtge⸗ 
in 9 Am 17. Januar, 21. März, 20. Juni, 17. October und 19. December 

llt-Grottkau und am 14. Februar, 16. Mai, 19. September und 28. 
kovember in Giesmannsdorf. Schließlich wurde die Wahl des Vorſtandes 
ro 1875 vorgenommen. Zum Vorſitzenden wurde Herr Oberamtmann 

audel gewählt, zu Stellvertretern deſſelben Herr Rechtsanwalt Sommer 


und Herr Director Arndt, zum Schriftführer wurde Herr Inſpector Keis⸗ N 


ler gewählt und zu Stellverkretern die Gutsbeſitzer Herren Grützner und 

atſcher. Als Rendant des Vereins wurde der bisherige Kaſſirer deſſel⸗ 
en, Herr Kaufmann Cohn, einſtimmig wiedergewählt. Die Sitzung nahm 
a volle Stunden in Anſpruch und iſt die rege Betheiligung ſowie Aus: 
auer der Mitglieder rühmlichſt hervorzuheben. 


. A Oels, 15. Deebr. [ Fleiſch⸗Conſum⸗Verein.] Die Höhe der 
peifchpreife am hieſigen Orte ließ ſchon ſeit längerer Zeit hierorts den ernſt⸗ 
ichen Wunſch auf Abhilfe bei Vielen rege werden. Die Agſtation dafür war 
aber ſchwer in Fluß zu bringen, da das hieſige Localblatt für Did Gegen: 
band gar lein Intereſſe zeigte. Da war es das Verdienſt des Benin 
es Gewerbe⸗Vereins Rechtsanwalt Dr. Herold, daß dieſe Angelegenheit 
weiter gefördert wurde. In Gewerbe- Verein ſtellte ein Mitglied den ntrag 
auf Errichtung eines Fleiſch⸗Conſum⸗Vereins und wurde hierauf eine allge⸗ 

deine Verſammlung ausgeſchrieben, in welcher ein Comite > gewählt wurde 
Mit dem Auftrage die geeignetſten Vorihläge zu machen. Dr. Herold ſtand 
Mi der Spitze dieſes Comites. Daſſelbe bat nach reiflicher Erwägung aller 

inſtände ein Statut ausgearbeitet und durch den Druck dem Publikum nahe⸗ 

Prüfung deſſelben ſeine Theilnahme in den beim 

' Mitgliedsliſten durch Einzeichnung darthun 

nun. Die Grundzüge des its ſind folgende. Eine eingetragene Ge⸗ 

aoſſenſchaft wird nicht gegründet. Vielmehr ſoll mit einem hieſigen oder 
das wärtigen Fleiſcher contrahirt werden, zu welchen Preiſen er dem Verein 
Fleiſch liefern will. Ein Verkaufslocal wird ihm vom Verein beſchafft, 
dercher auch die Unterſuchung der geſchlachteten Thiere durch einen Thierarzt 
manlaßt. eder Neu⸗Eintretende zahlt 1 Mark Eintrittsgeld und einen 
anatlichen Beitrag von 1 Mark. An der Spitze des Verein ſteht ein Vor: 
rd, — Das Gründungs⸗Comite hat hiermit ſeine Schuldigkeit gethan. 


ebracht, damit Jeder nach 
kaufmann Reiſewitz e 
tatu 


fen Publikum wird es liegen, dieſe gemeinnützigen Beſtrebungen zu unter⸗ 
Aen. — Als Beweis wie ungerechtfertigt die hohen Fleiſchpreiſe find, möge 
wachſtehendes zur weiiern Kenntniß gelangen. In einer Nachbarſtadt 
Are kürzlich bei einem Fleiſcher ein Viertheil gutes Nindfleiſch für den 
deis von 3% Sgr. pro Pfund gekauft. Ein Privatmann in bieſi⸗ 
I Gegen kaufte vor Kurzem ein Schwein. Davon koſtete ihm nach Ent: 
dmung des Kopfes und der Eingeweide (welche gar nicht veranſchlagt 
den), das Pfund durchſchnittlich 4 Sgr. 


d 8, 1: \ 
vorausſichtlich in nächſter Stadtperordneten⸗Sitzung zur Feſtſtellung ges 
gabeende Hauptetat der Kämmerei⸗Verwaltung zeigt in Einnahme und Aus⸗ 
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wirkliche Ertragsgüter, die übrigen liefern nur noch 
wal, eominial-Einnabhmen, erfordern aber Patronatslaſten. us dem Ka⸗ 
und Germögen fließen 3800 Thlr. Zinſen; einige Berechtigungen an Erb⸗ 
Su, undzinfen tragen noch 240 Thlr. ein, dem gegenüber 94 Thlr. an die 

"ailde bezahlt werden müſſen. Im Vorraths⸗Vermoͤgen oder Dispo⸗ 


geringe Reſte 


Brieg, 11. Dec. [Der allgemeine Kämmeri⸗Etat für 187513 


’ 


werden 2090 Thlr. Zinſen eingenommen aus 44,000 Thaler! 
der in den Jahren 1871 bis 1873 angeſammelten Verwaltungs⸗Ueberſchüſſe, 
beſtimmt zu außerordentlichen Verwaltungen für die erſten Jahre der neuen 
Abgaben⸗Ordnung nach Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. Die Ge⸗ 
mein⸗Anſtalten und Einrichtungen (Dünger⸗Abfuhr, Aichamt, Flußbad, Waſ⸗ 
ſerwerk, Ziegelei, Gasanſtalt, Marſtall, Leihamt, Marktweſen, Verkehrs⸗Ein⸗ 
nichtungen, Unterrichtsweſen, Kirche, Kunſt und Wiſſenſchaft, Armen⸗ und 
Krankenpflege) ſind mit 93,600 Thlr. Einnahme veranſchlagt, erfordern aber 
über 120,000 Thlr. Ausgabe, hiervon namentlich an Koſten die Straßen 
4200 Thlr., außerſtädtiſche Wege 1300 Thlr., Promenade 1100 Thlr., ge⸗ 
ſammtes Unterrichtsweſen (die eigentlichen Stadtſchulen und die neu errich⸗ 
teten gewerblichen Anſtalten) gegen 30,000 Thlr., die Armenpflege über 
10,000 Thlr., die Krankenpflege 4000 Thlr. Namhafte Einnahmen liefern 
bierıu nur das Waſſerwerk mit 6500 Thlr., wobei aber doch ebenfalls ein 
Zuſchuß von 1000 Thlrn. nöthig iſt, die Ziegelei 4100 Thlr. (770 Thlr. 
Ausgabe, die Gasanſtalt 31,800 Thlr., (Ausgabe 21,900 Thlr.), das Leibamt 
15,600 Thlr., (45,900 Thlr. Ausgabe), die Abonnements und Exſtattungen 
in den Kranken⸗Anſtalten bringen 3200 Thlr. Einnahme. Die Polizei und 
öffentliche Sicherheit koſtet 11,300 Thlr. und nimmt nur 200 Thlr. von Po⸗ 
lizeiſtrafen an. Das Nachtwachtweſen koſtet 1980 Thlr., das Feuerlöſchweſen 
800 Thlr., die Straßenbeleuchtung 3800, die Baupolizei 200, die öffentliche 
Geſundheitspflege 331 Thlr. An Steuern ſind 32,850 Thlr. veranlagt, wo⸗ 
von nur 800 Tolr. indirecte Steuer (Hundeſteuer), 31,000 Thlr. directe Ge: 
meindeſteuern ſind dazu 1020 Thlr. Tantieme für Erhebung der Staats- 
ſteuern. Die Stener⸗Verwaltung koſtet für Kaſſendiener, Einholung, Bureau 
u. ſ. w. 2230 Thlr. Die Ausgaben für Staat, Provinz und Kreis belaufen 
ſich vorausſichtlich auf etwas über 2500 Thlr., davon 1100 Thlr. für Militär- 
Erſatz⸗Geſchäft, Polizei⸗Anwaltſchaft und Volkszählung, 1400 Thlr. an Provin⸗ 
zial⸗Beiträgen für Irren⸗, Blinden⸗ u. Taubſtummen Anſtalten, der Kreis ver: 
langt, vorläuſig faſt gar keine Beiträge und wird Laſten wohl dann erſt auf⸗ 
zulegen beginnen, wenn das beabſichtigte Chauſſeenetz zur Ausführung kom⸗ 
men BE Die allgemeine Verwaltung. toitet 13,500 Thlr., davon Beam⸗ 
tengehälter 11,000 Thlr., Bureaukoſten (vielfache Schreibhülfe eingeſchloſſen) 
2000 Thlr. Die Schuldenverwaltung bringt an Einnahme im Ordinarium 
4000 Thlr. aus den noch nicht verwendeten 90,000 Thlr. Stadtanleihe, und 
im Extraordinarium werden 5440 Thlr. Anleibegelder entnommen zur Bes 
ſchaffung der in der Stadt noch fehlenden Granitrinnen und zur weiteren 
Regulirung einer Vorſtadtſtraße. Das Stiftungsvermögen wird beſonders 
verwaltet. — Außerordentliche Ausgaben bei den Gemeindeanſtalten ſind in 
erheblicher Weiſe nur für das Schauſpielhaus zu gemärtigen und mit 1650 
Thlr. veranſchlagt, da die Vergrößerungsbauten und Umänderungen außer 
der veranſchlagten Anleiheſumme ſchon in dieſem Jahre Mehrausgaben ge: 
fordert haben und deren für das nächſte Jahr eben noch mehr fordern werden. 


8 Roſenberg, 15. December. [Zur Tageschronik.] Nachdem der 
von der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung zum Magiſtratsmitgliede er: 
wählte Kürſchnermeiſter R. Magera die Beſtätigung der Königlichen Regie⸗ 
rung zu Oppeln nicht erhalten hat, fand Sonnabend den 12. h. eine Neu⸗ 
wahl ſtatt. Von den 18 Stadtverordneten waren 12 anweſend. Mit 11 
Stimmen, alſo nur gegen ſeine Stimme, wurde der Kaufmann Siegfried 
Schleſiger gewählt, ein durch die Biederkeit ſeines Charakters, durch In⸗ 
telligenz, wie auch durch ſeine liberale, reichsfreundliche Geſinnung allgemein 
bochgeachteter Mann. — Das Gerücht über den Mord des berittenen Gendarm 
Schulz hat ſich als grundlos erwieſen, was aus einem Schreiben deſſelben 
hervorgeht, wonach derſelbe ſich wohl und munter befindet. Die jüngſten 
Vorgänge in dortiger Gegend, wie auch der Umſtand, daß nicht nur aus 
biefigem, ſondern auch aus dem Nachbarkreiſe und ſelbſt aus Niederſchleſien 
Gendarmen dorthin abrommandirt find, find wohl Beweiſe für die nicht nor: 
malen Verhältniſſe in Bezug auf Sicherheit von Leben und Eigenthum und 
1 verurſacht, daß man hier an die Möglichkeit eines ſolchen Vorfalles 
glaubte. 


* Königshütte, II. Decbr. [Ein Wort zur Apothekerfrage in 
Königshütte und in Oberſchleſien überhaupt.] Eine unſerer bren⸗ 
nendſten Fragen — ſo wenig man das auch in gewiſſen Kreiſen anzuerken⸗ 
nen Luſt dat — iſt unzweifelhaft die Apothekerfrage. Königshütte iſt in der 

anzen Monarchie diejenige Stadt, welche in den Jahren 67—71 nächſt 
attowitz den größten Procentſatz in der Zunahme der Bepölkerung aufzu⸗ 
weiſen hat. Laut Mittheilung des Königl. ſtatiſtiſchen Bureaus (ſiehe Dr. 
Engel, Zeitſchr. des K. ſtat. Bur. Bd. XIX 1872) beträgt dieſer Procentſatz 
für Kattowitz ＋ 60%, für Königshütte + 52%, und ſicher iſt derſelbe ſeit 
jener Zeit nicht geringer geworden; man bedenke nur, daß durch die Anle⸗ 
gung der neuen Werke in dieſem Sommer allein in der Beuthener Vorſtadt 
eine ganze Colonie neu entſtanden iſt. Von Conceſſionirung einer zweiten 
Apotheke aber verlautet nichts. Und doch iſt das Verhältniß von einer 
Apotheke auf ca. 23,000 Einwohner ganz unerhört. Sehr intereſſante An⸗ 
balts⸗ und Vergleichungspunkte bietet uns Dr. v. Maſſenbach in ſeiner 
Schrift: „Die Verbreitung der Aerzte und Apotheken im preußiſchen Staate 
im Jahre 1871.“ Der Verfaſſer, Regierungs⸗ und Medizinalrath in Sig⸗ 
marigen, der ſich durch eine Reihe ähnlicher Schriften bereils Fe bekannt 
emacht hat, giebt als günſtigſte Durchſchnittszahl 10,000 Einw. (Stadt und 
Land) für 1 Apotheke an, und zeigt, „daß die 6 öſtlichen Provinzen ſämmt⸗ 
lich hinter dieſer Ziffer zurückbleiben, während die weſtlichen und noch mehr 
die neuen Provinzen ſehr vortheilhaft ſich von jenen unterſcheiden.“ Am 
a in der ganzen Monarchie ſtellt ſich der Regierungsbezirk Op⸗ 
peln. Während im Reg.⸗Bez. Aurich 1 Apotheke auf 5,260 Einwohner 
kommt, gehen im Reg.⸗Bez. Oppeln 19,250 Einw. auf eine Apotheke. Jene 
ormalzahl 1: 10000 kann aber nur gelten für Stadt: und Landbepöl⸗ 
kerung In größeren Städten wird man mit Maſſenbach folgende Skala 
annehmen müſſen: 1 Apotheke auf 6000 Einwohner, 2 Apotheten auf 6 bis 
15,000 Einwohner, 3 Apotbelen auf 15 bis 26,000 Einwohner. Wo bleibt 
da Königshütte?! — Vergleicht man in der Tabelle unſere Stadt — zu 
ſchweigen von dem. weſtfaliſch⸗rheiniſchen Hüttenbezirke — beiſpielsweiſe mit 
der oberſchleſiſchen Stadt Pleß, welche auf 3820 ſtädtiſche Einwohner (1871) 
und einen nicht ausgedehnten Landkreis — denn wir finden in Nikolai, Or⸗ 
zeſche und Alt⸗Berun wieder Apotheken — zwei Apotheken hat — jo mu 
das Mißverhältniß in Königshütte in die Augen ſpringen. Dazu kommt 
nun aber noch die ungünſtige Lage dieſer einen Apotheke nach der Schwientoch⸗ 
lowitzer Vorſtadt zu. Ehe bei einer Epidemie — und daß wir auf ſolche ſehr 
Rückſicht zu nehmen haben, darüber haben uns die letzten Jahre recht gründ⸗ 
lich belehrt! — ein Patient auf der Gleiwitzer oder Beuthener Vorſtadt die 
Arznei aus der entlegenen Apotheke erhält, kann 1 5 längſt ein Opfer 
der Seuche geworden ſein. Sollte es nicht an der Zeit ſein, dieſem hoch⸗ 
wichtigen Momente größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken? Selbſt wenn man 
jene Aeußerung eines ſchleſiſchen Landboten im Abgeordnetenhauſe, die große 
Menge der Schleſier „ſei noch ſo weit in der Cultur zurück“, daß ſie lieber 
Zum Schäfer, als zum Doctor und Apotheker liefe, als richtig gelten laſſen 
wollte, ſo hätte dann die Regierung doch erſt recht Grund, den Weg in die 
Apotheke näher und bequemer zu machen, als zum Schäfer! 


[Notizen aus der Provinz.] „Glogau. Dieſer Tage iſt hierorts 
ein neuse Zwanzigpfennigſtück als falſch mit Beſchlag belegt worden. 
Das Falſificat iſt jo täuſchend nachgebildet, daß es ſich nur an dem matten 
Klage von einem echten Stück unterſcheiden ließ. 

+ Sagan. Das hieſige Wochenblatt berichtet: Kaum waren nach un⸗ 
fäglicher Mühe und wiederholten Zerſtörungen die Waſſerwerke des Herrn 
Krug fertiggeſtellt worden, als dieſelben in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag ein Raub der Flammen wurden. Es war um die Mitternachs⸗ 
ſtunde, als das Sturmläuten der Feuerglocke und die Lärmſignale der Wäch⸗ 
ter Feuer in der Stadt meldeten. Eine mächtige Lohe ſchlug aus dem 
Mühlengebäude gen Himmel und beleuchtet eine unabſehbare Menſchenmenge. 
Die Thätigkeit der Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, die Brücke, die 
Farad tune ſowie das anſtoßende Magazin, in welchem gegen 1000 Ctr. 

etreide lagen, zu retten, was auch nach großer Anſtrengung gelang. Um 
Uhr Morgens war das Feuer auf jeinen Herd beſchränkt und weiterer 
Gefahr vorgebeugt. Leider iſt bei dem Brande auch der Verluſt eines Men: 
ſchenlebens zu beklagen. Nach uns zugegangenen Angaben befand ſich nach 
der Entſtehung des Feuers ein Geſelle und ein Burſche im oberen Gelaß 
der Mühle. Beide ſuchten ſich zu retten, verfehlten aber in Folge des 
Rauches die Treppe und fielen in den unteren Raum hinab. Während der 
Geſelle Sander ſo nahe an der Thür zu liegen kam, daß er unverzüglich 
in Sicherheit gebracht werden konnte, ſtürzte der Burſche, ein Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Herrnmühlen⸗Beſitzers Müller, in einen Haufen brennenden Ger 
treides und fand jo einen entetzlichen Tod; der Leichnam des Verunglückten 
iſt trotz allen Suchens bis jetzt noch nicht gefunden. Der p. Sander wurde 
in das herzogliche Hoſpital gebracht und ſoll ſo ſchwer verletzt ſein, daß man 
an ſeinem Aufkommen zweifelt. \ 

n Schweidnitz. Die hieſige Zeitung berichtet: Die Drillinge, welche 
in voriger Woche von einer Frau in Bögendorf geboren wurden, ſind ge⸗ 
ſtorben. — Zu dem vor einigen Tagen auf der Breslauer Straße ſtattge⸗ 
fundenen Anfall iſt zu berichtigen, daß die Angreifer nicht Soldaten, ſon⸗ 
dern Vagabonden waren, welche bald nach der That in Gewahrſam genom⸗ 
men wurden. — Den hieſigen Landbriefträgern ſind zum Zweck der Signa⸗ 


| 


liſitung Ibrer ee während der Beſtellung in den einzelnen Ort⸗ 
ſchaften Metallpfeifen geliefert worden. j j 
Habelſchwerdt. Der „N. Geb. 31g.“ wird von bier geſchtieben: 
Am 10. December Nachmittags verunglückte hierſelbſt der Apothekerlehrlin 
Krauſe dadurch, daß, als er im Laboratorium mit Bereitung von Opodel⸗ 
dok beſchäftigt war, das Gefäß, welches er hierzu benützte, in Folge Ent⸗ 
zündung der darin enthaltenen Stoffe explodirt und die mit großer Schnel⸗ 
ligkeit um ſich greifenden Flammen ſeine Kleider erfaßten, ſo daß dieſelben 
in Brand geriethen. Um der Gefahr entfliehen und ſeine Kleider zu 
löſchen, lief der Bedauernswerthe unter fortwährendem Hilferufen zum Hauſe 
hinaus nach der auf dem Ringe vor dem Rathhauſe befindlichen Waſſerbütte 
und warf ſich hier theils unter das Ausgußrohr der Waſſerleitung, theils 
in den Schnee, um die Flammen zu erſticken, was ihm aber nicht gelang. 
Dem Unglücklichen wurde ſogleich zu Hilfe geſprungen, man begoß ihn mit 
Waſſer und riß ihm die brennenden Kleider vom Leibe, wodurch es möglich 
wurde, ihn von einem qualvollen Tode zu retten. Die beſonders an den 
Händen, am Halſe und den Beinen erlittenen Brandwunden ſind ſo bedeu⸗ 
tend, daß er ſchwer krank darniederliegt. 


5 Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 16. December. [Bon der Börſe.] Bei großer Geſchäfts⸗ 
loſigkeit blieben die Courſe gegen geſtern ziemlich unverändert. Von Spesus 
lationspapieren waren Creditactien ſehr ſtill, Lombarden etwas belebter. — 
Creditactien pr. ult. 139% —40 bez., Lombarden 77%—% bez. u. Gd. 
Franzoſen 185% Gd., Rumänen 32% bez. u. Gd. Schleſ. Bankverein 11014, 


bez., Breslauer Discontobank 88 7 Gd. Laurahütte 135 ½ bez. 


Breblau, 16. Decbhr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinare 12—13 Thlr., mittle 13½ —14½ Thlr., feine 
15—15% Thlr., bochfeine 16—16% Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, 
weiße nominell, ordinäre 14—16 Thlr., mittle 17—19 Thlr., feine 20—21 
Thlr., hochfeine 22.—23 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) laufender Monat feſter, get. — — Ctr., pr. 
December 51 —52 Thlr. bezahlt, December⸗Januar 50% Thlr. Br., Ja⸗ 
nuar⸗Februar —, April⸗Mai 148 Mark bezahlt. g 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. December 63 Thlr. Br., 
April⸗Mai 185 Mark Br., Mai⸗Juni —. z 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. December 56% Thlr. bezahlt 
u. Gd., December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 169 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) leblos, gek. — — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
pr. December 17½ Thlr. Br., December⸗Januar 52,5 Mark Br., Januar⸗ 
Februar 53 Mark Br., April-Mai 55,5 Mark Br., Mai⸗Juni 56,5 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 ) geſchäftslos, get. 10,000 Liter, loco 
18 Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. December u. December⸗Januar 18%, Thlr. 
Gd., Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 56 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Br., 
16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Gd. 

Zink —. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 16. Decbr. [Schleſiſcher Bankverein.] In der ges 
ſtrigen Sitzung des Verwaltungsrathes des Schleſiſchen Bankvereins erſtat⸗ 
teten die Geſchäftsinhaber Bericht über die Situation der Geſellſchaft und 
beantragten die Auszahlung einer Abſchlags⸗Dividende pr. 15. Januar 1875 
in Höhe von 4 pCt. Der Verwaltungsrath nahm ferner Kenntniß von einem 
Schreiben des Herrn Director Methner, in welchem derſelbe ſeine Stellung 
zum Ablauf dieſes Jahres niederlegt, und wurde Herr Methner hierauf in 
den Verwaltungsrath conptirt. 


f. Breslau, 16. Deebr. [Handelskammerwahl.] Unter Leitung 
des von der Handelskammer zum Wahlcommiſſarius ernannten Herrn Conſul 
L. Molinari fanden heute Nachmittags 3 Uhr im großen Saale der neuen 
Börſe die diesjährigen Erſatzwahlen für die Handelskammer ſtatt. Es waren 
für die ausſcheidenden Mitglieder Herren Commerzienrath Friedenthal, 
S. Kauffmann, Commerzienrath Lode, S. Sadur, Ad. Grunwald, P. Bülow, 
N. Levy und Geh. Commiſſionsrath Dr. J. Cohn acht Neuwahlen vorzu⸗ 
nehmen. Nach Conſtituirung des Wahlvorſtandes fand der Wahlact durch 
Abgabe der Stimmen in die dazu aufgeſtellten Urnen ſtatt. Nachdem der⸗ 
ſelbe um 5 Uhr geſchloſſen worden war, wurden die Urnen geöffnet und in 
denſelben 309 Stimmzettel vorgefunden, don denen einer ungültig war. Von 
den gültigen 308 Stimmen erhielten die Herren Commerzienrath Friedenthal 
286, S. Kauffmann 286, A. Grunwald 272, S. Sackur 251, P. Bülow 169, 
F. W. Roſenbaum 169, N. Levy 165 Stimmen, und ſind dieſelben zu Mit⸗ 
gliedern gewählt. Zwiſchen den Herren Conſul Dr. Cohn, welcher 138 Stimmen 
und Siegfried Haber, welcher 128 Stimmen erhielt, iſt behufs Ausführung 
der achten Ergänzungswahl eine engere Wahl vorzunehmen, deren Termin 
durch den Wahlcommiſſarius bekannt gemacht werden wird. 


Berlin, 15. Dec. [Weſtend⸗Geſellſchaft Quiftorp v Co.] Die 
beute ſtattgehabte Generalverſammlung nahm zunächſt den Bericht des per⸗ 
ſönlich haftenden Geſellſchafters Quiſtorp über die derzeitige Lage der Geſell⸗ 
ſchaft entgegen. Dieſer Bericht war um deswillen kein detaillirter, weil das 
Gericht, welches bekanntlich über das Vermögen der in Concurs befindlichen 
Geſellſchaft Dispoſition hat, die Druck⸗Veröffentlichung der detaillirten Bilanz 
verweigert hatte. Es konnte daber nur mitgetheilt werden, daß nach der 
letztaufgenommenen gerichtlichen Taxe die Beſitzſtücke der Geſellſchaft nicht 
nur zur Befriedigung ſämmtlicher Gläubiger ausreichen, ſondern für die Ac⸗ 
tionäre auch noch einen Ueherſchuß von (circa 35 pCt. oder nach Abrechnung 
von 100,000 Thlr. = 5 pCt. Gerichtskoſten) 30 BE gewähren. Seit Auf: 
ſtellung dieſer letzten Bilanz iſt ferner ein Grundſtück, welches zu 75,000 Thlr. 


bin der Bilanz angeſetzt war, zum Preiſe von 120,000 Thlr. deräußert wor⸗ 


den und hat ſich in Folge deſſen der muthmaßliche Ueberſchuß für die Ac⸗ 
tionäre noch um ca. 2 pCt. auf 32 pCt. erhöht. Ein noch größerer Ueber⸗ 
ſchuß wurde von Herrn Quiſtorp für den Fall in Ausſicht geſtellt, daß die 
Verwerthung der Activmaſſe auf außergerichtlichem Wege erfolge. — Der 
Entgegennahme dieſes Referats ſchloß ſich die Beſchlußfaſſung über den An⸗ 
trag auf Zuſtimmung zu dem mit den Gläubigern zu ſchließenden Accord 
an. Je 25 pCt. ſollen den Gläubigern je nach 12, 18, 24 und 30 Monaten 
baar gezahlt werden. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen, ebenſo 
em fernerer auf Auflöſung der Geſellſchaft. In die Liquidationscommiſſion 
wurden von den beiden haftenden Geſellſchaftern, welche der Commiſſion 
ftatutgemäß angehören, abgeſehen — die Herren Generaldirector Müller 
(Wöhlert'ſche Fabrik) und Brühl gewählt. 


Berlin, 15. December. EHRE für Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nebmungen F. Pleßner u. Co.] Geſtern Abend fand eine ſehr ſtark 
befuchte Vorverſammlung von Actionären ſtatt. Dieſelbe wählte nach einer 
längeren Debatte aus ihrer Mitte eine Commiſſton, welche beauftragt wurde, 
ſich im Intereſſe der Actionare möglichſt unter Zuziebung eines Juriſten, 
mit dem Verwaltungsratve der obengenannten Geſellſchaft vor der demnächst 
ftattfindenden. Generalverſammlung in nähere Verbindung zu ſetzen. Die 
Commiſſion beſteht aus den Herren Geheimrath Quenſel, Geheimrath Seivel, 
Louis Meyer (von der Firma Moritz Eduard Meyer), Born, Spinke und 
Schramm lletzterer als Stellvertreter). R 


* A* Nofen, 15. December. [Wollbericht.] Die Breslauer und Ver: 
liner Berichte, welche wenig ermuthigend lauteten, übten auf den Verlauf 
des bieſigen Geſchäftes während der letzten vierzehn Tage einen ungünſtigen, 
Einfluß aus. Käufer hatten unſeren Platz nur in ſehr geringer Anzahl be⸗ 
ſucht und zeigten nicht nur eine gewiſſe Zurückhaltung im Einkauf, ſondern 
waren auch ſehr wähleriſch mit Bezug auf die Beſchaffenheit der Wollen. 
Trotzdem Verkäufer enigegenkommend waren und ſich in Gebote der Käufer 
gern fügen wollten, waren Umſätze dennoch ohne Belang. Es wurden circa 
800 Cent. (alle Gattungen inbegriffen) verkauft. Die Preiſe konnten ſich 
nicht behaupten und iſt die Tendenz als matt zu bezeichnen. Als Käufer 
traten Breslauer Händler und ſchleſiſche und Lauſitzer Fabrikanten auf. Für 
gute poſenſche Dominialwolle wurde 64—68 Thlr., für gute Mittelwolle 58 —62. 
Thaler angelegt. Zufuhren bleiben: andauernd klein, ſo daß das Lager ſich 
etwas verringert hal. 


Pofen, 15. Decbr. (Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Feucht. Roggen (or. 100 Kilogr.) matt. Gekündet — Cir. 
Kündigungspreis 50% Thlr. December 50% G. December⸗Jannar 50 G. 

anuar⸗Jebruar 150 bez. u. G. Februar⸗März 150 Mk. B. u. G. März⸗April 
50 B. u. G. Frühjahr 149% bez. u. G. April⸗Mai 149% bez. u. B. 
Mai⸗Juni 151 G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter X) feſter. Gekündet 10,000 
Liter. Kündigungspreis 17% Thlr. December 17 — % bez. u. B. Ja⸗ 
nuar 17% bez. u. G. (53 Mi.) Februar 17% bez, u. G. (53, 75 Mt.) 
Marz 18% bez. u. G. (54, 50 Mi.) April 18% bez u. G. (55 Mk.) 


Noril:Mat 18H er u. B. (55, 25 Mk.) Mai 18% B. 
Juni 18%, bez. u. G. (56, 75 Mk.). Juli 19%] bez. u. G. (5 
— Loco Spiritus ohne Faß 17% G. 


[Dividendenſchätzungen.] Die „N. Börſ.⸗Z.“ ſtellt diejenigen Dividen⸗ 
den zuſammen, für welche die Berliner Börſe unter Zuziehung der Makler 
und der Geſellſchaftsvorſtände ſich zu einer Schätzung hinlänglich informirt 
glaubt. Wir machen, ſchreibt die „N. Börſ.⸗Zig.“, darauf aufmerkſam, daß 
die wirklichen Reſultate bei dem einen und andern Papier ſich noch weſent⸗ 
lich anders ſtellen könnten. Diejenigen Effecten, von welchen muthmaßlich 
keine Dividende zu erwarten iſt, ſind * übergangen. 

Von Induſtriepapieren ſchätzt man: oritzhütte 4 pCt., Vorwärtshütte 
5 PCt., Warſteiner 4, Chemnitzer Land⸗ und Grunderwerb 5, Friedrichs⸗ 
bain 2, Saͤchſiſche Eiſenbahnbau 4, Berliner Brotfabrik 74, Möbeltransport 4, 
Nordhäuſer Tapeten 5%, Sächſiſche Nähfaden 4, Aquarium 5, Chemnitzer, 
Körner 3, Köpenicker chem⸗ 1, Gothaer Waſſer 3, Ravensberger Spinnerei 11, 
Schleſiſche Porzellan 4, Rummelsburger Färberei (Tbiele u. Seegers) 10 pCt., 
Vorwärts, Spinnerei 8, Berliner Eiſenbahnbedarf (Pflug) 4, Lincke 5, Hoff⸗ 
mann, Waggon 5, Neuß 4, Böhm. Brauhaus 10, Berliner Papier 3, Union, 
Webers 1—2, Kölner Bergwerk 15, Donnersmarckhütte 6, Spediteurverein 6, 
Berliner Wollbank 5—6, Birkenwerder 4, Dankberg Ofen 3, Deſſauer Gas 
1214 13, Greppiner Werke 7, Magdeburger Gas 4, Möller u. Holberg 4, 
Union Tabak 4, Wilhelmine Victoria 10, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 3 
bis 4, Wilhelmshütte 10, Prätorius Tabak 3, Berliner Cichorien 8, Conti⸗ 
nental⸗Pferdebahn 3, Charlottenburger Pferdebahn 18—20, Alte Central⸗ 
ſtraße 2, junge 5 pCt. (Bauzinſen), Chemnitzer Baugeſellſchaft 5 pCt., 
Fagon⸗Schmiede 10, Schaaf Feilen 5—6, Norddeutſche Eiswerke 3, Schle⸗ 
ſiſche Zink 8, Stolberger Zink Prior. 7, Actien 2, Boruſſia 25, Omnibus 10, 
Centralheizung 11, Große Pferdebahn 5, Bergiſch⸗Märkiſcher Bergwerks⸗ 
Verein 4, Gelſenkirchen 20, Rhein⸗Naſſau 5—6, Berliner Holzcomptoir 8, 
Centrum 9, Commerner Bergwerk 8, Erdmannsdorf Spinnerei 4, Friſter u. 
Roßmann 2, Löwe Nähmaſchinen 6, Mechernicher 14, Norddeutſche Gummi 5, 
Volpi u. Schlüter 7, Wäſemann 3, Globus 4, Saturn 6. 

Von Banken ſchätzt man Braunſchweigiſche Hypotheken⸗Bank 5, Breslauer 
Wechslerbank 3½, Allgemeine Bau: u. Handelsbank 7, Internationale Bank 
Hamburg 8, Leipziger Wechslerbank 4, Schleſiſche Centralbank 4, Deutſche 
Union Bank 5, Producten⸗ u. Handelsbank 8, Wrede Spritbank 6%, Han⸗ 
növerſche Bank 7, Badiſche Bank 6, Berliner Caſſenverein 30, Braunſchwei⸗ 
Bag Bank 8, Deutſche National⸗Bank 4, Frankfurter Wechsler 4, Geraer 
Bank 7, Geraer Credit 3—4, Mecklenburgiſche Boden⸗Credit 4, Breslauer 
Disconto e 4%, Preußiſche Boden⸗Credit (Jachmann) 8, Central: 
Bank für Induſtrie u. Handel (Gravenſtein) 44, Dresdener Bank 6, Ber: 
liner Handelsgeſellſchaft 6%, Hamburger Commerzbank 2%, Norddeutſche 
Bank in Hamburg 9, Propinzial⸗Gewerbebank 3, Schleſiſcher Bankverein 6, 
Hamburger Vereinsbank 10, Mecklenburger Hypotheken 6, Amſterdamer 
Bank 4, Bergiſch⸗Märkiſche Bank 4, Rheinlands⸗Bank 4, Chemnitzer Bank⸗ 
verein 4, Kölner Wechsler⸗ und Depoſiten⸗Bank 6, Danziger Bankverein 24, 
Engliſche Wechsler⸗Bank 6, Gothaer Privat⸗Bank 7, Leipziger Vereins⸗Bank 4, 
Roſtocker Vereins⸗Bank 5—5%, Süddeutſche Boden 8, Oldenburgiſche Spar: 
und Leih⸗Bank 8, Hamburger Hypotheken 7%, Wechſelſtuben⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft 4, Coburger Credit⸗Bank 4, Deſſauer Credit 6%, Meininger Hypo: 
theken⸗Bank 7, Deutſche Handelsbank 6, Weſtfäliſche Bank 4, Gothaer Grund⸗ 
credit⸗Bank 9, Niederlauſitzer Bank 644, Norddeutſche Grunderedit⸗Bank 8, 
Barmer Bankverein 4, Oſtdeutſche Bank 5, Oberlauſitzer Bank 4, Deutſche 
Hypotheken⸗Bank 6, Weimaer Bank 5, Leipziger Credit⸗Anſtalt 10, Sächſiſche 
Bank 10, Central⸗Bank für Bauten 4, Darmſtädter Bank 10, Disconto⸗ 
Commandit 14, Antwerpener Centralbank 5, Bergiſch⸗Märkiſche Induſtrie⸗ 
Geſellſchaft 8, Brüſſeler Bank 10, Eſſener Credit 4, Metropole 2, Hypotheken⸗ 
Bank Spielhagen 12, Thüringer Vank 7, Meininger Credii⸗Bank 5. 


u Nr. 81 des 15. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag don Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Streifereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortiegung) — J 
Deutſchland im Stande, ſeinen Bedarf an Körnern und Fleiſch ſelbſt zu 
produciren? (Fortſetzung.) — Beitrag zur Butter: und Käſebereitung. — 
Die erſte deutſche Molkerei⸗Ausſtellung. — Einrichtung von Kochherden. — 
Aus der Geſchichte der Handwerker. — Feuilleton. Mein erſtes Debüt in 
Rußland. — Mannigfaltiges. — Literatur. — Wochenberichte: 
Breslauer Schlachtpiehmarkt. — Aus Poſen. — Breslauer Producten⸗ 
Wochenbericht. — Inſerate. 


65 75 Ml.) 
‚62% Ml.) 


= 
= 


. Ausweiſe. 

Elberfeld, 15. December. [Die Betriebseinnahmen der Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnl (incl. der heſſiſchen Nordbahn) und Ruhr⸗ 
und Sieg⸗Bahn im Monat November ergiebt ein Plus von 212,650 Thlr. 
gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres und von 717,079 Thlr. für 
die elf verfloſſenen Monate dieſes Jahres. 

Wien, 16. December. [Wochen⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank.] 5 


ffn 296,986,400 Fl., Abn. 1,418,190 Fl. 
Metalſch zzz... 141,830,281 Fl., Abn. 281,187 Fl. 

n Metall zahlbare Wechſel 4,772,595 Fl., Abn. 159,850 Fl. 

taatsnoten, welche der Bank gehören 2,683,884 Fl., Zun. 917,471 Fl. 
CCC 139,523,976 Fl., Abn. 83,961 Fl. 
F 35,419,600 Fl., Abn. 114,100 Fl. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

4 fanbbriefe TC 3,520,466 Fl., Abn. 116,934 Fl. 
Giro⸗Einlage E 3,934,056. 


— 2 — 7 nn — 
Eiſenvahnen und Telegraphen. 
[Berliner Nordbahn.] Dem „B. B.⸗C.“ zufolge pt nunmehr das 
Geſchäft der Prioritäten⸗Uebernahme der Berliner Nordbahn unmittelbar vor 
dem Punkte zum definitiven Abſchluß zu gelangen. 

Albrecht⸗Bahn.] Wiener Nachrichten pzufolge ward der Januar Coupon, 
wenn anders die Regierung nicht ihre ablehnende Haltung ändert, nicht im 
vollen Betrage, ſondern bloß mit 2 fl. 60 tr. zur Auszahlung gelangen. 

r den Monat Januar iſt die Einbecufung einer Generalderſammlung in 

usſicht genommen, in welcher den Actionären ein detaillirter Bericht über 
die finanzielle Situation der Beſellſchaft vorgelegt und Vorſchläge, betreffend 
die Conſolidirung der ſchweßenden Schuld, unterbreitet werden ſollen. 

[Saal⸗Unſtrut⸗Bah⸗ an Der „St.⸗A.“ veröffentlicht das Privilegium 
wegen Emiſſion von 800,000 Thlr. Prioritäts⸗Obligationen der Saal⸗Unſtry⸗⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aas Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. December. Reichstag. Hasnier berichtet über die 
Verhandlungen der Geſchäftscommiſſion, betreffend den Lasker'ſchen 
Antrag wegen des Falles Majunke, und erörtert die bekannten, in der 
Commiſſton geſtellten, aber abgelehnten Anträge. Hinzutreten 1) der 
Antrag Becker's auf motivirte Tagesordnung; 2) Sonnemann's, die 
Haftentlaſſung Majunke's; deren Ausführung iſt dem Reichskanzler 
zu übertragen, 3) Windthorſt's, Haftentlaſſung während der Dauer 
der Seſſion, 4) Bank's Declaration des Artikels 31 der Verfaſſung 
durch Einſchiebung des Wortes „Strafvollſtreckung“, 5) Reſolution 
Hoverbeck's, behufs der Aufrechterhaltung der Würde des Reichstags 
ſei es nothwendig durch eine Deklaration und Aenderung der Verfaſ⸗ 
fung die Möglichkeit der Verhaftung von Abgeordneten auszuſchließen. 
Becker und Windthorſt rechtfertigten und empfahlen ihre Anträge. 
Der Juſtizminiſter Leonhardt hält eine definitive Erklärung über die 


. 


nicht einmal gedruckt vorliegenden Anträge für verfrüht, weiſt ſchon] N 
letzt aber darauf hin, daß Majunke's Verhaftung ſchon im Laufe des] A 


October erfolgen ſollte, und wegen unbekannten Aufenthalts deſſelben 
unterblieb; die Abſicht, ihn zu verhaften, war ihm bekannt. Die Ver⸗ 
haftung ſelbſt ſtehe der Verfaſſung nicht entgegen; andernfalls würden 
auch die eine Strafhaft verbüßenden Reichstagsabgeordneten während 
der Seſſionsdauer freizulaſſen ſein. Der Miniſter hebt hervor, die 
Strafvollſtreckung ſei nach der preußiſchen Criminalordnung Sache der 
Gerichte, nicht der Zuftizverwaltung. In den Gang der Gerichts⸗ 
handlungen könne er, ohne die Unabhängigkeit der Gerichte zu ver⸗ 
legen, ſich nicht miſchen. Den Gnadenweg habe ja Majunke nicht 
angerufen und werde denſelben vermuthlich auch nicht anrufen wollen. 
Auf einen Gnadenantrag würde der Minifter verfügen können. 
Gegenüber Banks, der das Vorgehen des Staatsanwalts bemängelt, 
hebt Juſtizminiſter Leonhardt hervor, daß der Staatsanwalt durchaus 


correct gehandelt habe. Der Artikel 31 der Verfaſſung reiche voll-] 4374, April⸗Mai 149, 50, Juni⸗Juli 148, 


kommen aus und ſei nicht ſo verbeſſerungsbedürftig; das engliſche 
Parlamentsrecht gehe viel weiter. Die Aufforderung an den Reichs⸗ 
kanzler zur Entlaſſung Majunke's aus der Haft ſei zwecklos; weil der 
Reichskanzler in die preußiſche Juſtiz nicht eingreifen könne. Wie der 
preußiſche Juſtizminiſter einer Anweifung des Reichskanzlers auf Auf⸗ 
hebung der Haft gegenüber verfahren müſſe, habe er ſchon dargethan. 
Der Miniſter weiſt wiederholt auf den Gnadenweg hin. Lasker iſt 
gegen den Gnadenweg für eine Declaration des Verfaſſungsartikels 
31. Leonhardt weiſt zurück, daß die Verhaftung unzuläſſig ſei, das 
Gericht hätte ja dieſelbe für unzuläſſig erklärt; er will ergründet haben, 
weshalb Majunke latitirte und empfiehlt nochmals das Haus, auf dem 
Gnadenwege die Entlaſſung zu verlangen. Schwartze iſt für principielle 
Entſcheidung durch die Klarſtellung der Rechtsfrage. 

Gneiſt iſt im Intereſſe der Rechtsgleichheit für die Ablehnung aller 
Anträge und dafür, dem Juſtizminiſter freien Lauf zu laſſen. Nach 
einer Erwiderung Hoverbecks folgt der Schluß der Debatten. Der 


Antrag Becker wird durch Namensabſtimmung mit 151 gegen 158 Q 


Stimmen, ferner die Anträge Banks, Sonnemanns und Windthorſt's 
abgelehnt. Die Reſolution Hoverback wird angenommen. Ueber letztere 
findet in der nächſten Sitzung nochmalige Abſtimmung ſtatt. Die 
nächſte Sitzung morgen. 

Berlin, 16. Decbr. Die „Provinz.⸗Correſp.“ beſpricht die in 
der letzten Woche noch bevorſtehende Thätigkeit des Reichstages und 
ſchreibt: Die Angelegenheit des Bankgeſetzes ſei durch die Bera⸗ 
thungen des Bundesrathes der Löſung ſoweit entgegengeführt, daß 
eine Vereinbarung darüber mit dem Reichstage in naher Ausſicht ſtehe. 
Unter dieſen Umſtänden ſei der Wiederzuſammentritt des Reichstages 
in den erſten Tagen des Januar zu einer etwa vierzehntägigen Sitzung 
zu erwarten. 

London, 16. Decbr. Aus Cuba wird gemeldet: 1000 cubaniſche 
Inſurgenten griffen Coscorro an, wurden aber zurückgewieſen. In 
Mexico nahm der Congreß die Aufhebung der religiöſen Orden an. 

Bukareſt, 16. Decbr. Der Antrag des Finanzminiſters, für 10 
Millionen Staatsgüter zu verkaufen, wird der Budetcommiſſton über: 
wieſen. 


Telegraphiſche Privat ⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 16. Decbr. Das Kreisgericht in Lobſenz hat heute den 
zwiſchen den Grafen Ignaz Bninski und den Gläubigern des Bank⸗ 
vereins Tellus geſchloſſenen Accort beſtätigt, und iſt dadurch der über 
das Vermögen des haftenden Geſellſchafters Grafen Bninski eröffnete 
Concurs beendet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin. 16. December, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credu⸗ 
Actien 139%. Staatsbahn 185%. Lombarden 77%. Rumänen — Dort: 
munder —. Laura Disconto⸗Comm. 1860er Looſe 
Galizier —. Köln⸗Mind. —. Still. 5 

Berlin, 16. Decbr., 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 140. Staatsbahn 185%. Lombarden 77%. Rumänen 32. Dis⸗ 
conto⸗Comm. 183. Laurahütte 135%. Dortm. Union 39. — Ziemlich feſt. 

Berlin, 16. December, 12 Ubr 25 Min [Anfangs⸗Courſe.] Eredu⸗ 
Actien 140%. 1860er Looſe 109%, Staatsbahn 186. Lombarden 77%. 
Italiener 67. Amerikaner 98%. Rumänen 33%. Sproc. Türken 43% 
Disconto⸗Comm. 182%. Laurabütte 135% Dortmunder Union 39. Köln: 
Mind. Stamm⸗Actien 128%. Rheiniſche 136%. Berg.⸗Märk. 8644. Galizier 
110%, — Geſchäftslos. 

Weizen (gelber): December 60%, April⸗Mai 188, —. Bonhen; Decbr. 

i i 149, —. — Rüböl: December 18%, April: Dlai 57, —. 
Spiritus: December 18, 13, April⸗Mai 57, 30. N 
Berlin, 16. December. [Schluß⸗Courſe.] Felt, ftill. 
Erſte ae 2 Ubr 10 Mim. 


Cours vom 16. ı 15. Cours vom 16 15. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 140 4 140 [Bresl. Makler⸗V.⸗B. 877, 87% 
Oeſterr. Staatsbahn 186%, 185% Laura hütte 35. 135 
ombarden «mer 73%! 77% [Ob.⸗S. Eiſenbahnbed 65% 66 
Schleſ. Balve rein. 109% , 109 4% Wien kurz 91% 91,07 
Oresl. Discentebant 38, e Wien 2 Menn 9944, 404 
Schleſ. Vereinsbank. 83 ½ 23% Warſchau 8 Tag⸗ 94 94,05 
Bresl. Wechslerbank 76 (77 75 Noten 91,11! 91% 
do. Prov-⸗Wechslerb. 67 / 67, Auf Neten 94 8477 
do. Maklerband . 75, 75% 
Zweite epeſche, 3 Ur 5 Nin. 
320 proc. preuß. Anl. — — Köln⸗Minvener 128% 1284 
3 T proc. Staatsſchuud 91 91% Galnier 1117 1107 
oſener Pfandbriefe 93%: 93% Oſtdeutſche Ban n 
8 überrente: 687 68 Disconto⸗Commandit. 1837 182% 
Deſterr. Papier⸗Rente 63,13 63% Darmſtädter Credit 155% 156 
Türk. 5 1865er Anl.. 43% 43½ Dortmunder Union 39 387, 
Italieniſche Anleihe * 67 (Kramſt a 90 89% 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 69 | 39 London lang — 6,22 
umän. Eiſenb.⸗Oblig. 33% 32% Paris kurz lg 
Oberſchl. Litt. K . 165%) 164% ritzhütte 50 50 
Breslau⸗Freiturgg 10314 |. 103% Waggonfabrit Linke 50% 50% 
R.⸗Od.⸗Uifer⸗St.⸗Actien 117 N 116% Oppelner Cement 37 37 
A.⸗Ob.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 11 115 7%] Ver. Br. Oelfabriren 611 61% 
Berlin⸗ Görlitzer 75 7 75 (Schleſ. Centralbauk 63 63 
Hergiſch⸗Märkiſche 86½% 865 


a 70 1 
achbörſe: Credit⸗Actien 140%. Dortm. Union 186%. Discontoc. 183%. 
Lombarden 78%. Laura 136. Staatsbahn —. 4 ! 
Recht feſt, aber ftill. Baer ee durchweg höher: Bahnen theil⸗ 
weiſe beſſer, Banken ſtill. Preußiſche Bank weſentlich nachgebend. Laura 
und Dortmunder belebt. Prioritäten recht feſt. Geld flüſſig. Subſeription 
auf Mindener 4 procentige nimmt recht günftigen Verlauf. ne 
Frankfurt, 16. December, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs Courſe.] 
e er 25. Staatsbahn 325%. Lombarden 136, —. Looſe —, 
ehr feſt. 


br f 
Frankfurt a. M., 16. Dec., Nachmitt. 2 U. 39 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Cosi 244, 50. Franzoſen 325, 25. Lombarden 136, —. Böhm. 
Weſtbahn 210, 25. Eliſabeth 203, 75. Galizier 257, 50. Nordweſt 155, 50. 
Silberrente 68%. Papierrente 63%. 1860er Looſe 109. 1864er Looſe 
168%. Amerikaner 1882 9744. Ruſſen 1872 98%. Ruſſ. Bodencredit 89%. 
Darmſtädter 391, —. Meininger 97%. Frankfurter Bankverein 85%. bio. 
Wechslerbank 82%. Hahn'ſche Effectenbank 115, 75. Oeſterr. Bank 87. — 
Schleſiſche Vereinsbank 93%. Stimmung: Belebt. 
Wien, 16. ing ee Pen he Beſſer. 


1 4 19 15. 
69, 95 69, 95 Staats: Eiſenbahn · 

74, 90 74, 75] Actien⸗Certificate 309, 25 308, — 
109, 70 109, 70 Lomb. Eiſenbahn 128 25 128. 75 
135, 20 135, 201 London 110, 75 110, 75 

237, — 236, 251 Galizier 247, — 245, 75 


Rente 
National⸗Anlehen 
1860er Looſe 
1864er Looſe 
Credit⸗Actien 


Nordweſtbahnn 150, 50 149, 50 Unjonsbant 114, 75 114, — 
oben 85 191, 75 191, 250 Kaſſenſcheine 164. 10 164, 10 
nglo . 144. 25 144, —INapoleonsd or 8, 91% 8. 90% 

Franco . 57, 50 57, 251 Boden⸗Credit 109, — 109, — 

Paris, 16. December. [Anfangs ⸗Courſe.] Zpro Rente —, —. 

Anleihe 1872 99, 15. do. 1871 —, —. Italiener 68, 05. Staats⸗ 

babn 691, 25. Lombarden 287, 50. Türken —, — Feſt. 

London, 16. December. (Anfangs⸗Courſe.] Conſols 91, 15. Ita⸗ 
liener 67%. Lombarden 11,07. Amerikaner 102%. Türken 44,09. — 


Wetter: Schneegeſtöber. 

Mewyork, 15. Dechr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) 
Wechſel auf London in Gold 4, 85%. Bonds de 185 / N 
Anleihe 113. Bonds de 1887 ¾ , 120%. Erie 27%. Baumwolle in 
e 

1%. Petroleum in Philadelphia 11%. Mehl 5, 10. er jahrs⸗ 
Weizen 1, 22. Kaffee Rio 18. Havanna⸗Zucker 81. Getreidefracht 9. 


Goldagio 11%. 
117. 5 fund. 


Mais old mixed 96. Schmalz Marke Wilcox 13%. Speck ſhorte clear 10%. 
Berlin, 16. December. (Schluß⸗ Bericht.] Weizen N —— 
eſt, Decem 


60%, April⸗Mai 188, Juni⸗Juli 189, —. Roggen 


9 Röböl till, per 
ni⸗Juli 57, 50. Spiritus feſt. 


December 18%, April⸗Mai 57 
Decbr. uli 58, 70. — Haſer December 


# „ ,. 
18, 18, April⸗Mal 57, 30, Juni 
61. April⸗Mai 173, 50. 

Köln, 16. December. [Schlußbericht.] Weizen unverändert, März 
19, 25, Mai 19, 15. Roggen feſt, März 15, 35, Mai 15, 05. Rübol 
ſtill, loco 9%, Mai 31, 20. 5 

Paris, 16. December. [Getreidemarkt.] (Schlup-Berict.) Mibdl | 
per December —, —, Januar —, —, Januar⸗April —, —, Mai⸗Auguſt 
=, —. Mehl pr. December 53, 25, pr. Januar⸗Februar 53, 25, 
Januar⸗April 53, 25, März⸗Juni 54, —. Ruhig. Spiritus: December 
53, „ Mai⸗Auguſt 56, 50. Ruhig. Weizen: Deebr. 25, 50, Januar Febr. 
25, 50, Januar⸗April 25, 50, März⸗Juni 25, 75. Ruhig. — Wetter; 


chnee 
Hamburg, 16. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) feſt, December 187, April⸗Mai 191. Roggen (Termin: 
Tendenz) zubig, Dechr. 164, April⸗Mai 153. Rüböl matt, loco 56, Mai 
25 0 eblos, Dechr. 44%, Febr.⸗März 45, April⸗Mai 45%. — 
etter: Froſt. 
London, 16. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Schlep⸗ 
pend, ſtetig. Fremde Zufuhren: Weizen 9260, Gerſte 4150, Hafer 40,610 


urtrs. 
Glasgow, 16. December, Nachmittags. [Roheiſen.] 84, 6 D. 


Hamburg, 16. December, Abends 8 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe— 
(Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 68%. Ameri⸗ 
kaner 93. Italiener 67 1. Lombarden 291, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 209, 75. Oeſterr. Staatsbahn 697, 50. Oeſterr. Nordweſtbahn 
334, —. Anglo⸗deutſche Bank 43%. Hamb. Commerz u. Disc. —. Rhein. 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien 136, 50. Bergiſch⸗Märkiſche 86 /. Köln⸗Mindener 128, 
25. Laurahütte 135, 25. Dortm. Union 3344. Feſt aber ſtill. Glasgow Eröff⸗ 
nung und Glasgow Schluß 84. 6. 

Frankfurt a. M. 16. December, Abds. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 244, 62. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 325, 37. Lombarden 136, —. Silberrente 68, 31. 1860er 
Looſe 109, 62. Galtzier 257, 51. 
Provinzialdiscont —, 


Eliſabetbbahn —. 
Darmſtädter —. 


Ungarlooſe —, 


Pa⸗ 


Spanier —. 


pierreute —. Bankactien —. Buſchtiebrader —. Nordweſt 157, 50% 
Effectenbantk —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öͤſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — —. 
— Sehr feſt. 


Paris, 16. December, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Orig 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Reute 61, 45. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 07. 
dto. 1871 Ital. öpet. Rente 68, 25. dio. Tabaks⸗Actien — 
Deſterr. Staats Eiſenb.⸗Actien 695, —. Neue dto. —, — dto⸗ 
Nordwenbahn Lombardiſche Eiſenbahn Actien 286, 25. dio. 
Prioritäten 251, 75. Türken de 1865 45, —. dito. de 1869 274, 50. Tür⸗ 
kenlooſe 122, 87. — Matt. 

London, 16. December, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 01. Italien. öpCt. Rente 67, 13. Lombarden 11, 07. 5pCt⸗ 
Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 99%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 44, 09. pCt. Türken de 1869 54%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 68%. Papierrente 6271. Berlin —, — Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —,— 
Petersburg —. Platzdiscont 5%. Bankeinzahlung 125,000 Pfd. St. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. December. 


} Bar. Abweih.| Wind: 
Therm. { Allgemeine 
Ort [Yan gm, | "engen we 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda]344,11— 9.44 — N. mäßig. bepeckt. 
5 enen 340,5 — 10,0, — O. ſchwach. heiter. 
iga — — — — — 
8 Moskau 330,6 — 90 — N. ſchwach. Schnee. 
8 Stockholm 338,2 — 3,8 — NNO. lebhaft. Schnee. 
8 Skudesnäs 339,2 — 22. -— O. lebhaft. bedeckt. 
8 Gröningen 335,6 0,90 — NO. wat bedeckt. 
8 Helder 335.5 0% — 28. wach.. — 
8 Hernöſand 342,2 — 4,33 NO. lebhaft. bedeckt. 
8 Chriſtianſd.] 370, — 43) —  DOND, mäßig. beiter. 
8 Paris 1432,61 — 0.5 — E mäßig. Schnee. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 337, — 1,2— 0,2 SO. ſchwach. bedeckt. 
7 Königsberg 335,3 — 0,5 0,7 NO. ſtark. bedeckt. 
6 Danzig 335.8 0.3 0.3 — bedeckt. 
7 Cöslin 336,5 — 03 0% N. ſ. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 3345 0,3, — 0.7 20. ſchwach. bedeckt 
6 Puttbus 334.2 — 1,3 — 1,2 N. ſchwach bedeckt. 
6 Berlin 334.5 — 0,6 — 0,9 W. ſchwach. ganz bewölkt. 
6 Poſen 332.3 — 07 0,2 NW. ſtark. bedeckt, Schnee: 
6 Ratibor 0 2.6 NNW. ſchwach. Schnee. 
6 Breslau 328,3 — 1.1 0, N. ſtark. bedeckt, Schnee. 
6 Torgau 332,0 — 0,6 — 0,7 NNO. mäßig. bedeckt, Nebel. 
6 Münſter 332.1 — 96 .— 1,8 N. ſchwach. trübe. 
6 Köln 333,3 9.4 — 1,4 OS. mäßig. trübe. 9 
6 Trier 328.900 0,5 — 0,3 N. ſchwach. trübe, Schu. u. Nel 
6 Gesten 395, — 9% — F ſchwach, bedeckt. 
7 17 Fa „ſchwach. bedeckt. 


iesbaden 330.3 ) | 
Bezirks-Verein der Ohlauer Vorſtadt. 


Verſammlung: Donnerstag den 17. December e., Abends 8 Uhr, 
0 im Saale zum gel enen Zepter, Kloſterſtraße 16. 
a e | 
1) Definitive Conſtituirung des Bezirks⸗Vereins. 
2) Berathung der Statuten. 
3) Wahl — 1 abel 
4) Beſprechung über Vereins⸗Angelegenheiten. 
* Das proviforiſche Comite. iz 
Der Vortrag des Herr Paſtor Kreyher aus Groß⸗Läßwitz über 05 
Propheten der Camiſarven in dem Cepennenkriege findet im Saale den enn 
Vereins hauſes Holteiſtraße 6—8, heute Donnerstag nicht um 6 Uhr ſon g 
um 7 Uhr ſtatt. Da um 6 Uhr die Transparente der Königlichen 191 
demie der Künſte in Berlin vorgefübrt werden. [79 


Hahn’s Glavier-Institut, 


N Neumarkt 25, nee 
befindet sich vom 2. Januar 1875 ab in den vergrösserten Räu 
Eeke Schmiedebrücke und Messergasse Nr. 24, Ar 
Herrn Wein kaufmann Wuitek. Der neue Cursus für 17 
fänger und bereits Unterrichtete beginnt 4. Januar 187913 
neuen Lokale. 90 ae 

Die Handlung von A. Gonſchior, Weidenſtraße 22, verkauft 
e Egge, Wein, Liqueure, im Einzelnen zu den billigiten Gage 
preiſen, und werden Händler, Gaſtwirthe und größere Conſumentef 70 
aufmerkſam gemacht. 


Die Franzosen sind mobil! , 


“ r. 
und bereits ausgerückt aus meinem Geſchaftslocal Schuhbrücke 25 G0, 
nach en 5 Nr. 955 5 15 IH 155 AT, u 5 
tungen, in Schachteln von 2% Sgr. an zu haben ; a 
e Zinn⸗Spielwaaren, ferner Bettwärmer ꝛc., zu billigt 7 l 


feſten Preiſen. 3 
R. Betensted, Zin wanren⸗ Jabra 


u 
Schuhbrücke Nr. 22 und Markt-Halle Nr. 
Eingang von der Riemerzeile. 


. 


Meine Verlobung mit Fräulein] Als Neuvermählte empfehl 


Marie Hohlfeld, Tochter der ver⸗ 

wittweten Frau Sanitätsrath Hohl⸗ 

feld von hier, zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an. [2374 

Bunzlau, den 12. December 1874. 
Rudolph Piehotzik. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Mathilde mit Herrn Samuel Kos⸗ 
lowsky aus Loslau beehre ich mich 
Verwandten und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. 2375 

Gleiwitz den 13. December 1874. 

we. Benger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Benger, 
Samuel Koslowsky. 
Gleiwitz. 


Loslau. 


Zweite Beilage zu Nr. 589 der Br 


en ſich: 
ugo Kohn. [2378] 
Martha Kohn, geb. Bloch. 


Neiſſe, den 13. December. 1874. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens wurden hoch · 


erfreut 8 [2376] 
Abraham Fränkel, 
Regina Fränkel, geb. Caro. 

Neuſtadt OS., den 13. Decbr. 1874. 
Heute wurde meine 8 
Frau Louiſe, geb. Wienskowitz, von 
einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. [6125] 
Lemberg, den 14. December 1874. 
Dr. Sigmund Lindner, 
Primar⸗Augenarzt. 


Gestern Nacht 12 Uhr 


verschied nach längerem 


Leiden der Kgl. Niederländische Legationsrath a. D. 


Herr Graf zu Limburg-Stirum, 


Ritter ete. 


In dem Verstorbenen 


haben wir nicht nur den 


Verlust eines wohlwollenden Chefs, sondern auch 
den eines väterlichen Freundes zu beklagen; der 
in uns betreffenden. traurigen Schicksalsschlägen 
durch seine herzliche, liebevolle Theilnahme, durch 
Rath und That uns stets zur Seite stand; sein An- 


denken wird uns unvergesslich bleiben. 


[6148] 


Gross-Peterwitz, den 16. December 1874, 


Die Beamten 
der Gräll. Limburg-Stirum’schen Zuckerfabrik. 


heut früh 9½ Uhr unsern 


Welt abzurufen. 


Statt besonderer Meldung. 
Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, 


Breslau, den 16. November 1874. 


innigst geliebten, theuren 


Mann, Bruder, Schwager und Onkel, Herrn 


Fabrikbefiber Hugo Kallmeyer 


nach lüngeren Leiden aus unserer Mitte von dieser 


Um stille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


[7963] 


Wir erfüllen hiermit die 
traurige Pflicht, das Ableben 
unseres theuren, hochverehr- 
ten Chef, des Kaufmann Herrn 


Hugo Kallmeyer, 
anzuzeigen. [6137] 
Sein Andenken wird in uns 
unverlöschlich sein. 
Das Compt.-Personal der Firma 
A. F. C. Kallmeyer. 


Hugo Kallmeyer. 

Tief betrauern die Unterzeichneten 
dieſen ſchweren Verluſt, da der Dahin⸗ 
geſchiedene in ſeiner außerordentlichen 
Herzensgüte ein uns ſtets bereiter 
Wohlthater war. 

Unvergeßlich wird ſein Andenken 
in uns fortleben. 
Die Arbeiter & Arbeiterinnen 
der Fabrik von 
A. F. C. Kallmeyer. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 15. d. M. ſtarb nach kurzen 
ſchweren Leiden unſer lieber Vater, 
der . . ee e Nichard 
Richter. Dies allen Verwandten und 
Freunden zur Nachricht. [6123] 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern 8 Uhr Vormittag entſchlief 
nach längeren Leiden Herr Ober⸗Poſt⸗ 
Commiſſarius Richard Richter 1. im 
Alter von 61% Jahren. 
amt verliert in dem Verblichenen, 
welcher ſeit 42 Jahren im Poſtdienſte 

eſchäftigt war, einen treuen und fleißi⸗ 
en Beamten, der trotz ſeiner Körper⸗ 
eiden, welche ihn ſeit Jahren nicht 
verließen, bis wenige Tage vor ſeinem 
ode unausgeſetzt thätig geweſen iſt, 
und trotz der Schickſalsſchläge, die ihn 
etroffen, einen ruhigen liebenswürdi⸗ 
gen Charakter ſich bewahrt hatte. 

Leicht ſei ihm die Erde. (7920 

reslau, den 16. December 1874. 
Die Beamten des Faif. Poſt⸗Amts 1. 
b eerdigung: Freitag den 18. Decem⸗ 

er 1½ Uhr Nachmittag. Kirchhof St. 
Nang e bei Lehmgruben. Ein 
US: Neue Tauenzienftr. 17, Etage. 

Heute Nachmittag 1 Uhr verloren 
un? unſer einziges Töchterchen Helene 
1 lter von 3% Jahren, nach füuf⸗ 
ubigem Krankenlager am Scharlach⸗ 

er. 6126 


fie 
Freiburg i/Schl., den 15. Dec. 1874. 
Alexander Dierig und Fran, 


as Poſt⸗ 


Nach Gottes Rathſchluß ent⸗ 
ſchlief ſanft nach längerem Lei⸗ 
den am 15. d. M., Abends 
7% Uhr, unſer inniggeliebter 
Mann, Vater, Sohn, Schwieger⸗ Mi 
ſohn, Bruder, Schwager und M 
Onkel, der Wurſtfabrikant 1 


Guſtav Cimmler, 

im 34. Lebensjahr. [6147] 
Die Beerdigung findet Freie 

tag Nachmittag 2 Uhr auf dem 

neuen Bernhardinkirchhof ſtatt. 
Trauerhaus: Kloſterſtraße 15. 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 


Am 13. d. M. verſtarb nach langen 
Leiden zu Schmiedeberg i. Schl. unſer 
guter Vater und Bruder, der Kauf⸗ 
mann [2379] 


Heimann Rother, 
im Alter von 49 Jahr 7 Monat, was 
Verwandten und Freunden, um ſtilles 
Beileid bittend, hiermit ergebenſt an⸗ 


zeigen. 
Görlis, 16. December 1874. 
8 Die Hinterbliebenen. 


Hiermit erfülle ich die ſchmerz⸗ 
liche Pflicht, des am 12. d. Mts. 
nach vierwöchentlichen Kranken⸗ 
lager erfolgte Ableben meines 
alten treuen Freundes und 
Aſſocies, „17956 
Herrn Carl Müller 
anzuzeigen. 
Stettin, den 14. Dechr. 1874. 
Wilhelm Eberhard. 
Firma: Eberhard & Müller. 


Durch das am 13. d. erfolgte Ab- 
leben des Königlichen Amtsrathes, 
(H. 23861) 


Ritter ꝛc. 
Herrn j [7945] 
Georg von Schönermarck. 


verliert der unterzeichnete Verein ſei⸗ 
nen Ehren⸗Präſes, ſowie einen wohl: 
wollenden und theilnehmenden Gönner, 
deſſen ſtetes Andenken in unſeren 
dankbaren Herzen fortleben wird. 
Der Krieger Verein zu Prieborn. 
Familien Nachrichten. 
Verlobungen: Diaconus design. 
Herr Schleich in Köſtritz i. Thür. mit 
a Friederike Wagner in Wallmow. 
andesälteſter Herr v. . auf 
Schönfeld mit Frl. Eliſabeth v. Lieres 
und Wilkau in Gallowitz. Major und 
Bat.⸗Commandeur im 1. Pom. Gren.⸗ 
Agt. Nr. 2 Herr von Kaltenborn ⸗ 
Stachau mit Frl. Helene Quoos in 
Stettin. Herr Referendar Reima in 


im Saal à 10 S 


Straßburg mit Frl. Frida. Cron in 


Carlsruhe. 


Verbindungen: Lt. und Rgts.⸗ 
Adjut. im Heſſ. Füſ.⸗Rgt. Nr. 80 Herr 
-v. Heeringen mit Frl. Auguſte v. 


Dewall in Wiesbaden. 

Geburten: Ein Sohn: dem pract. 
Arzt Herrn Dr. Schultze in Berlin. 
Todesfälle: Frau Paſtor Thiem 
in Cöthen. Kreisgerichtsrath a. D. 


Herr Clericus in Stolp. Herr Kreis-]! 


richter Lilienhain in Spandau. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 17. December. Zum 
3. Male: „Die ſieben Naben“. 
Ein deutſches Märchen mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 15 Bil⸗ 
dern von Guſtav Karpeles. Muſik 
von Carl Götze. 

Freitag, den 18. December. Zum 
4. Male: „Die ſieben Naben.“ 
Ein deutſches Märchen mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 15 Bil⸗ 
dern von Guſtav Karpeles. Muſik 
von Carl Götze. (Regie: Hans 
Ravené!) 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 17. December. Zum 
6. Male: „Mamſell Angot. 
Freitag. „Mamſell Angot. [7930] 


Thalla- Theater. 


Donnerstag, den 17. December. Erſte 
Gaſtvorſtellung des Phyſikers Hrn. 
„Döring mit feinen Agioscopen 
(Nebelbilder). I. Abtheil.: 1) Die 
Sündfluth (nach Doré) 8 Bilder. 
2. Der Traum der Jungfrau (9 Bil: 
der). 3. Kirchbofsſcene aus Robert 
dem Teufel (3 Bilder). 4. Die 
Wolfsſchlucht. II. Abtheil.: Land⸗ 
ſchaftliche und architectoniſche Ta⸗ 
bleaux (30 Bilder). III. Abtheil.: 
1. Chromatropen. 2. Statuen. 3. 
Humoriſtiſche Darſtellungen. Vor⸗ 
ber: „Die Verlobung bei der 
Laterne.“ 3 
Freitag, den 18. December. Zweite 
Gaſtvorſtellung des Phyſikers Hrn. 
. Döring. orber: „Das 
Schwert des Damokles.“ [7931] 
Prov. E R. T. z. Fr. 19. XII. 
r. C 


Medieinische Seetion. 
Freitag, den 18. December, 
Abends 6 Uhr: [7918] 
1) Herr Privatdocent Dr. Berger: 
Ueber schnellende Finger (mit 
Demonstration von Kranken. 
Herr Medieinal-Rath Professor 
Dr. Spiegelberg: 1. Drain und 
Stiel bei der Ovariotomie. 2) 
Kleinere Mittheilungen: a) Drai- 
nage des Uterus, b) Intrauterine- 
Cauterisation. 
Herr Privatdorent Dr. Landau: 
Ueber. den diagnostischen Werth 
der Simon’schen Rectal-Unter- 
suchung mit der vollen Hand. 


Musikalischer Cirkel. 


Freunde. 


Donnerstag, d. 17. Decbr., 
Abends 64%. Uhr, Eröffnung 
der Bibliothek. Die Direction. 


Lebende Bilder | 


Weihnachts⸗Geſchichte, 


dargeſtellt von Kindern aus den 
Kleinkinderſchulen unter gütiger 
Mitwirkung eines gut geſchulten 


Sänger ⸗Quartetts, 
Sonnabend, ven 19. December, 
Abends 6 Uhr, 
Neudorfſtraße 57, 
in Scheffler's Saal, 
1. Bild: Die Verkündigung Maria. 
Geſang: Es iſt ein’ Roſ' ent: 
rungen. 14 

ild: Den Hirten wird die Ge⸗ 
burt Chriſti verkündigt. Geſang: 
Ehre ſei Gott in der Höhe. 
Bild: Die Geburt Chriſti. Ge⸗ 
fang: Stille Nacht. 

ild: Die Darſtellung im Tem⸗ 
yel. Geſang: Maria wallt zum 
Heiligthum. 

. Bild: Die Anbetung der Weiſen. 
Geſang: Ein Pſalm. \ 
6. Bild: Joſeph erhält Befehl mit 

dem Kind und Maria nach Egyp⸗ 

ten zu fliehen. Geſang: Pſalm: 

Ich hebe meine Augen auf. 

Zum Schluß: Geſang: Pialm. Der 

err iſt mein Hirte. 


Die Programme gelten als Billets 
{ . r., Gallerie à 5 Sgr., 
Kinder die Hälfte und ſind in den 


de 


Sr 


B der Herren Dülfer 

un 

dieſen Placaten verſehenen Localen 
7840 


u haben. g 
Der Ertrag iſt zu wohlthätigen Zwecken 
beſtimmt. 


ichtenberg, ſowie in allen mit 


Donnerstag, den 17. December, 
Abends 6 Uhr: Weihnachtsfeier der 
Sonntagsſchule und Kleinkinderſchulen. 

reitag, den 18. December: Abends 
6 Uhr: Vacche n für die Kleinkin⸗ 
derſchulen. Entree nach Belieben. 
Freunde und Gönner werden ergebenſt 
eingeladen. 


8 


von 


Zeitung. — Donnerstag, 


| Die auf der Londoner Weltausstellung 1862 prümürteu 
Leichen- Vorlage 
eichen- Vorlagen 


empfehlen sich zu hübschen Festgeschenken a Heft 6 Sgr. und 10 Sgr. 
Neu für Jagdfreunde: Thierstudien in 4to (12 Blatt Wild) à Dutzend‘ 1 Thaler. 
‚Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes, 


den 17. December 1874. 
— — — 


Wilh. Hermes Berlin 


10 


[7492] 


Springer's Concertsaal. 
Donnerstag, d. 17. Dechr. 1874: 
12. Abonnement-Concert 


unter Leitung 
Kapellmeisters Herrn 
Carl Goetze. 
B 
Ihr. 


-  Springer’s 
Goncert-Saal. 


Heute Donnerstag, den 17. Deebr.: 


Concert 
der Leipziger Coupletfänger, 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
reyer, Hoffmann. 
Anfang 48 Uhr. 
Entree für Herren a 5 Sgr., 
„ „ Damen à 2½ Sgr. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Die muſikaliſche Haushälterin, 
Soloſcherz mit 8 verſchiedenen 
Inſtrumenten. [6131] 


elt⸗Garten. 


onnerstag, 17. Decbr.: 


Großes Coneert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Zur Aufführung gelangt: 


Der Chriſtmarkt in Breslau, 


großes Potpourri v. Teichgräber. 


Auftreten 
der engl. Chanſonet-Sängerin 


Miss Stella de Vere 


der Tiroler Sänger-Grfellferaft 
Pitzinger. 


Anfang 7% Ubr. [7823] 
Entree a Perfon 3 Sgr. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Donnerstag: 


Beethoven-Abend 
der Breslauer Concert-Capellt. 
Anfang 7 Ubr. 


Bilse. 


179431 ern 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Täglich 


Concert 
der Couplet⸗ und Liederſänger Herren 
Carlo, Adolphi, George und 
von 


des 


Anfang Nachmittag 3 


Anfang 7 2 Uhr. 
Entree a Perſon 2 Sgr., Kinder! Sgr. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Große Weihnachts⸗ 
Decoration. 
Extra Concert, 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 


Der Chriſtmarkt in 
Breslau. 


Anfang 7 Uhr. _ [7944] 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Liebich's 
Etablissement. 


Wie alljährlich wird in obigem Lo⸗ 
cal am Sylveſter⸗Abend 


großer Vall 


ſtattflnden. Das Nähere ſpäter in 
Annoncen und Plakaten. [7797] 


Da ſich die betreffende Perſönlich⸗ 
keit, welche am Montag Abend den 
verlorenen Iltis⸗Pelzkragen aufge⸗ 
hoben, noch nicht gemeldet, ſo bittet 
man gegen Belohnung 3 8. 
($8 r. 10 u. 11 bei Herrn 
Mohr abzugeben. 16143] 


. . 
© 


Ü Stadt-Theater-Kapelle.E 


Für Weihnachten. BE 
Alte Märchen in neuen Kleidern 


von Mofa Petzel. (Martin Claudius.) — Reich illuſtrirt von Otto Günther, 
Carl Roehling, Franz Skarbina, Rudolph Schick, Oscar Wionieski. — Das Werk 
iſt nach jeder Richtung hin ein Prachtwerk, — die Illuſtrationen künſtleriſch voll- 
endet. — Der Einband reich und geſchmackvoll — der Inhalt anſprechend für Jung 
und Alt. — Roſa Petzel die beliebte Mitarbeiterin am Töchter⸗Album, Verfafferin 
der in 16 Auflagen erichienenen 1001 Nacht, hat hier echt deutſche gemüthvolle Mür- 
chen geſchaffen, die Künſller reizende deutſche Märchengeſtalten. 


Preis in Prachtband 13 R.⸗M. — Eleg. carton. 9g R.⸗M. 


Der Rinder fröhliche Welt. 
In Haus und Wald und Feld. 


Ein hübſches Bilderbuch. 
Mit manchem guten Spruch. ? 
Preis in reich illuſtrirtem Farbendruck⸗Einband 3 R.⸗Mark. 
Ananft Gaber der berühmte Holzſchneider der Werke von Richter, Pleiſch, Dore, 
Füheich, Overbeck, hat in dieſem lieb Kinderbuch gezeigt, daß er nicht nur 
Künſtler iſt in Wiedergabe fremder Werke, ſondern auch in Erfindung und Grup⸗ 


pirung — Nach diefem Werke werden die Kinder zuerſt auf den Weihnachtstiſch greifen. 


1001 Hacht Roſn Retze loan lands 


Mit Farbendruckbildern von Ludwig Burger. 
„Für die Ingend bearbeitet. 
16. Auflage — Preis 3 R.⸗Mark. 
Es iſt dies die beliebteſte Ausgabe der 1001 Nacht für die Jugend. — Die hohe 
Auflagezahl zeigt es, der Inhalt verdient es — das Wildphantaſtiſche und Auſlößige 
des Originals tft ſtreug vermieden — das Gemüth des Kindes angeregt. — Dieſe⸗ 
1001 Nacht kann man unbeſorgt jedem Kinde in die Hand geben. 


Verlag vou L. RAUH, Berlin SWV., Wilhelmstr. 144 a. 


Gezeichnet 
d 


in Holz nefänitien 
von Aug. Gaber. 


Fe 
9 


Iſt es nicht an der Zeit, die bei ein⸗ 
zelnen Breslauer Kaufleuten noch herrſchende 
Unfitte, den Kunden Weihnachtsgeſchenke zu 
geben, abzuſchaffen; und dafür lieber der 
Armen zu gedenken? 

Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir meine 161300 


Juwelen, Gold- und Silberwaaren 


in großer Auswahl von den einfachſten bis zu den zarteſten Muſtern der ge⸗ 
neigten Beachtung zu wirklich billigen Preiſen zu empfehlen. — Altes 
Gold und Silber wird gekauft als auch ſtatt Zahlung angenommen. 


Herm. Conrad, ci. Alte⸗Taſchenſtr. 7, 


der höheren Töchterſchule gegenüber. 


Neues Element! 


Thermo-electrische Säulen mit 20 Elementen, durch eine Spiritus- 
Lampe oder einen Bunsen'schen Gasbrenner zu heizen, welche ein 
Jink-Kohlen-Element ersetzen, vorzüglich geeignet für den Betrieb 
electro-magnetiseher Inductions-Apparate und vollständig ausreichend fr 
electro-therapeutische Zwecke, empfiehlt [78843 


das Magazin chemischer u. physikalischer Appartıte von 


Winkler & Jenke, Breslau, Herrenstr. 24. 


Zu praklifchen 
Weihnachts-Jelchen.ken 


habe ich aus mehreren Abtheilungen meines 
umfangreichen Beinen: und Wſche⸗ 
Lagers verſchiedene Artilel zu ſammen 
geſetzt, die ich zu bedeutend Herab⸗ 
geſetzten Preiſen hiermit offerire. 
Ein hochgeehrtes Publieum mache ich 
auf dieſe vortheilhafte Gelegen heit ganz 
beſonders aufmerlſam. 


Isidor Loewy. 
Leinen⸗ und Wisch. Magazin, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 27, 
vis-à- vis dem Stabıt- Theater. 


3] 


unter 
Anderem 
Eine 
Theater: 
feilerei ; 
Director 
Nande 
eontra 
Zum Wald, 


J. Wurm, Ohlauerſtraße 52. 
Lampen in großer Auswahl zu billigen Preiſen. [6133] 
Blaue Cylinder und Augenſchützer wieder vorräthig. 


ein Br AV. mit A Ai un en und 5 janzungen, ſowie ein ae 5 
8 in Kra ai getreten und auf den Ver: 
baudſtationen zu ba en 

Breslau, den 11. December 1874. 

Am 1. December cr. iſt zum II. Theil des Ungariſch⸗Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗ 
Tümingiſchen Verbaudtarifs vom 1. April 1873 ein XII. Nachtrag mit 
ermäßigten Sätzen für Station Leipzig in Kraft getreten. 

Nachtrags⸗Exemplare find auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 12. December 1874. 7962 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction a 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction 
der Oberſcl eſiſchen Eiſenbahn. 


DOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In den vom 1. October c. ab gültigen gemeinſchaftlichen Tarif für ober: 
ſchle giſche Steinkoblen nach der Oſtbahn via Frankfurt a. O. ſind directe 
Frachlſätze der Oſtbahnſtauonen Golzow bis Neuenhagen aufgenommen. 

Breslau, den 12. December 1874. 

Zwiſchen den Stationen Morgenroth und 


Zabrze einerſeits und den 


Thürir igiſchen Stationen Merſeburg und Markranſtedt anderſeits vin Sorau 1 


iſt ein gemeinſchaftlicher Tarif für ich Steinkohlen vereinbart; 
Breslau, den 14. December 1874. [79 


Königliche Direetion. 
Breslau⸗ Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Mehrere Lagerplätze von 530 bis 2830 Mir Fläche zur Lagerung von 
Rohproducten auf unſerem Bahnhofe Breslau in der Nähe theils der Sieben⸗ 
hufener⸗, theils der Märkiſchen Straße belegen, ſollen vom 1. Januar k. J. 
ab im Wege des Meiſtgebots verpachtet werden. 

Die Bedingungen ſind in unſerem Directorial: Secretariat hierſelbſt ein⸗ 
uſeben, oder gegen Zahlung von 744 Sgr. Copialien von demſelben zu 

ezieben. 


61] 


Schriftliche Offerten find bis zum 28. December c., Abends 6 at bei 
uns einzureichen 7960] 
Breslau, den 14. December 1874. 
Directorium. 


Breslau⸗Schweidniz⸗Freiburger Eisenbahn. 


Vom 20. d. Mts. ab wird im Verkehr zwiſchen den Stationen Lüben 
und Raudten einerſeits und den ſüdlich von Breslau gelegenen Stationen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn andererſeits für Getreide: und Hüljenfrüchte 
ein Frachtſatz von 2,1 Sgr. per Centner zur Anwendung gebracht. 

Breslau, den 14. December 1874. 7959] 


Direetorium. 
Rechte⸗ Oder⸗ ⸗Uſer⸗Eiſenbahn⸗ Geſellſcha it. 


Am 1. December c. iſt zum Halle⸗Cottbus⸗ ⸗Schleſiſchen Verband⸗Tarif via 
Cotibus⸗Sorau vom 15. April 1873 ein ſechſter Nachtrag mit Frachtſätzen 
für Leipzig und Taucha in Kraft getreten. Druckexemplare ſind eu den 
Verband⸗Stationen zu haben. 946] 

Breslau, den 10. December 1874. 


Direction. 


Verlag von L. RAUH, Berlin SW., Wilhelmstr. 144 a. 


B. mon- re 


Eleganter Einband pro Band 10 Sgr. 


eg BR ergpredigt“ 2 5 Sgr. Eleganter 
ögel, „Dalerunſer ? 
1 och vi 1, „I. Brief Petri“ ra: Dei” eee 


Eleganter Einband 10 Sgr. 


een Anagni dpi Em. 
Müllenſiefen, „Andachten 


— 5 1 4 a Prahl. 


Een. Einband I. 2 be. 1 Slg 8 
fi es 5 a u re 
Müllenfiefen, „Prediglen“ eee 


Eleg. Ei 
eſſere Ausgabe 


2 Thlr. 20 S 8 Er 12½ Sgr. 
Müllenſiefen, „ Wort des Lebens“ 
Ausgabe 2 Thlr. 20 Sgr. Eleganter Einb. 12%, Sgr. 


Ber ler, 7 redigten“ 1 Thaler. Eleganter Ein band 10 Sgr. 
fer, 5 


Quand, „Jas Apoſtoliſche Glaubensbe⸗ 
kenntniß“ 


1 Thl. 5 Sgr. Eleganter Einband 10 Sgr. 


Veyſchlag, „Leben e. Frühvollendeten“ 
Lee 5 [U 


enanter Einband 10 Sgr. 


Beyſchlag, „Leben von K. 3. Nilſſch“ 


20 Sgr. Eleganter Einband 15 Sgr. 
13. Kaufmann, „Schein und Sein“ 25 
Rühl, „ 


Eleganter Einband 10 Sgr. 
Die Bardeleben? 


und We Die Bardeleben? icht 
2 Bände 3 Thlr. 7½ Sgr. 
6. Hefekiel, „Don Fürgol Dis Babeuf.“ 7 


liche aus jüngſter Zeit. 
Roman aus der 8 2 Zweite Auflage. 2 Thlr. 


. Gleganter Einband Id S2 Einband 1 
M. Pehel Ooveien): |, U. Mile Anden): U): . v. Rüls (Novellen): 
Stolz und Still. es 


Wie Gott will. & Gus 10 85 r. 
Eleg. Einband 10 Er. 


Das glückliche Loos, nr" Marie, In Demuth mutbig, 


Enband 10 Sgr. 
2. er 22, © 


Herzenswunſche. 1 0 Elen. Einband 10 SE 


—— —- Eliſe. 2 e C be 10 Spt. 
Deutſche Ferien. Krieg und Frieden. AS. 


Erlebtes und Erdachtes. Einband 10 Sgr. 


Auch in Reime Gebrachte⸗ Entſcheidende Lebens⸗ 


on wem? — Was macht es? 
1 hlt. — Pradtbend ı mit rzichem Goldtitel ſtunden 2 Su Eleg. Einband 
* Br. 


15 Sgr. Derſelbe mit Goldſchnitt 20 Sgr. 
Verlag von L. dre Berlin SWV,, wilhelmstr. 144 a. 


Einem III Im 


beehre ich mich hiermit anzuzeigen, daß es mir gelungen il BE beiden in 
der Wiener Weltäusitellung preigät krönten Mei ſterwerke: 

„Der zerbrochene Topf“, „Die erzwungene Bitte 
5 erwerben und das alleini je Nachahmungsrecht für ge zu beſitzen. 
zom i8. December an ſtehen dieſelben in meinem Verkaufs⸗ ese u 


W. Wogniazzeni, Alte Taſtenſt. 11. 


wohne jetzt nk 25.1 


Ich 
Fedor Fr 


EDITION 5 


und Collection Litolff 


geheftet und gebunden, stets 
complet vorräthig bei 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 
9 gratis, nach Auswärts franco, 


H. Scholle, 


Buchhandlung in Bread 
Stadttheater. 


Grosses Lager 
7915] 
Festgeschenken, 
Claſſitern, 
Jugendschriften, 
Spielen, 
Prachtwerken. 


"von 


Ausführliche Cataloge 


gratis und franco. 


Leinewand- 
Bilderbücher 


in grösster Auswahl. giftfrel, 
vorräthig in der [7933] 


Schletter sehe g ophdlg 
E. Franck in Breslau, 


16—18 Schweidnitzerstrasse 


unfenn 
Jugendbibliothelen 


empfehlen wir die 
l. Sammlung von 8 Büchern 
zu 1 A für die Jugend von 


8 Jahren. [7932 
Il. Sammlung von 11 Büchern 
und 1 Spiel 


zu 2 Thlr. für die Jugend von 
9—15 Jahren. 


Schletter wwe Buchbdlg 
E. Franck in Breslau, 


16 — > bi 


= empfehlen ſich die reizend aus⸗ 
= geitatteten Bücher: 


Schäfer, Leop., Laienbrevier, g 


16. Aufl., eig geb. 2 T 
— Hausreden, 3 Pr 


117 


2 or. 

— Gedichte, 3. Aufl ‚leg. geb. 

1 Thlr. PEN Sgr. 

— Für De und Herz, eleg. 

4 geb. 1 Thlr. 27 Sgr. 
und ſind in allen Buchhand⸗ 


N Zu . 


i 1: 34] 


Literatur 


7 Bände in Sahle Austattung. Engl. Einband. 
3 Zehn Thaler 

Verlag E A. Hofmann in 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Gerichtlicher Ausverkauf 
7 Cigarren. 


Das zur Kaufmann Siegfried Heymann'ſchen Con⸗ 
gehörige Cigarren Lager wird in dem bisherigen Ge; 
67, ausverkauft. 


Carl Michalock, 


Sgevichtlicher Verwalter der Maſſe⸗ 


von 


curs Maſſe 


ae Echmiedeb rü 
6127 


ehe 


0955 


Er ef. Geſcenfen ! 


Erd- und Himmelsgloben, Tellurien 
und Planetarien in jeder Grösse vorrätbig, 


Verzeichnisse gratis und franeo, 


m Buchhandlung, E. Fr anck, 


in N 16-18 e 


bd des ard N 3 
Festgeschenk. 


Friedrich Bo | 
Aus 1 — 15 


Deutsche f e vos ‚So, 


5 Ihe. 
senhrüggen, 
Bir 1 ae 
in der 
Ed. Hanslick, Die moderne 2 


glb, 
i Schiller, 
leine, 


Boerne, 
a Lessing, 


| Shakespeare, 1 


; Jean Paul ‚Werke 11 8} deutſchen und ſchweizer Genres, wie; 
8 9 Thlr. Aus- JH Nauchtiſche, Rauch ſerviees, Stieſelzieher, Stock und Schirm⸗ 
wahl 3% Thlr. [7386] a Ständer, Stöcke in faſt allen Holzarten, Wandtaſchen, Noten⸗ 


Kotzebue, 
Korner, 


Lind ebenfalls in grosser Aus- 


"Verlag von Eduard Trew endt in Breslau. 


Neue Bolkskafender für 1875. 


Trewendt's Volbskalender. Allgemeiner Hauskalender. 
31. Jahrgang. | 28. Jahrgang. 
Preis elegant geheftet: | Preis cartonnirt und mit Papier 
12% Sgr. durchſchoſſen: 5 Sgr. 
Enthält u. A. 8 Stahlſtiche, zahl⸗ Zahlreiche praktiſche Notizen und 
reiche Holzſchnitte und ſorgfältig Rathſchläge für die Haug: und Land⸗ 
gewählte Beiträge beliebter deut. wirthſchaft bilden den Hau N 
ſcher Autoren. 1 dieſes Kalenders. A 


N PETERS 

Complett NPEIE 

Verzelehn. gratis; n. Ausw. franco. 

Schletter’sche Buchhandlung 
* T. Franck 

in Breslau. 16— 18 Schweidnitzerstraase. 


Werke à 
495, 6 Thlr. u. s. . 
Auswahl à 2, 2%, 2% Thlr. 


sümmtl. 


sümmtl. Werke & 
3°), „e 
Thir. u. s. W. Palleske 888 


Leben 1%, Thlr. 
320, 0,000 Tilt. Kufengelher, 15 dall, 3 


sümmtl. Werke à 0 
lauf. Bien; find auf Hypotheken don Nittergütern, e 


12 Thlr. Ausw. a 
6 Thlr. 27½ Sgr. 5 
5 Bde. 2% Tblr. auf Häuſer in Breslau in guter Lage und in größeren ſchleſ. Provinzal⸗ 
Auswahl 15, Sgr. ſtädten bei pnpill. Sicherheit zu vergeben. Erſtſtellige Hypotheken auf Rit⸗ 
sämmtl. Werke 1 — bei befonders günftigen Werths⸗Verhältniſſen unter 5% lauf. 


1,1%.1% Thlr. b C. A. 320 post tant 
Kahl 1 13 1 nien Offerten su poste restante . Schl. 


W. 


U. 8. W. 


ſHolgſchttzerein und Chatonillen| 


1 Thlr. u. s. 


3% Thlr. u. s. W., gute Veber- 
setzung. 


ausgew.Lust- £ 
spiele2% Thl. 
sämmtl, Werke 
a 116 71% A Thlr. 
illastrirt 1% Thlr. u. s. w. 
Sämmtlich in Prachthand. 
Bessere Ausgaben 


1 ſtänder, Wand⸗Conſoles, Eck⸗ und Kit Etageren, Eigarren-, 

Tabak-, Zucker⸗, Thee⸗, Toiletten, Näh⸗, Schmuck⸗ und Hand⸗ 

ſchuh⸗Käſten, Schreibzeuge, Fidibus, Knäul⸗ und Aſchen⸗Becher, 
Feuerzeuge. Uhrhalter, Viſitenſchaalen, Karten» und Bürſten⸗ 

halter, ſowie: feine Bürſten, Briefbeſchwerer, Bücherbretter und 

Schränkchen, Kuchen-, Brot und Butterteller, Blumenvaſen, 
Thermometer, Kartenpreſſen, Boſtonkäſten, kleine Schreib» Bus 

reaus, Kalender, ſtumme Diener, Paroletafeln, Licht⸗ und Lam⸗ 

f pen⸗Schirme, Garderoben Dandtuch⸗ und Schlüſſel⸗Halter, Salat⸗ 
Scheeren, Schlüſſel⸗ und Sie ane Sa Haus- und Neife- 
Apotheken, Damen⸗, Domind⸗ und Schach⸗Spiele, ſowie eine 

große Auswahl von n und Staffeleien enge zu ö 

i billigſten Fabrikpreiſen 62] 


Adolph Zepler, 


Schmiedebrücke Nr. 1. 
Specielle Waaren⸗Verzeichniſſe ſind franco zu haben. 


empiehle zu feſten zeitgemäß billigen 1 7 
reiſen mein reichhaltig aſſortirtes zu 


Uhren- Juwelen-, Gold- und 
Silber waaren-Lager, 


beſonders in neuen geſchmackvollen Sed mee, Ningen, 
Knöpfen mit und ohne Brillanten, reellen goldenen Herren⸗ 
und EP Uhren, Medaillons, Kreuzen ze. 

NB. Gleichzeitig mache Reflectanten auf den vorteilhaften 
Einkauf verſchiedener reeller Werthgegenſtände in Juwelen 
und r A ſeparat zum Ausverkauf offerire, 
re 3 Gold 2 Silber dagegen, — Abe 
höchſten W 9171 
ermäßigt. 


1 
Adolf | Sello, üer 14. 
ee AI. Eppmer & Co. 


wahl vorräthig. 15 
Leuekart'sche Sort.-Buch- 

und Musikalien-Handlung, 
Albert Clar, 

eee 13. 


Ng. von 2. Raub, Berlin W., 
Buben 144 a. 


Process Arnim. 


Da der Proceß rieſige Dimen- 
4 00 annimmt, hat die Verlags⸗ 
uchhandlung ſich entſchloſſen, eine 


Preisermäßigung für die ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte eintreten 
zu laſſen. (H. 15486) [7922] 
Die vorkommenden wichtigen 
Actenſtücke, die Erlaſſe 


iſſenhaft 


prompt und gewi 
licher un del. 


Fürst Bismarck's und die 


Berichte Graf Arnim’s 


nehmen einen ſo bedeutenden 
Raum ein, daß das Werk voraus⸗ 


ſichtlich ca. 30 Druckbogen 


Briefliche empfehlenswerthe Aufträge eben ſo 
wie bei perſön 


ſtark wird. 
Der Preis iſt auf 1 Thaler 


banblung, ſonte Die Ver- Kgl. Hof⸗ Uhrmacher und Uhren⸗ Ae e 
shandlung die täglich ß Breslau, 8 
Im Fame Bogen ſo⸗ 32. Junkernſtraße 32,5 


fort unter Kreuzband. 

BLUE BURN beehren ſich ihr reichhaltiges Lager 
aller Arten Uhren | 

bei ſoliden Preiſen u. unter Garantie 5 


Verlag von L. Nauh, Berlin SW., 


1 144 a. 
ap zu empfehlen. 
— —.— Auswärtige Aufträge werden Wbt 
vo zogen. 1 0 


Uhren jeder Gattung 


empfiehlt zu Feſtgeſchenken in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen und unter 


Garantie P A Vrier, 


[6122] 
Uhrmacher, Breslau, Biſchofſtraze 1. 
Um wie in früheren Jahren ſpäte Aufträge auf geſtempelte 


Briefbogen und Couverts mit Monogramm 


wegen be Arbeit nicht ausgeführt laſſen zu müffen, 109 ich 1 
aka hierauf bald machen zu wollen. [7487] 


N. Raschkow jun., Schweidnitzerſtr. sl. 


nn — ä — 


Eleg ante Wintermäntel 
in ai Sammt, Scidenrips, Velour, Bouels 
und Seidenplüſch 7732 
empfeble ich in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Adolf Schmidt, 
pochen 
und Kataſtrophen. 
Edmund Reitlinger, 
Artie Blice: 


Franz von Löher, 
05 um 1 


A. Süssmann, 
jetzt Albrechtsſtraße Nr. 38, 


zweites Don vom 8 pe L 1 15 2. Et: 


Fremde. 


Berlin, Kronenſtr. Au 4 
— 


. 
Zu Weihnachtsgeſchenken 


i ſind zum B Verkauf in reichhaltiger Auswahl zu⸗Fabrilpreiſen ausgeſtellt 


Flügel, Pianinos, Harmoniums, 


2 Gemälde, 

Geldſpinde. Ben Drehharmoniums, e e 
u Muſikkaſten und Leiern in allen Arten in der [7 04 
Perm. 


Ind.⸗ ⸗Ausſtellung, Zwingerplatz Nr. 2 


8 in 45 Abt vor raue 


5 [485 
3 In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
857 die Firma 

M. Callomons Wwe. 


und als deren ge ie verwitt⸗ 


wete Kaufmann Exneſtine Callomon, 
— Fuchs, hier heute eingekragen 
en. 


Breslau, den II. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (486 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
2838 die Firma 1 
H. Frankenſtein 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
errmann Frankenſtein hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 11. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. PT 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
339 die Firma 
Bureau Merkur 
C. H. Geisler 
nud als deren Inhaber der Kaufmann 
onrad Honoratus Geisler hier 
eute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntma Ip Pe 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 3627 das Erlöſchen der Firma 

z. F. Fellmann 

dier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


er e 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS., 
I. Abtheilung. 
den 7. December 1874, 
Vormittags 12 ½ Uhr. - 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
Manns Aron Beuthner hier it der 
ufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 20. November 1874 
ſeſtgeſetzt worden. g 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl 
Pleßner hier beſtellt. [1165] 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 21. December 1874, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 
dor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
dichter Nagel! 
Meraumten Termine ihre Erllarun⸗ 
ki und Vorſchläge über die Beibe⸗ 


altung dieſes Verwalters oder die 
acltellung eines anderen einſtweiligen 
erwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
huloner etwas an Geld, Papieren 
er anderen Sachen in Beſitz oder 
Hewahrſam haben, oder welche ihm 
was verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabreden 
| Lr zu zahlen, vielmehr von dem 
ſitz der Gegenſtände 
dis zum 28. December 1874 
N einſchließli 
Ma Gerichte oder dem Verwalter der 
ale Anzeige zu machen, und Alles 
Mit Vorbehalt — etwanigen Rechte, 
* zur Concursmaſſe abzu⸗ 
ſeldelandinhaber und andere mit den 
Ber gleichberechtigte Gläubiger des 
ihren inſchuldners haben von den in 
bu Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nzeige zu machen. 
pcßaaleich werden alle Diejenigen, 
Es e an die Maſſe Anſprüche als 
dierburs : Gläubiger machen wollen, 
dierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
ſetſelben mögen bereits rechtshängig 
Er oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
8 Bun leich 1875 
N ein tepil 
be uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
mumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
g der ſämmtlichen innerhalb der 
dachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
ngen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Füung des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 19. Januar 1875, Vor⸗ 
mittags 9% Uhr, in unſerem Ge: 
richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 
A or dem genannten Commiſſar 
erſcheinen. Fe 
er ſeine 0 ſchriftlich 
wuteicht, hat eine Abſchrift derſelben 
ihrer Anlagen beizufügen. 
wdr Gläubiger, welcher nicht in 
erem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
muß bei der Anmeldung ſeiner 
derung einen am hieſigen Orte 
ahutaften oder zur Praxis bei uns 
e tigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
x 2 beſtellen und zu den Acten an⸗ 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
Wehe fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
ie Walter und Schmiedicke 
WM. die Rechts⸗Auwälte Tarlau 
iu det, Geldner und Ehrlich 
—hmaltern vorgeſchlagen. 


Ar aer Tame Den 


* unſer Firmen- Register it unter 
aud 305 die Firma Anguft Wehner 
ug 8 deren Inhaber der Kaufmann 
get Wehner zu Liebau heut ein⸗ 
en worden. 1219 
Köndeesbut, den 8. December 1874. 
re 
Bez; Bekanntmachung. 
Sei der unter Nr. 26 des hieſigen 
zem chafts⸗Regiſters eingetragenen 


dam Meyer & Auerbach iſt heut 
ve worden: ie 1216] 


ger 2 Zweigniederlaſſung in Gent: 
Ge een iſt in Folge Auflöſung der 
eur ſchaft aufgegeben. 
Kr De, den 9. December 1874. 
teis » Gerichts » Deputation. 


Zeugniſſe und einer kurzen 


Bekanntmachung. [1218] 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 376 die Firma F. Jurtzik hier: 
ſelbſt und als deren Inhaber der 
hieſige Kaufmann Franz Jurtzik heu 
eingetragen worden. 2 
Ralibor, den 4. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


f 5 1217 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


unter Nr. 41 die am 1. December ; 


d. J. zu Oppeln unter der Firma 
Gnerich & Nothe 

errichtete Har 

welche aus den Mitgliedern: 


1) dem Kaufmann Paul Gnerich, 


2) dem Kaufmann Carl Rothe, 
beide in Oppeln wobnhaft, beſteht, 


am 8. December 1874 eingetragen | 9 # 


worden. 
Oppeln, den 5. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die Lieferung von ca. 100 Ton⸗ 


nen Stettiner Portland: Cement 
a Bau des Exercierhauſes der Ca- 


erne am Stadtgraben ſoll [1223 
Meri, den 28. December er., 
ormittag 10 Uhr 


iu öffentlicher Submiſſion verdungen 


werden. 


Die Bedingungen liegen aus in 
unſerem Bureau, Carlsſtraße Nr. 35. 


Breslau, den 15. December 1874. 
Königliche Garnifon» Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 23. d. Mts. 
von früh 9 Uhr ab werden im Ge⸗ 
richtskretſcham hierſelbſt von den Saat⸗ 
kampflächen und aus der Totalität des 
Schutzbezirks Rogelwitz I. (Bukewe⸗ 
grund) 

circa 6 Stück Buchen Nutzholz, 

P 6 „Birken E 


„150 Fichten Bauholz, 
300 Rm. diverſes Brennbolz, 
400 


baare Bezahlung verkauft. 

Rogelwitz, den 13. December 1874. 
Der Oberförſter. 

Kirchner. 


Offene 
Gymuqgſiallehrerſtellen. 


Am hieſigen Gymnaſium find zu 
Ditern 1875, wo die Seeunda eröff⸗ 
net wird, zwei Lehrerſtellen zu beſetzen, 
und zwar: [1220 

1) die zweite Gymnaſtallehrerſtelle, 
dotirt mit 2700 Mark, für welche 
die Facultas für Geſchichte und 
wo möglich auch für Franzöſiſch 
durch alle Klaſſen gewünſcht 
wird: 8 
die vierte Gymnaſiallehrerſtelle, 
dotirt mit 1800 Mark, für welche 
die Facultas für alte Sprachen 
verlangt wird. 

Qualificirte Bewerber werden auf⸗ 
efordert, ihre Meldungen unter Bei 
egung ihrer Zeugniſſe bis ſpäteſtens 
den 30. December c. an den unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat einzufenden. 

Wohlau, den 14. December 1874. 

Der Magiſtrat. 


Lehrer Poſten 
Tus ſchreibung. 
An unſerer höheren Töch⸗ 
terſchule find am 1 April 1875 


folgende Stellen neu zu beſetzen, 

1) die eines akademiſch gebildeten 
Lehrers, welcher eine Prüfung 
für höbere Schulen abgelegt und 
womöglich ſchon an höheren Töch⸗ 
terſchulen gewirkt hat, mit einem 
Gehalt von 800 Thlr. [1221] 

2) die Stelle eines Elementar- 


te 
— 


lehrers mit einem von fünf zu 
Thlr. auf⸗ 
ſteigenden Gehalt von 400 Thlr. 


fünf Jahren bis 700 


Auswärtige Dienſtzeit würde bei 
lic ie der Qualifiction nament⸗ 
lich für den Zeichen⸗ und natur⸗ 


wiſſenſchaftlichen Unterricht be- | 


1 werden; 
3) zwei Stellen für Lehrerinnen, 


welche eine wiſſenſchftliche Prü-] 


fung beſtanden haben müſſen, mit 

ein Gehalt von je 400 Thlr. 
„Geeignete Bewerber und Bewerbe⸗ 
rinnen werden erſucht, ihre 5 niſſe 
nebſt einem kurzen Lebenslau ſchlen⸗ 
nigſt einzuſenden und zuglei 


treten können. 
Kattowitz, den 15. December 1874. 
e 


Evangeliſche 
Lehrer ⸗Stelle. 


An hieſiger ſtädtiſcher evangelischer 
Mittel- und Volksſchule iſt ein Lehrer 
neu anzuſtellen, welcher wo möglich 
bereits eine längere Reihe von Jahren 
im praktiſchen Schulfach thätig ge⸗ 
weſen iſt, Erfahrungen geſammelt und 
ſich als tüchtig bewährt hat. 

Die Höhe des jährlichen Gehalts 
wird nach dem Dienſtalter bemeſſen 
und wächſt durch periodiſche Alters» 
ulagen für jetzt bis auf 700 Thlr. 

ür Ertheilung des Turnunterrichts 
wird eventuell beſondere Nemunera- 
tion gewährt. 

Geſuche ſind, unter Beifügung der 
Lebens⸗ 
beſchreibung, ſowie unter Angabe des 


8 A e bis zum 27. 


bei uns einzureichen. 


Der Magiſtrat. 


bälle ꝛc. 


empfiehlt das Neueſte in Portemmonnaies, Eigarren⸗, Damen-, Schul ⸗ 
u. Geldtaſchen. Sättel, Zäume, Peitſchen, Geſchirre u. e 
587 


N. Tietze. 84 ae I., Eing, Schubbrhde. 
Königsberger Marzipan 
J. Dürrast's Conditorei mu. rn Ccke 


empfiehlt Königsberger Marzipan, ſowie alle anderen feine und feinfte Jae 
und Confituren in reicher Auswahl. Weihnachts⸗Striezel von Wiener? 


und Sultan⸗Roſinen. Aufträge von 1 Pfund ab werden ſofort beſorgt. 


[Schuhwaaren⸗ 


Eines anderen Unternehmens wegen wird das Schuhwaaren⸗Lager für 
i ‚anzu: Herren, Damen und Kinder nebſt Einr. bis Ende d. Mis. zu u. unter dem 
geben, ob ſie zum 1. April 1875 ein⸗Koſtenpr. gänzlich ausverkauft. 


A. Wartenberger, oh 


von A. Feldtan 


offene Handelsgeſellſchaft, 1 


A. 


Stettin. 


Toepfer, 
Hoflieferant, 
Breslau. 


Berlin. 


11 Univerfal-Einvihtungs-Alagir 


für Haus und Küche. 


Bazar für 


praktische und elegante 
Welhnachts- Geschenke. 


Niederlage der 


Patent-Regulir-Füll- Oefen 
System Professor Dr. Meldinger. 
Grönstes Lager von 


Petroleum - Tisch- u. Hängelampen, 
Petroleum-Kochapparaten, 


I Schlittschuhen neuester Construction, 
Erlen u. Fichten Stockholz 4 Ms 
im Wege der Licitation gegen Hs 1 


Geruchlosen Closets 


4 nach Prof. Müller und Dr. Schür'schem Desinfeetions- System. 
Prospeete, Zeichnungen, Preiscourante 
gratis und franco. [7921] 


A. Toepfer, Hoflieferant, 
Oblauersirasse 45. 


feiner und e 


Carl Wolter, 
Große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Empfehlenswerth: Geſchnitzte Sachen, als: Cigarren⸗, Tabak⸗, Hand⸗ 


Weihnachts Ausft 
eg. Drech 


ſchuh⸗ und Schmucklaſten, Käſtchen zu verſchiedenem Gebrand,''diverfe 


Spiele, als: Boccia⸗, Melancholie⸗, Mofail: und Kegelſpiele, Dame, 


„Boſton, Schach und Domino, Rauchſervice und Rauchtiſche, Sachen zum 
alen und Spritzen, feine Stöcke mit Elfenbeingriffen, Stie 1 77 5 ; 
illard⸗ 


Journaltaſchen, Stockſtänder, Notenpulte und Notenſtänder, 


Preiſe billig. Stickereien werden gut garnirt. 


a Pfund 
17% Sgr. 


— 7 r 


Nähmaſchnen aller Spſene 


in reicher Auswahl zu Fabrik⸗Preiſen. 


Aelteſtes Nähmaſchinen⸗Geſchäſt in Shleften. 5 


L. Nippert, Mechaniker 


7622 


Etage. E 


Die Wagen⸗Fabrik 


gekrönt mit der Verdienſt⸗Medaille auf der Wiener Weltausſtellung, 


empfiehlt ein reichhaltiges Wagenlager, unter andern Doppel⸗Caleſchen (Landau⸗ 
Berline) mit 5 Fenſtern neueſter Conſtruction, nach einem Mailänder Modell 
von der Wiener Weltausſtellung, Brougbams ꝛc., und einen herrſchaftlichen 
Omnibus für 6 Perſonen, höchſt elegant, auch für Hoteliers paſſend, diverſe 
gehrauchte, halb⸗ und ganzgedeckte Wagen zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


1 2 2 Far? ve 

Ein flottes Specerei⸗Geſchäft 

it Korn-, Bier: und Liqueur⸗Ausſchank in belebter Straße m. guter Kundſchaft, heit wußte bei Stadthebamme 
Groß⸗Glogau, 7. December 1874. langem Contract, iſt wegen anderweitigem Unternehmen ſofort zu übergeben. Gd 


[7618] Auskunft erh. Traugott Pohl, Ecke Vartenſtr. und Teichſtraße. 


5 . ſchlag belegt worden. 


8 lerwanren \ 


tehl 


lusverkauf! 


1I1174¹² 
lauerſtr. 69, Ecke Biſchofſtr. 1, 


[7941] 


zu Freiburg in Schleſien, 


[6138] 


Evangeliſche 
Lehrer ⸗Stelle. 


An der hieſigen evangeliſchen 


Volksſchuie iſt die letzte Lehrer⸗ 


Stelle zu beſetzen. Gehalt: 
300 Thlr., welches durch perio⸗ 


600 Thlr. aufſteigt. Kirchliche 

Gebühren werden dem Ein⸗ 

kommen nicht eingerechnet. 
Dualifieirte Bewerber wollen 


fi ihre Meldungen bis zum 10, 


Januar 1875 an uns einreichen. 
Sprottau, 1214] 
den 11. December 1874. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


eingerichteten Schauſpielhauſe, wel⸗ 
ches außer dem Theater auch größere 
Geſellſchaftsräume enthält, ſoll die 
Reſtauration, die bisher in Verbin⸗ 
dung mit einer Conditore betrieben 
wurde, auf den Zeitraum bon 3 oder 
6 Jahren vom I. Februar k. J. ab, 
event. auch auf Wunſch des Pächters 
von einem früheren Zeitpunkte ab ver⸗ 
pachtet werden. 
Die weiteren näheren Bedingungen 
werden auf Erfordern mitgetheilt. 
Zur Abgabe von Offerten, welche 
nur nach Hinterlegung einer Bietungs⸗ 
caution von 100 Thlr. entgegen ge⸗ 
nommen werden, iſt ein Termin auf 
den 28. December e., 
Nachmittags 3 Uhr 
im Nathhauſe vor Herrn Stadtrath 
Bergner anberaumt. 7698] 
Brieg, den 9. December 1874. 
Der Magiſtrat. 
Groß. 
Bekanntmachung. 
Eine goldene Damen⸗Eylinder⸗ 
Uhr, welche auf dem Deckel einen 


Vergißmeinnichtzweig in Emaille trägt, 


iſt als muthmaßlich geſtohlen er 

Amt Halbendorf, Kr. Oppeln. 

In der Standesherrſchaft Mus: 
kau find vacant: 2282] 

a. das Amt des zweiten Geift- 
lichen an der hieſigen deut⸗ 
ſchen Kirche, verbunden mit 
dem Reclorat an der Stadt⸗ 
ſchule. Einkommen 800 Thlr. 
incl. Aceidentien, Wohnung 
und Holz; 

b. das Pfarramt inPodroſche, 
Einkommen 600 Thlr., Woh⸗ 
nung und Holz. 

Patron Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande. 

Geiſtliche und wählbare Candi⸗ 
daten wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe baldigſt an mich 
wenden. 

Muskau, den 8. December 1874. 
Der Patronats⸗Vertreter, 
General ⸗Verwaltungsdirector. 

gez. Rieloff. 

Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 

find borräthiu: 

Gredit- Anerfenntniffe. 

Oeſtereichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 

Declarationen. 

Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 

iſenbahn⸗ u. Fuhrmannsfracht 


riefe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 


Mieths⸗Contracte und Verträge. 


151. 7 ceuß. Lotterie 


Ziehung 1. Kl. am 6. u. 7. Jan. k. J. 


Gedruckte Antheil⸗Looſe 1. Klaſſe 

71 A 4 % L Yan 1 
A 18 9 4½ 2% 1% 520 10 

ferner für alle 1 9 7 get, 


1 Ya % 48 22 904 


1 70 35 17 8% 4% 2% 17 G. p 


verkauft u. verſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Et. 
CCC... T 


Geſchlechtskrank heiten, Ausflüſſe ze, 
Wundarzigehmann Albrechtsſtr.19, T. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 

Auswärtige brieflich. [7240] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Suse! a = 

Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, beili brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ Z 


handlung erfolgt nach den neueſten 
Jorſchungen der Medizin. [1793] 


diſche Alterszulagen bis auf 


In unſerem neu ausgebauten und t 


uch-Ausver kauf 


Feinste Herrenstoffe. 
Damentuche, 

Flanell, Samımet, 

Seidenplüsch und 
HKrimmer 

alles unter Fäbrikpreis, 

wegen Auflösung Ended. M. 

Westen und Stoffe für 

Knaben-Anzüge. 
Wunelm Durrn, 
l Blücherplatz 4. 

Herrſchaften, welche Korb: 
waaren bei mir zur Reparatur haben, 
werden erſucht, dieſelben innerhalb 
14 Tagen am Neumarkt 27 und in 
der Bude am Ringe vis-a-vis der 
Staubſäule, abholen laſſen zu wollen, 
widrigenfalls ich dieſelben für mein 
Eigenthum erkläre. — Gleichzeitig 
empfehle ich meine Korbwaaren zu 


I berabgeſetzten Preiſen zum gegenwär⸗ 


ſigen Ehriſtmarkt zur gütigen Beach⸗ 
ung. . [5001] 
Louis Maſchefsky, 
Korbwaaren⸗Fabrikant. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zur Vergrößerung eines Fabrik⸗ u. 
Handels⸗Geſchäfts, das keiner Mode 
unterworfen iſt, wird ein Compagnon 
mit einigen tauſend Thalern geſucht. 
Gefl. Offerten unter der Chiffre X. 
26 befördert das Intelligenz Com⸗ 
toir, Kurſtr. 14, in Berlin. 


Agenten. 


Ich ſuche für [7923] 


Breslau 


einen tüchtigen, gut empfohlenen 
Agenten. H. 63525) 


. u ch, 
Cigarren Fabrikant, 
Bruchſal, (Baden). 


— ——  — — 
in gut gebautes D Schweid⸗ 
niger orf 1 e 

U 


it: eig n en bei 
9000 Thlr. r eee 


kündbar und ſeſt Preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres sub II. H. 95 in 
der Exped. der Bresl. tg. 7936 


Eine Brauerei 


in Sählejien oder Poſen, womöglich 
mit Ausſchank, wird zu kaufen oder zu 
pachten geſucht. Offerten beliebe man 
unter B. 92 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. einzuſenden. 6118] 


Ein in höchſter Cultur ſtehender, 
dicht an der Bahnſtation Miala, der 
Stargard⸗Poſener Bahn belegener 
mit den ſchönſten Obſtbäumen beſetzter, 
6 Morgen großer [2366] 


Gemüſegarten 


nebſt Wohnung, Acker und Wieſen iſt 
ſofort an einen intelligenten Gärtner 
je nach Uebereinkommen auf längere 
Zeit zu verpachten. 

Die Gartenerzeugniſſe können nach 
Poſen, Kreuz und Filehne abgeſetzt 
werden. Reflectanten wollen ſich wen⸗ 
den an den Beſitzer 

J. Brieſen in Miala. 


Magdeburger 
Sauerko 


in Oxhoften, kleinen Gebinden und 


ausgewogen empfehlen 


Gehr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Baseler, 
Nürnberger und 
Strassburger 
Lebkuchen 


zu haben bei 7939] 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 47. 


„* 2 5) 2 
Friſches Hirſchfleiſch, 
das Pfund 3—6 Sgr. Faſan, Reh⸗ 
keulen Rücken, Haſen und Rebhühner 
empfiehlt, Ring 60, Ede Oderſtraße, 
. Pelz. [6139] 


Eine Pracht⸗Bibel, 


neu, iſt billig zu verkaufen Friedrich⸗ 
ſtraße Nr. 74, 1. Et. rechts. [6132 


Ilügel, 


vorzüglich in Ton und Bauart, 
billig wegen Aufgabe des 


Ge⸗ 
ſchäfts. 7681 
i Alexanderſtr. 5 


Stammkufen. 


Porzellan⸗Malerei. Spielwaaren. 
een 


Gartenzäune, 


An Grabgitter ꝛc. von Schmiede ⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
eichnung das Special⸗Geſchäft von 
7584] . G. Schott, 
Matthiasſtraße 26 d u. 28a. 


finden zu ihrer Nieder⸗ 
Damen kunft unter Verſchwiegen⸗ 


ötzel in Dresden, 


[2136] Am See 14, 2. Etage. 


100,00 Stück 


gut gebrannte Mauerziegeln ſtehen 
zum baldigen Verkauf bei h 
[6117] H. Jander in Oblau- 


Ich empfehle als paſſendes Weihnachts⸗Geſchenk ſehr elegant ausgeſtatlete Gedern-Rifthen, enthaltend: 25 Stu 


gute Cigarren a 10 Sgr., 12½ Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr. u. ſ. w. Carl Potyka, 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


baben ſich bei rheum.⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, n und 
G. wartz, 


Flechten als heilſam bewährt. 
Ohlauerſtraße 21. 


Zu beziehen in Breslau bei 
Landeshut E. Rudolph. Liebau E. Schindler. 


Lubli⸗ 


nitz Th. Wentzke. Militſch F. Lachmann s Wwe. Münſterberg F. A. Nickel. 


Neiſſe E. Moeſe 
Chrometzla. 


Nawicz F. Franke. 


r. 


Poſen 1. Wuttte, Wereteat 
oſen A. Wuttke, Waſſerſtraße 
Reichenbach i. Echl. 


Hippauff. Ohlau 
J. Schindler. 


P. Bock. Oppeln A. 


8. Ratibor F. Königsberger. 


Sorau i. L. J. D 


fauert. Schönau A. Weiſt. Schönberg 1. L. A. Wallroth. Schweidnitz 
G. Opitz. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. Waldenburg J. Heimbold. 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


NB. 


dieſen Krankheiten dur 
Glänzendſte bewährt. 


Löwenberg, 
Lipine, Patſchkau, 


Altberun 


Das echte Glöckner ſche Zug- und Heilpflaſter ) (kein Geheim⸗ 


b mittel), mit Stempel M. RINGE. HARD auf der Schachtel, i 


iſt von den höchſten Mevicinalbehörden geprüft und empfohlen gegen: 

Gicht, Neißen, Drüſen, Flechten, Hühneraugen, Froſtbeulen, alle 

offene, aufzugehende, zertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, 

Wundliegen, Entzündungen, Geſchwülſte ꝛc. und hat ſich bei all 

ch ſeine untrügliche, ſchnelle Heilkraft 45000 
5007 


) Zu beziehen à Schachtel 5 und 3 Sgr. aus dem Haupt⸗Depot des 
Apotheker Th. Czerwenka, Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4, 
und den meiſten Apotheken in Breslau, ſowie aus den Apotheken 
in Oppeln, Peterswaldau i. Schl., Neichenbach, Gnadenfrei, 
Waldenburg, Bunzlau, Neumarkt, Striegau, Trebnitz, Bauer⸗ 
witz, Krappitz, Nieplai, Koſtenblut, Namslau, Guhrau, Leob⸗ 
ſchüͤtz, Katſcher, Gleiwitz, Seesen Lublinitz, Beuthen OS., 
Beuthen a. O. Carolath, Greiffenberg, Rothenburg, Lauban, 

Antonienhütte, Stadt Königshütte, 

a Schloß-Apotheke in Liegnitz, Nothe Apo⸗ 

theke in Poſen, ze.; Fabrik in Gohlis bei Leipzig. 

Ohne obigen Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. 


‚GUARANA 


Kopfſchmerzen, Diarrhoe. 


Die Wirkſamkeit dieſes 
Medicaments hat ihm 
die Genehmigung der 
Académie de medicine 
von Paris verſchafft. — 
Ein einziges Pulver in 
einem Glaſe Zuckerwaſſer 


aufgelöſt, genügt, um jofort dte heftigſte Migräne zu heben, oder die Fol⸗ 


gen einer Kolik oder Diarrhoe zu 
Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. 


eſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 
Um die vielen Nachahmungen zu ver⸗ 


— 


meiden, beliebe man die Etiquette Grimault & Comp. zu verlangen 2585 
in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. i [7924 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie: 


Centeſimal Waagen 


bis 1000 Centner Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen 
Dampfkeſſeln ꝛc., Deeimalwaagen in Holz, auch ganz in 


4712 


4 Abwägen von 
Sifen, bis 150 Ctr. 


Tragkraft, eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, 


Walzpacketen ꝛc., Decimal⸗ und 


Reparaturen werden prompt ausgeführt. 


IH. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Feuchte Kartoffel Stärke 


kauft permanent jedes Quantum die unterzeichnete Fabrik in Frankfurt a. O. 


Frankfurter Aetien⸗Stärkeſyrup, 
Traubenzucker und Zucker⸗Couleur⸗Fabrik 
vormals Seeler & Moiske. 


Breslauer Börse vom 16. December 1874. 


Inländische Fonds 


enteſimal⸗Viehwaagen. 


7726] 


| C. G. Namszler. 9 


ı Bordeaux-, Rhein-, Für 1 Wollwaarenfabr. 


Unger-, Mosel- und 
Portweine, sowie 
echten Cognac, Rum 
und Arac 


empfiehlt zu den billigsten Preisen. 


Reinhold Gruhn, 


Gartenstr. 7, Ecke Zimmerstr, 


Schoten, 
die feinſten, in Blechbüchſen & 1 Thlr 
(bei Abnahme von 25 Büchſen billiger) 
ſind nur zu haben bei 2316] 
A. Nieſſing in Poln.⸗Liſſa. 


Chocoladle 


von der [5688] 


i — 
Cie Francaise 
empfiehlt ſich durch 
abſolute Neinheit, 
ſchöne Fabrikation und 
reelle Detailpreiſe. 
Fabriken in Paris London 
und Strassburg i. Elſaß. 


Niederlagen in allen guten Handlungen 
und Conditoreien. 


140 Stuck dreijährige 
gemäſtete Ochſen 


ſtehen auf dem Dominium Gola per 
Goſtyn zum Verkauf. 2377 


EEE BETTEN TI 
Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 
Ein ee Mann, der ſich in einem 

aaren- und Producten⸗Ge⸗ 
ſchäft ausgebildet, der doppelten 
Buchführung, ſowie aller Comptoir⸗ 
arbeiten vollſtändig mächtig iſt und 
eine ſchöne Handſchrift ſchreibt, ſucht 
ſofort oder per 1. Januar 1875 als 
Comptoiriſt Stellung. Gef. Off. 
Breslau poste restante M. A. 18. 
Für mein Colonialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt oder pr. 1. Januar 75 
einen Commis, 
welcher mit der Buchführung 


vertraut und der poln. Sprache 


mächtig iſt. [7952] 


Creuzburg DS. 


Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 


auch der einfachen Buchführung 


| Amtl. Cours. Nichtamtl. C. | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Prss. cons. Anl. 44% |105% B. | Freiburger. |4 92 B. — 
do. Anleihe. 17 — | — 0 EA te Be 
do. Anleihe 4 99% B. — do. Lit. G. — — — 
St.Schnldsch. 134 | 91% 8 | — Oberschl; Lit. E. 3 | 81% G. — 
do. Präm.-Anl. 3½ |1 B er do. Lit. Cu. D. 4 93 u. u 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — = do. 1873.5 — — 5 
do. „do. [4141100 bzB. — do. Lit. K... 446 100% b. Dr 
Schi. Pfäbr.altl. 37 85% bz s do. Lit. G.. 4% 100. B. 7 
do. do. 1 96% bz 1 — do. Lit. H 4½ 101 B. ( — 
do. Lit. A. 3 — 5 do. 1869... 5 103 Na ba | — 
do. do. 4.95 B. * do. Ns. Zwb. 36 — 4 
do. do. ...144 100% B — do Neisse Brieg 4 — Vie 
do. Lit. B. 4 — 5 — Cosel-Oderbrg. | 4 — I — 
do. Lit. C 4 l. 96 G. 11. — do. eh. St.-Act. 5 103% bz — 
do. do. . 4½ 100 % d — R.-Oder- Ufer... 5 103 / B. — 
do, (Rustica) 4 I. 94 45 bzB. | — dr 
= 4 II. 95 B. — Ausländische Eisenbahn-Actien, 
do. do. 4% 100% B. — Carl-Lad.-B....|5 | — 110% 6. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 | 93/4 bzG. — Lombarden ... 4 774 6. p. u. 774 u 0 20. 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 5 Oest. Franz- Stb. 4 |185% 6. — 
Rentenb. Schl. 4 97 1 % baB. | — Rumünen-St.-A. 4 32% b26. — 
do. Posener 4 — — do. St.-Prior. 8 — — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 2 — — Warsch.-Wien 4 — — 
do. do. 47 8 25 ei 
ee leere nn 2 Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
0. do, 5 100 6. — hr 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — — Kasch.-Oderbg.|5 | — ST 
| do. Stammact, | — | — — 
—Krakau- O. S. Ob. 4 — — 
Ausländische Fonds. e N 4 — | — 
erik. 2 — ı 97% B. ähr.-Schl...,. — —— 
32 888 5 — a Oentral-Prior. . 5 — | 
Französ. Rente 5 — . AR, 
Italien, „ 5 — 37% B. Bank- Actlen. 
Oest. Pap.-Rent. 4 — 63% B. Bresl. Börsen- 
do. Silb.-Rent. 4½ | 68% G. — Maklerbank 4 — 90 B 
do. Loose1860 | 5 — 110 B. do. Cassenver. 4 — — 
do. do. 1864— — 96% G. do. Discontob. 4 88 B * 
Poln. Liqu. Pfd. & 69 G. — do. Handels- u. \ 
do. Pfandbr. |4 — 829 . Entrep.-G. 4 — 69½% B. 
do. do. 5 5 79% 3 do. Maklerbk. | 4 — | 76 B. 
Russ. Bod.-Crd. | 5 — 89 % 6. do. Makl.-V.-B. 4 Ss | = 
Warsch.-Wien ? — — do. Prv.-W.-B. 4 — 66 B. 
Türk. Anl. 1865 5 — 434% G. do. Wechsl.-B. 4 77% B | — 
— —v—ę—ę—¼ —— —— [ Oberschl. Bank — | 70 B. Pace 
Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch. Crd.- V.. — in 
Prioritätsaotien, Sr * 4 — 78 B 
Br. Schw.-Frb. 5 — 0. Prod.-Bk. 4 — 10 6. 
le 2 Pos.Pr.-Wehslb |4 | — 2 
Oberschl. ACD |3% 165 3. — Prov.-Maklerb. | — | - 80 B. 
do. B. 3 Dr 2 Schls. Bankver. 4 |110% bz — 
do. D. n. Em. — 155 6. — do. Bodenerd. 4 980% 8. — 
RO.-U.-Eisend. 4 |1178% bz. do. Centralbk. 4 65 B. — 
do, St.-Prior. 5 116 B. Pe do. Vereinsbk. 4 — 33% 6. 
B.-Warsch. do. 5 Dr — Oesterr. Credit 4 139% G. p. u. 139% 4140bz 


Veranwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. 


ſuche ich 

z. Neuj. 

(chriſtl Rel.) mit ſchriftl. Arb. vertr. 
E. Nichter, Agnesſtr 3. 


Für! Eiſenwaarenfabr. 


u. Eiſengießerei ſuche ich z. Neuj. od. 
ſpäter einen Kaufm. u. em . 901 
Disponenten cle 
der in ähnl. Anſtalten oder Eiſenw.⸗ 
Handlgn. ſelbſt. thätig war, bei ca. 

800 Thlr. Geh. 6146 
4 E. Richter, Agnesitr. 3. 
Fürs Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft 
ER : 
“tl Lagercommis, 
der mehrere Jahre an einem Orte eon⸗ 
ditionirt und eine gute Handſchrift hat. 


bei ca. 400 Thlr. Geh. 
E. Nichter, Agnesſtr. 3. 


F. Mode⸗ u. Leinengeſch. 
ſuche ich 2 Verkäuf. beĩ hohem 


zu Neuj. Salair. 
ax E. Richter, Agnesſtr. 3. 
F. Eiſen⸗ u. Kurzw.⸗G. 
ſuche ich zu Neu. 2 Verkäufer. 
E. Richter, Agnesſtr. 3. 
für gr. Hand⸗ 


Volontäre u.) m 
Lehrlin Ber günit. Ber 


dingungen 
ſucht E. Nichter, Agnesſtr. 3. 


Ein junger Mann, 
der im Leder⸗Ausſchnitt vollſtändig 
bewandert ſowie mit dem Rohleder⸗ 
geſchäft vertraut und auch nicht abge⸗ 
neigt auf die Tour zu gehen, ſucht 
per 1. Januar Stellung. 

Gefällige ferien 7902] 


sub B. 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


in junger Mann, der feiner Mili⸗ 
tärpflicht genügt und bisher als 
Buchhalter u. Correſpondent thätig 
geweſen, wünſcht als ſolcher per 1. Ja⸗ 
nuar 1875 dauernde Stellung, gleich⸗ 
viel in welcher Branche. [6063 
Offerten unter der Adreſſe 8. E. 25 
poste restante Glatz. 


Für mein Specerei: u. Pro⸗ 


ducten⸗Geſchäft detail ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen 


tüchtigen jungen Mann, der 


mächtig ſein muß. 
Kattowitz. 


Louis Book: | 


[2369] 


1 Lagercommis s 


Ein Commis, 


Speceriſt, mit ſchöner Handſchrift, im 
roguen⸗ und Farbewaaren⸗Geſchäft 
ganz bekannt, gegenwärtig in einem 
Delicateſſen⸗ en gros- et en detall- 
Geſchäft in der Provinz thätig, ſucht 
per 2. Januar a. f. Stellung. Gefl. 
Offert. O. M. Nr. 82 Exped. d. Bresl. 
Zeitung. [2336] 


Ein tüchtiger erfahrener 


Zufchneider, 
aber nur ein ſolcher, wird für ein leb⸗ 
baftes Herren⸗Garderobengeſchäft 
in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens per 1. Januar 1875 
bei hohem Salair geſucht. In ihrem 
Fache befähigte Männer erfahren Nähe⸗ 
res unter Chiffre F. 973 durch die 
Annoncen⸗Expedition Bernh. Grüter 
& Co., Breslau, Ring, Niemer⸗ 
zeile 24. [7948] 
rau 


** B 85 lellenſuc ende 


Bureau Germania, Reuſcheſtr. 52. 


Stelle⸗Geſuch. 
Ein im Weher⸗Fabr.⸗Geſchäft erfab⸗ 
rener junger Mann ſucht pr. 1. Febr. 
a. f. ev. auch früher im Comptoir der gl. 
Branche Stellung. 6058 
Gefl. Offerten sub A. B. 100 poste 


Ohlauerſtraße 64. 
Nicolaiſtraße 41. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile 


Eine möblirte Stube 
mit ſeparatem Eingang iſt bei einer 
anſtändigen jungen Frau, am liebſten 
an einen älteren Herren, zum 1. 30 
nuar zu vermiethen. Gef. Offerten 
erbeten unter 94, Briefkaſten der Bredl- 

[6141] 


Zeitung. 


Ein, Wohnung von 3 2fenftriget 
Zimmern, Entree ꝛc. Waſſerleitung 
u. Gasbel. jofort billig zu vermiethen. 
Näheres bei Ludwig Friedländel 
Striegauerplatz 3. 614⁵ 


Freikurger Straße 6, Ill. Etagt, 
rechts, iſt eine Wohnung, beitehe 
aus 3 Zimmern, Zwiſchen- Cabin 
Küche und Entree, per 1. Januar zun 
Preiſe von 240 Thlr. zu vermiethen. 


Am Ringe, Naſchmarktſeite, 
1. Etage, find 2 Vorder⸗ und 
Hinter immer zu Privat oder 
Geſchäftszwecken bald zu ber: 
mietben. Näheres bei Lewy & 
Goldſtein, Oblauerſtraße 4. 


— ——— ee | 
Zwei freundliche Zimmer nebſt Cabr 
net, vornheraus, zum Comptoit 


restante Sebnitz in Sachſen erbeten. geeignet, ſind ſofort oder per 1. Na’ 


een Modelleur 


für Bau⸗Ornamente und Fi⸗ 


Thon⸗ 


guren wünſcht eine 


waaren⸗Fabrik u un- 
garn bald zu engagiren. 
Gefällige Offerten reſp. An⸗ 
fragen unter Adreſſe Paul Ka⸗ 
no 


d jun., Breslau, Berliner⸗ 
ſtraße 21. 7954] 


Auf einer Herrſchaft 
Oberſchleſiens wird zum 1. Ja⸗ 
nuar reſp. 1. April 1875 ein 
ſehr gut empfohlener 


Ziegelmeiſter 


geſucht. fferten unter Beifü- 

gung von Empfehlungen ꝛc. unter 
855 an Rudolf Moſſe in 

Breslau einzuſenden. 


Geſchäft ſuche ich einen Lehrling. 
Hermann Tarnowski, 
[7951] Roßmarkt 11. 


nuar k. J. zu vermiethen. Neue“ 
Antonienſtraße Nr. 6, 1. Etage 


Friednicitr. 6 iſt eine Mittelwob⸗ 
O nung zu vermiethen. [6113] 


er 1. April 75 ift am Oberſchleſ 

Bahohof Nr. 1 in der 2. Etage“ 
eine Wohnung v. 4 Zimm., 2 Cab 
Küche ꝛc. zu vermiethen. [6084] 


p; 1. April 75 iſt am Oberfchlel 
€ 


Bahnhof Nr. 1, Parterre, eil 
ſchäftslocal (Laden u. 2 Zimm.), au 
zum Comptoir geeignet, zu vermiethes, 


KPlanerftrnge 80, gegenüber den 
weißen Adler, iſt die zweite Sur 
zu vermiethen. 5967 
Das Nähere dritte Etage. 


| 
Jas babe in meinem Haufe Pat, 
terre -⸗Localitäten abzugeben, die 
ſich vortrefflich zur Benutzung 2 
ein Groſſo⸗Geſchäft eignen Auf Ft 
langen ſteht ein guter Keller, he 2 
und luftig, zu Dienſt. Beziehba 
Oſtern 1875. 6134] 
Chiffre W. Z. 99 poste restante 
Hauptpoſt Breslau. 


Schweidn. Stadtgraben 28 


—— 1 in der 3. Etage eine Wohnun 
Für mein Manufactur⸗Engros⸗ 


von ſechs Piecen, Cabinet ꝛc., au 
Stallung und Wagenremiſe, per Dat 
1875 zu bermiethen. Näheres daſel 
beim Portier. 16135 


Industrle- und diverse Actien, 


Bresl. Act.-Ges. | | 
f. Möbel. | 

do. do. Prior. | 

do. A.-Brauer. | 


Oo nm 


(Wiesner) 
do. Börsenact. | 
do. Malzactien 
do. Spritactien 
do. Wagenb.G. 
do.Baubank.. 
Donnersmhütte 
Laurahütte .... 
Moritzhütte .. 
0.-8. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement | 
Schl. Eisengie», 

do. Feuervers. | 


—— ad ai an —ů a an nn an CR 


II. 4 
do. Kohlenwk. 1 
do. Lebenvers, | — 
do. Leinenind. |4 
do. Tuchfabrik 4 
do. Zinkh.-Act. 5 
do. do. St.-Pr. 4 

Sil. (V.ch. Fabr.) 4 

Ver. Oelfabrik. 4 


Vorwärtshütte. 4 


I 


8 


EIER EN II 


Fremde Valuten. 
‚Ducaten.. ... 
20 Fre. Stücke 
Oest. Währun 
öst. Silberguld. 
do. % Gulden. 
fremd. Banknot. 
einlösb. Leipzi 
Russ. Bankbill, 


91% baB. 


941%, bz 


Wechsel-Course vom 16. December. 
kS. 144% B. 


Amsterd. 250 fl. 13% 


do. do. 3½ |2M.|143% B. — 
Belg. Plätze... 4 kS, | — — 
do. do. 47 21. — — 
London 1. Suri. |6 kS. 6.25 4 G. m 
do. do. 6 13M.j6.22% 6. — 
Paris 300 Fres. 4 [kS. 81% G. — 
8 4 2. — — 
Warsch 1008.-R | — ler. MyBB | - 
Wien 150 fl... 14% ks. IC. | — 
do. do. 4½ 21. 90% 6. — 


Amtl. Cours. 


Nichtamtl. C. 


Preise der Cerealien. 


— Feststellungen 
= der städtischen Marktdeputation 
| (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
32 pro 100 Kilogramm.) 
57 Waare feine - mittle ordinäft 
50% B Weizen weisser 6021 — 6ʃ10— 5020.57 
or do. gelber 6 8— 5.28 — 91542 
50 C. Roßgen;.- ::. cn adeet 5l16—| 5.8 — 42817 
Ip.u. 135% ba erst. 522— 5112j—| 428177 
RPF 925 — 518 — 5107 
Br N 7 5. — 6(——1 6ʃ 5.7 
I — 
! an Notlrungen der von der Handelskammer 
744 B ernannten Commission 
76 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
| 2 Raps und Rübsen. 
\ Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 6 
74 6 RAP e fa. ld „AB 81 71 61 712716, 71 215 
102 B Winter-Rübsen 727 67 76 6125 
103 B. Sommer-Rübsen 7127| 6 7 76 6112 6 
77 2 Don e Nee Fan) A 27 6 . 6| 6125 
814 0 Schlaglein ... 827 60 8 12 6] 712 
) 


| Heu 50—54 Sgr. pro 50 Kilogramm, 


Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 10 34 


pr. Scheck, à 600 Klgr. 


Fer 


— 


dito pro 100 Quart bel 80 % Trallos 
16 Thlr. 14 8gr. 8 Pf. B 
pro 100 Quart bei 80 % Traſtes 
16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. G. 


| Wu sid mad 

| * * 

| Kündigungs- Preise 

| für den 17. December. 3 
Roggen 52 Thlr., Weizen 63, Gerste 59, 

| ” Hafer 56%, Raps 84, Rüböl' 17%, Spiritus 18%" 

| Wees 

1 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles 


loco 18 b. 17% G. 


— — — — 


